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See Mim der Engländer ,
das Weltthema

England gesteht Rückzug in Norwegen ein
Amtliche „Aktion zur Bertrauensstützung spricht von der beherrschenden Rolle der deutschen Luftwaffe

Tg. Haag, 27. April . Zum zweite « Male Vi»«e« 24 Stun¬de» hat das britische Kriegsmi «isteri«m der englischenOeffevtlichkeit eine bittere Enttäuschung uud dem gespanntfolgenden neutralen Ausland eine große Ueberraschuugbriugeu müssen . Während die englische Presse gestern vor-
mittag noch von „uneinnehmbaren Stell «»ge« " nördlich von
Lillehammer am Eingang des Gndbrandsdalsjords sprach,teilte am Rachmittag Renter mit , daß die deutsche« Truppenbereits sehr viel weiter «ördlich von Lillehammer „in ftar -
ke« Formationen mit Panzerwagen , Artillerie nnd Kampf-flugzeuge » eingegriffen n«d die gegnerische« Trappe » teil -
weise z«m Rückzug gezwuuge » haJeu"

. Dieses schnelle Vor -
dringe « der deutsche « Truppe « durch das G«dbra«dtal trisstdie englische Öffentlichkeit nnd dasjenige neutrale A«sla «d,das den Londoner und Stockholmer Entstellungen Glaube «
geschenkt hat, gänzlich ««vorbereitet , nachdem der gestrige e«g-
lisch« Bericht bisher von ei«em Rückzug vor Lillehammergesprochen hat.

Der vernichtende Eindruck, de« diese Hiobsbotschaft i»
einem mit « ngehevrem propagandistische« Ansgebot eingelei -
teten Unternehme » i« England uud der Welt machen m«ß,wird vo« den amtliche» englische » Stelle » natürlich nicht
»»terschätzt . Man hat deshalb «och gestern abend über den
englische» Rnndsuuk eine „Aktion zur Vertraueus -
st ü tz u « g" eingeleitet . Es handelt sich um eine längere
strategische Auseinandersetzung für das Laievpublikum . Es
wird dariu zunächst erklärt, daß die breite« englische « Masse«
wohl erst jetzt die „nngehenren Schwierigkeiten eines Feld -
znges in Norwegen zn erkennen beginnen ". Die Schwierig -
leite « bestünde« vor allem i« der Unmöglichkeit, schweres
Material wie Artillerie , Tank nnd Flak i« genügender An-
zahl an de« Küstenpuukteu zu sammelu, die von der beut-
scheu Luftwaffe beherrscht würde» . Diese Beherrsch»»g der
Lust sei der Ha»ptvorspr»»g , den sich Deutschland gesichert
habe.

Frankreichs Botschafter in Rom abgeblitzt
StalienS künftiger Kurs, die große Sorge Frankreichs - Rückzug in Norwegen amtlich zugegeben

Narvik und den SbetlandSinleln umfaßt und einöeutw arund -
lose Ausmaße angenommen bat."

Die Betreuung der norwegischen Kriegsgefangenen
b - d . Oslo . 27. April . Den norwegischen Kriegsgefangenen

in Oslo und Umgebung wird durch das Entgegenkommen der
deutschen Militärbehörden Gelegenheit gegeben , täglich Be -
suche ihrer Angehörigen zu empfangen . Dabei ist kein Pas -
sierscheiu nötig , sondern die Namensangabe der Soldaten ge-
nugt . Der norwegische Komponist Allan Johansson gab in
Oslo für die norwegischen Kriegsgefangenen ein Konzert .
Der Osloer Pianist Meyer hat eine Organisation geschaffen,
die sich die künstlerische Unterhaltung der Gefangenen zur
Ausgabe gemacht hat und an der alle norwegischen Künstler
mitarbeiten sollen . Die bisherigen Konzerte wurden von den
Gefangenen mit großer Begeisterung aufgenommen .

Sie kamen gar nicht bis Aalborg
Berlin , 27 . April . In öer Nacht vom 25. auf 26. April

flogen zwei feindliche Kampfflugzeuge vom Muster Whit -
worth - Whitley den von der deutschen Luftwaffe belegten
Flughafen Aalborg in Dänemark tut . Beide Flugzeuge wur¬
den so frühzeitig von der deutschen Flak erfaßt , daß sie gar
nicht zum Bombenabwurf kamen . Eines der Flugzeuge er-
hielt , gleich nachdem es von den Scheinwerfern erfaßt war ,einen Volltreffer und stürzte ab.

''Die Besatzung ist mit Fall -
schirmen abgesprungen . Das andere Flugzeug drehte beim
Erscheinen der ersten Sprengpunkte nach Westen ab und
entzog sich durch Gleitflug beschleunigt dem Wirkungsbereich
der Flakabwehr .

r, 27. April . Wie verlautet , hat der französische Bot »
schafter Fra «cois -Pv «cet de« italienische» Minister des A»s-
wärtige » , Gräfe » Cia «o, am Donnerstag im Chigi -Palastaufgesucht uud angeregt , daß Frankreich und Italien die
Verhandlung ?» über die zwifche » de» beide« Länder« beste -
hende« Differe «ze« wieder aufuehme« sollte«. Ciano habe
darauf geantwortet , er bedauere, daß der gegenwärtige Zeit -
punkt dafür » icht opportun fei.Mit welcher Angst man in Paris heute nach Italien blickt,verrät der „Petit Danphinois " . der aus vertrauenswürdi¬
ger Quelle wissen will , daß „die italienischen Studienkom -
Missionen am Westwall sich schon so verhielten , als ob derEintritt Italiens in den Krieg absolut beschlossene Sache sei .Man wisse ferner , daß Mussolini zu Vertretern der 22 Kor -
porationen gesagt habe : Glaubt nicht, daß Italien nicht inden Krieg eintreten wird , Italien wird seine Verpslichtuu -
gen erfüllen , das Wort Jtaljens ist heilig ". Die england -
hörige Amsterdamer Zeitung „Economist " steigert die Angstvor Italien noch , wenn sie schreibt, „man müsse daran er -
innern , daß vier Jahre Versöhnungspolitik Mussolinis nicht
dazu veranlaßt haben , seine Abneigung gegenüber den West-mächten auch nur um einen Deut abzuschwächen. Diese Ab-
neigung sei vielleicht bereits dreizehn Jahre älter als die
Sanktionen und bilde eine dauernde Unterströmung in
Mussolinis Politik . Hieraus folge , daß die Möglichkeit einer
italienischen Intervention schon jetzt oder in naher Zukunft
ernsthaft in Erwägung gezogen werden müsse.

"
Angesichts der wachsenden Mißstimmung in Frankreich

hat es Ministerpräsident Reynaud für geraten gehalten
Kammer und Senat bis Ende Mai in Ferien zu
schicken . Noch am Donnerstag mußte er vor der außen -
politischen Kammerkommission erscheinen , die vor allem noch
Einzelheiten über den gescheiterten diplomatischen Annähe -
rungsversuch an Italien verlangte . Diese Gelegenheit hat
Paul Reynaud nochmals benutzt , um darauf hinzuweisen ,
daß „Frankreichs Hand in Richtung Italien weiter freund -
schaftlich ausgestreckt bleibt ". Allerdings soll Reynaud nicht
sehr viel Optimismus an den Tag gelegt haben , vielmehr
hätten seine Ausführungen einen „ leicht gereizten
Akzent " getragen .

Ueber die Vorgänge in Norwegen muß Paris jetzt zu-
gebe«, daß die deutscheu Truppe « die geguerische» Streit -
kräfte aus ihre« Positionen geworfen »wd zurückgeschlagen
haben. Ei « geradez» blamables „Dementi " soll die Kata-
strophe verschleiern? es heißt : „Es ist ««wahr, daß sich die
alliierten Streitkräfte in wilder Flucht uugeorduet zurück -
gezoge« habe« . Wahr ich vielmehr , daß sie in geordnetem
Rückzug ihre Positionen aufgebe» mußte» ."

Rom : Szenerie der Schlacht völlig von der deutschen
Luftwaffe beherrscht

Uli . Rom , 27 . April . In den Berichten aus Norwegen
stehen die Erfolge der deutschen Luftwaffe im Vordergrund' sämtlicher Blätter . Unterstrichen wird , daß die Engländer
und Franzosen ihre Niederlage in Lillehammer zugeben
müssen. „Die Lage ist für die Alliierten "

, .so stellt Avvelius
im „ Popolo d 'Jtalia " fest , „alles andere als glänzend . Weder
im Abschnitt von Narvik noch bei Naml'os . Drontheim und

■ Lillehammer gibt es iraend eine aünstige Möglichkeit für sie :
wenn es ihnen aber nicht gelingt , sich des Fjords von Dront -
heim zu bemächtigen und daraus den Stützpunkt ihres Lan -
duuaskorps zu machen, haben sie die Partie in Norwegen
unwiderbringlich verloren , auch wenn es ihnen Zeitweise
glücken sollte , im Romsdalfford «ine enaliich -sran,ösische Cafe
zu schaffen." Und an anderer Stelle : „Die . Szenerie der
Zchlacht ist vollständig von der deutschen Luftwaffe beherrschte
deren Tätigkeit ganz Norwegen und die aan « Nordsee bis

. Luftmacht bricht Seeherrfchast
Die «e»e Waffe leitet ei» »e»es Zeitalter ei« .

« Von Dr . C. C. Speckner
„Der moderne Krieg mit seinem atemberaubenden Tempo

dezimiert gleichsam die Zeit und vervielfacht den Raum . Er
schmiedet neuartige Waffen und entwertet die Grundlagen
überkommener Machtpositionen . Die gewaltige Entwicklungder Lustwaffe und die Gewinnung weiträumiger Luftbasen
werden Englands Seeherrschaft in Europa erschüttern . Heute
marschieren und fahren die Truppen nicht nur dem Feinde
entgegen , sondern fliegen in den Kampf , und das Dyua »
mit aus dem Aether zerschlägt den Dreizack
der Meere . Das ist kein utopistisches Zukunftsbild ,fondern das wahre Gesicht des Krieges , der nunmehr begon -
nen hat ."

Mit diesen Worten hat Reichspressechef Dr . Dietrich
dieser Tage die große , in diesem Kriege eingetretene Wen -
dung gekennzeichnet , die eine neue Epoche in der Kriegsüh -
rung und folgerichtig in der Geschichte überhaupt einleitet .
Das Kriegsschiff hat in der Fliegerbombe ihre Gegenwaffe ,die Seemacht in der Luftmacht ihre Gegenmacht gefunden .
Wie so oft schon in der Geschichte führt wieder einmal die
überlegene Waffe die Wende herauf . Wir erinnern uns der
Beispiele in der Geschichte , als der pferdebespannte Streit -
wagen in den Elefantenkolonnen Asiens seinen Ueberwiu -
der fand , als die kleinen Ritterheere vom geschlossenen In »
santeriehaufen - entwertet , als Säbel , Panzer und Mauer -
festung durch die Feuerwaffe überwunden wurden , als das
Maschinengewehr die Jnsanterietaktik , der Tank den Schützen»
graben überwältigte .

Wir erinnern uns der nicht weniger großen Revolutionie -
rung der Kriegsflotten : die englischen Linienschiffe finden im
englisch-amerikanischen Krieg in der „Konstitution " -Klasse
.ihre « überlegenen Partner , das lange Zeit so gefürchtete
Torpedoboot im Zerstörer seine Gegenwaffe , das Schlacht-
schiff tritt mit seiner Panzerung einen Wettlauf an gegen
das Geschütz der Schisssartillerie , gegen die Mine und das
Torpedo . Wir erinnern uns ganz besonders der Erschütte -
rung , die das U-Boot in der Flotten -Vormacht Englands
auslöste : als öer amerikanische Admiral Sims im April
1917 bei Admiral Jellicoe , dem damaligen Lord öer Admirali »
tat , seinen Antrittsbesuch macht, muß er erfahren , daß die
Verluste , die das deutsche U -Boot bis dahin bereits der
englischen Flotte zugefügt hatte , „das Dreifache und Vier -
fache dessen betrugen , was in öer Presse veröffentlicht wurde ."
Als Admiral Sims angesichts dieser Erfolge der neuen beut -
schen U -Bootwaffe voller Bestürzung erklärte , es sehe so
aus , als sollten die Deutschen den Krieg gewinnen , da kann
Jellicoe dem nur beipflichten und erklären : „Sie werden

ErklSmm »es ReWaußenminlftns zur Lage
Berli « , 27. April . Der Reichsminister des Auswärtige »

vo» Ribve »trop wird am Samstag , dem 27. April , um 14 .80
Uhr, in Anwesenheit des diplomatischen Korps sowie der
deutschen ««d der ausländischen Presse eine Erklär»»g zar
politische« Lage abgebe», die a»f sämtliche bentsche» Sender
übertrage « «rirb .

Geschickte Offiziere - heldenmütige Soldaten - zielsichere Luftwaffe "
Neutrale Urteile über die Ueberlegenheit öer deutschen Truppen - Unnötiges Blutvergießen vermieden

Stockholm, 27. April . Vo« der Ueberlege«heit der beut-
fchen Streitkräfte in Norwegen , von der Blitzesschnelle, mit
der die deutsche » Truppe » im Oesterdal »ach Norde« vor-
stoße » u»d vo» der korrekte » Haltung der deutscheu Last-
waffe , die bemüht sei, »»»ätze Opfer auf uorwegifcher Seite
zu vermeide « , spricht deutlich ei« Bericht eines Korrespon-
denten der schwedische» Zeitung „Stockholms Tidningen ",der seine A» gabe» auf Berichte vo « Norweger » stützt. Dü >
Deutsche» hätte» geschickte Offiziere . A»ch die « e » c
Verteidigungslinie , die von den Norwegern errich
tet worden sei , sei binnen 24 Stunden vo» de» vormarschie
renden deutscheu Truppe « durchbrach ? « worden. Be
Koppang hätten die Norweger ihren größte» strategische «
Fehler gemacht. Sie hätten sich von den Deutschen n m
z i n g e l n lasse«, so daß sie der Vernichtung ansgesetz!
gewesen wäre « . Weiter berichtet der Korrespo«de« t übe,
den Zusammenbrach der norwegischen Front im Oesterdal ir
den letzten 48 Stunde « . Wörtlich heißt es da«« weiter : „Ein
bezeichnender Vorfall , der eine« interessante« Einblick in die
Psychologie des Krieges gibt, wird mir von norwegischer
Seite erzählt . Eine de« tsche Patroaille sei vo» Norwegern
augegriffen worden , denen es gelang , de« Anführer der
Deutschen, einen Unteroffizier , schwer z« verw ««den . Halb
im Schnee eingegraben und mit einer großen bl«te«den
Wunde gab der deutsche Unteroffizier weiter seine Komman¬
dos . Ans seinen scharfe« Worten mußte« die Norweger e« t-
nehme« , daß ihnen eine große Uebermacht gegenüberstand,
und sie zogen sich zurück . Der deutsche Unteroffizier starb
au seinen Wanden . Er blieb ans dem Schlachtfeld liegen ,
hatte aber de» deutschen Bormarsch gesichert."

Der Korrespondent bestätigt , daß der deutsche Vormarsch
entlang des Oesterdals mit einer unheimlichen Schnel »
ligkeit vorwärts gehe . Wo sich Widerstand von
norwegischer Seite zeige , werde er gebrochen. Als den Deut -
ichen in einem kleinen Ort Widerstand geleistet worden sei
und sich in einer Privatvilla norwegische Truppen verschanzt
hätten , hätten die Deutschen die Luftwaffe innerhalb
kurzer Zeit verständigen können , die dann mit einetz
unheimlichen Sicherheit öas norwegische Maschinengewehr -
«est mit einer kleinen Brandbombe aus der Luft vernichtet
>ätte . Wenige Sekunden nach öem Einschlag halbe daS Haus
n Flammen gestanden , und der norwegische Widerstand sei
ndgültig beseitigt gewesen . Am Schluß seines Berichtes gibt

>er Korrespondent Einzelheiten über die Beschießungine s ' norwegischen Truppentransportes im
Hlommetal wieder , aus denen hervorgeht , mit welcher Ziel -
iicherheit die deutsche Luftwaffe arbeitet und wie man
bemüht ist, unnötige Opfer auf norwegischer Seite zu ver -
melden . ,

Es heißt , daß der Zug . in dem sich die norwegischen
Truppen befanden , durch eine Sprengbombe größeren Kali -
bers zum Stehen gebracht worden sei . Die Bombe sei zwi-
schen die Lokomotive und den Tender geworfen worden .
Die Lokomotive sei in zwei Teile gespalten gewesen . Um
die Verbindung nach rückwärts auch abzuschneiden, habe das
deutsche Flugzeug dann eine andere Bombe hinter den letz-
ten Wagen des Zuges geworfen . Durch dieses geschickte
Manöver seien nur sieben von den 163 im Zuge besinölichen
Soldaten getötet worden .
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Oslo über die englisch
i

Oslo , 27. April . Die erneute Bombardierung von Oslo
durch englische Flugzeuge hat ftt der Bevölkerung Empörung
über diese Art der Kriegführung durch die Westmächte her -
vorgerusen . Am 22. , am 24. und am 26. April wurden Bom¬
ben abgeworfen , ohne irgendwelche militärische Ziele auch
nur annähernd zu treffen . Am 22. wurden dagegen zwei
Privathäuser getroffen . Am 24. April fielen einige
Brandbomben in den Wald . Der dritte Luftangriff erfolgte
in der Nacht zum 25. und zum 26. April zwischen 1.10 Uhr
und 2.00 Uhr , wobei in den Außenbezirken der Stadt
Bomben abgeworfen wurden . Auch diesmal trafen die Bom -
ben keine militärischen Ziele wie etwa den Flugplatz oder
den Hafen . Der Angrif auf den Hafen wurde bei Mondschein
und einem selbst hier selten erlebten Nordlicht durchgeführt ,
so daß die Kontrolle der Bombenabwürfe durch die englischen
Flieger und damit Rücksichtnahme auf die Zivilbevölkerung
sehr wohl möglich gewesen wäre . Dank der deutschen Abwehr
stellte sich das Eindringen in den Luftraum von Zentral -Oslo
durch englisch« Flieger als unmöglich heraus .

Chaotisches Durcheinander bei »en Norwegern
Stockholm, 27. April . In den Reihen der Norweger muh

nach einem Bericht des „Aftonbladet " ein chaotisches Durch -
einander herrschen . Der gesamte norwegische Stab , der die

Luftangriffe empört
Operationen im Glommental leiten sollte, sei über dt«
schwebische Grenze geflohen und habe die Entwasf -
nung und Jnteruierung der Verteidiger der norwegische«
Stellungen vorgenommen . Unter den vielen hundert Flücht -
lingen befinden sich in erster Linie Soldaten und Offizier «.

Schwedische Goldbarren nach USA verschifft
Stockholm , 27. April . Mit Goldbarren der schwedische»

Reichsbank ist ein amerikanischer Dampfer am Freitag i«
Newyork eingetroffen . Wie „Allehanda " mitteilt , hatte sich
der Dampfer am 9. April in Drontheim befunden , von wo
er Goldbarren im Werte von viereinhalb Millionen Dol¬
lar nach Amerika transportierte .

Skiläufer Trygve Brodahl deutscher Gefangener
Der bekannte Skiläufer Trygve Brodahl aus Hönefod

wurde von den Deutschen gefangengenommen und wohlbehal -
ten in Oslo interniert .

In den östlich der norwegischen Grenze liegenden Provtw >
zen Bärmland und Dalsland hat Schweden ein Aufenthalts »
verbot für Ausländer eingeführt .

gewinnen , wenn es uns nicht gelingt , diesen Verlusten ein
Ende zu machen und zwar bald ."

Der Verlauf des Abessinienkrieges zeigte dann erstmalsin drastischer Deutlichkeit , daß dem Kriegsschiff neben dem
U - Boot ein zweiter gefährlicher Gegner im Flugzeug er -
wachsen war . Die sensationelle Flucht 5er englischen Flotteaus Malta nach Gibraltar , die durch das kombinierte Er -
scheinen der italienischen U -Boote und Bombenflieger "°ver -
anlaßt war , war der schwerste Schlag , den die englische
Flotte traf seit j>em Tage von Skagerrak , wo ihr erstmals
seit drei Jahrhunderten der Nimbus der Unbesiegbarkeit ge -
nommen worden war .

Die große Kraftprobe , die damals im Mittelmeer begann ,gelangt jetzt am Ausgang der Nordsee zum Austrag . Alle
Flottenmächte der Welt blicken gespannt auf den Verlaufdes gigantischen Zweikampfes der deutschen Lustmacht mit
der englischen Seemacht . Schon die bisherigen ' Ergebnisse
haben den Beweis erbracht , daß auf britischen Kampfschiffen
erster Klasse Bombentreffer erzielt wurden und daß diese
Treffer bei Schweren Kreuzern und natürlich erst recht bei
leichteren Einheiten Totalverluste verursachen konnten . Daßin den letzten Tagen keine Schlachtschiffe mehr gesichtet wur -
den und daß Kreuzer aller Ark in diese Bresche vorgeschicktwurden , läßt einen Schluß , daraus ziehen , wie die Admirali¬
tät die Bombengefahr für ihre Schwere Kampfflotte ein -
schätzt . Da ja die Bombengefahr erst mit der Entwicklungdes Flugzeuges gegeben war , entbehrt das Gros der engli -
' chen Kriegsschiffe — alle vor Weltkriegsende gebauten Ein -
heiten — eines in der Baukonstruktion bereits vorgefehe -
nen Deckschutzes,

' ein Mangel den spätere Deckverstürkungen
auch nicht annähernd ausgleichen können . Das ist ein Fak -
tor , der die Wirksamkeit der deutschen Fliegerbomben fürdie englische Flotte nicht unbeträchtlich erhöht .

Zieht man nun in Erwägung , daß Englands ganze
Kriegspolitik von der Ueberlegenheit der
englischen Schlachtflotte ausgeht und daß das
ganze englische Weltreich letzten Ende ? auf
dem Netz englischer Flotten st ützpunkte in
aller Herren Länder aufgebaut ist , dann be -
greift man , daß die Frage „Flugzeug gegen
Schlachtschiff " oder „Bombe gegen Panzer " an
das Fundament des englischen Weltreiches ,der englischen Macht überhaupt rührt . Leben
oder Tod , diese Frage hängt davon für das englische Welt -
reich ab !

In London ist man sich des Ernstes dieser Entscheidung
klar bewußt . Nicht umsonst gesteht die Admiralität nur solche
Verluste ein , die ihr von der deutschen Flotte zugefügt wur -
den und verschweigt hartnäckig alle Verluste , die auf Flie -
gcrbomben zurückgehen . Das Eingeständnis , daß
Bomber , die nur etwa den tau send st en Teil
eines 8 5 0 0 0-T onne n - S chisses kosten , in zwei
Wochen ein halbes Hundert englischer Kriegs -
sahrzeuge ganz oder nahezu ganz vernichten
konnten , käme ja dem Eingeständnis des be -
ginnenden Zusammenbruches der auf die Vor -
macht der Flotte gegründeten britischen
Weltmacht gleich I

Wenn nun schon die Seemacht heute im Schatten der Luft -
macht steht, gibt es dann keine Möglichkeit , daß die West -
mächte nicht auch die L u s t m a ch t st e l l u n g an sich
reißen ? Auf diesem für die gegenwärtige kriegerische Ent -
scheidung ausschlaggebenden Weg haben die Westmächte aller -
dings die erste Etappe verpaßt und damit dem Reich einen
nach dem Urteil aller neutralen Militärsachverständigen u n-
einholbaren Vorsprung ermöglicht . Denn darüber
sind sich die sonst in ihrem Urteil so unterschiedlichen Fach-
männer in aller Welt einig , daß die deutsche Luftwaffe so-
wohl qualitativ wie quantitativ der der beiden Westmächte
überlegen ist . Nach italienischen Blättermeldungen hat ein
Major der amerikanischen Luftwaffe , Fielding Elliot , pe?
1 . Januar 1940 die Flugzeugbestände Englands auf 9600 und
jene Frankreichs auf 3600 einschließlich der Reservemaschinen
geschätzt . Tie monatliche Bauleistung Englands beträgt nach
seiner Schätzung 900 und jene Frankreichs zwischen 300 und
400. Elliot , der die Produktionsleistung der Westmächte auf
Grund der eingehenden vertraulichen Kausverhandlungen
ihrer Unterhändler in UTA . kennen dürfte , hält den Vor -
spruug Deutschlands für so groß , daß allein die amerikani -
sche Flugzeugindustrie in der Lage wäre , ihn einigermaßen
aufzuholen . Dabei hat jedoch der Vizepräsident Wright
der Curtiß - Wright -Flugzengwerke in der amerikanischen
Flugzeitschrift „Aviation " gestanden , es sei gar nicht zu den-
ken , daß England und Frankreich auch mit amerikanischer
Unterstützung dazu in der Lage wären , den deutschen Vor -
spruug vor Mitte 1941 aufzuholen . Dieser theoretischen Mög -
lichkeit stellt Elliot allerdings noch die fundamentale Tatsache
entgegen , daß das Reich alle seine Streitkräfte konzentrieren
könne , während die Feindmächte zum Schutze ihrer Außen -
beziehungen und ihrer Verbindungen mit diesen einen erheb -
lichen Teil ihrer Luftflotte abzweigen und damit aus der
eigentlichen Kriegsebene ausschalten müßten .

Damit ist die Frage eindeutig beantwortet , wer heute
die führende Luftmacht ist und wer für den
Einsatz dieser Luft macht die günstigste st rate -
gische Position besitzt . Die Antwort kennt man am
besten in England selbst. Denn England hat ja den Krieg
gerade deshalb inszeniert , um die letzte Chance für
den Einsatz seiner Flotte zur Rettung seiner
V o r m a ch t st e l l n n g zu gewinnen . Als ihm die deutschen
Flieger den Beweis lieferten , daß es diesen Augenblick be -
reits verpaßt hatte , da suchte es mit dem geplanten Uebersall
auf Skandinavien eine neue Aktionsbasis zu gewinnen , von
der heute sehr offenherzig gesagt wird , daß sie die Luft -
basis für den Vorstoß nach Berlin und den norddeutschen
Industrie - und Verkehrszentren hätte abgeben sollen , wäh -
rend gleichzeitig von der lothringischen Basis her der Vor -
stob gegen die westdeutschen Industriezentren hätte erfolgen
sollen . Das Reich ist den Engländern im Norden zuvorge -
kommen und hat nun an No r w e g e n das „riesige
Flugzeugmutterschiff "

, von dem aus die Entschei-
dung gegen die englische Flottenmacht erkämpft werden kann .
Wenn es in England noch Laien gab , die etwa in den Flug -
zeugträgern wenigstens einen Ersatz für die verlorene
Aktionsbasis erblicken wollten , so sagt ihnen heute der „Eve -
ning Standard "

, daß eine solche Mithilfe wertlos sei , weil
die Flugzeugträger einem Stadium der Fliegerei angehör -
ten , das längst überwunden und überflügelt sei .

So verbleibt , für England kein Ausweg . Es muß den
Kampf , den es heraufbeschworen hat , dort austragen , wo er
ihm von der Macht aufgezwungen wird , die das Gesetz des
Handelns beherrscht . Und wenn bis zur englischen
Kriegserklärung die Frage des Gleichge -
wichts der kontinentalen Kräfte das Kern -
dogina der englischen Politik war , so gibt es
heute für England keine dringlichere Frage
mehr als die Frage seiner Sicherheit . To hat
die Fliegerbombe eine Revolution im europäischen Kraftfeld
und darüber hinaus ein ? Revolution im Kräftefeld der gan -
zen Welt eingeleitet , die England ans seiner bisherigen Bor -
Machtstellung vertreibt .

Lord Wim, die „treibende " «rast
Amsterdam , 27. April . Die oppositionelle Londoner

Wochenschrift „News Review " bringt Enthüllungen über die
Zustände innerhalb des Londoner Kobinetts . Tie eigentliche
treibende Kraft im Kabinett sei der Außenminister
Lord H a»l i f a x. Er habe gemeinsam mit Churchill auch
den „C o s s a k"-Fall veranlaßt . Als in London die ersten
Nachrichten über die „Altmark " eintrafen , habe sich Churchill
telephonisch mit Halisax in Verbindung gesetzt , und die beiden
seien dahin einig geworden , öaß die Rechtslage gleichgültig
sei und die britische Flotte sofort zum Angriff gegen die
„Altmark " vorgehen müsse. Halifax zieh es vor , in der Oes-
fentlichkeit nicht in den Vordergrund zu treten , sei jedoch
heute im Kabinett von entscheidendem Einfluß . Di « „News
Review " nennt Halifax einen „politischen Tartaren ". Geoff -
rey Dawson arbeite jetzt mit Halifax auf « in gemeinsames
viergliederig es K ri eg s kab in et t hin , das . mit
allen Vollmachten versehen , die gesamten staatlichen Macht ,
besugnisse in den Händen habe und die letzten Entscheid««»
gen über die Kriegführung treffen solle. Die „Tims " sei jetzt,
so berichtet „News Review ", das persönliche Organ des
Außenministers Lord Halifax geworden und erhalte direkt
von ihm ihre Informationen .

Philby der Nachfolger von Lawrente in der
Wühlarbeit in Borderasien

Moskau , 27 . April . Die parteiamtliche „Prawda " lenkt in
einem Artikel,mit der- Überschrift „Mr . Philby — der Nach-
folger Lawrences " den Blick ihrer Leser auf den Nahen Osten
und insbesondere auf die Türkei , wo die englisch- französischen
Kriegsausweiter nach dem Scheitern ihrer Bemühungen , die
Staaten Nordeuropas in den Krieg aus ihrer Seite hinein -
zuziehen , den Kriegsbrand zu entfachen suchen .

Wie in ben Kriegsjahren 1914/18 , so schreibt die „Prawda "
unter anderem , sei mit dieser unterirdischen Wühlarbeit im
Nahen Osten ein eigenes Spionagezentrum mit dem
Sitz in Kairo gegründet worden , das die politischen und
strategischen Erkundungen zur Vorbereitung des nahöstlichen
Waffenplatzes zu treffen hat . Der Hauptagent dieser Zentrale
in Kairo sei ein gewisser Mr . Philby , ein „würdiger " Nach-
fahre des berüchtigten Lawrence , der seit 20 Jahren in den
Ländern des arabischen Ostens ein dichtes Netz politischer
Intrigen und Aufstände spinne , in dem er sich gleichzeitig
großzügig des „allmächtigen Goldes " bedien «.

„Verbrennen " Sie nicht
das Aroma

Ihrer guten Cigarette *)

ATIKAH 5/v

) Rasche , kräftige Züge lassen eine zu scharfe Glut entstehen , die da »
Aroma „ verbrennt " . Nur durch genießerisch langsames Ziehen ver -
meidet man ein « Überhitzung de » Rauche » und bringt das Aroma zur
vollen Entfaltung . i

Feuer in einer britischen Flugzeugfabrik
Amsterdam, 27. April . Wie Reut « r meldet, brach in «wer

Flugzeugfabrik der Regierung in Denham lGrasschast
Buckinghamshire ) am Freitag « in Feuer aus , durch das , wie
es heißt , „e i n e A n z a h l von Maschinen " vernichtet
wurde . Während die Feuerwehr mit der Bekämpfung der
Flammen beschäftigt war , ereigneten sich weitere Explosionen .

Streik in englischem Industrien »?? !
In einem großen Jndustriewerk in Lnton lGrasschast

Bodford ) legten am Donnerstag 2000 Arbeiter die Arbeit
nieder . Sie hatten weg«n der Teuerung eine Lohnerhöhung
gefordert , die abgelehnt worden war .

Auch die Framo -Kanadier dürfen vor dem King
Wache stehen

Newyork » 27. April . In Kreisen des nordamerikanischen
Heeres hat es erhebliches Aufsehen erregt , daß die tradi -
tionelle Leibwache des englischen Königs , die Royal -Guard ,
vom Buckingham - Palast zurückgezogen und durch französisch-
kanadische Soldaten ersetzt worden ist. Das Erstaunen ist
umso größer , als die französischen Kanadier der englischen
Sprache kaum mächtig sind und nur auf französische Befehle
hören . Man stellt hier die Frage , ob es sich um eine politische
Geste Englands gegenüber den französischen Kanadiern han -
delt , deren geringer Enthusiasmus für ben Krieg in Europa
bekannt ist.

Die Slsässer rufen um Brot und erhalten . . .
dreißig Theaterkarten

Brüssel , 21. April . Ueber das Schicksal der 400 000 Elsasses
die zu Kriegsbeginn Hals über Kopf ihre Heimat verlassen
mußten und seither teilweise in größter Armut und nur not - ,
dürftig untergebracht , in Mittel - und Südfrankreich hausen ,
haben wir schon öfters berichtet . Um die Mißstimmung der
Elsässer etwas zu beseitigen , hat sich die französischeRegierung
'jetzt veranlaßt gesehen, eine Abordnung von 30 Elsässernnach
Paris einzuladen , wo sie kostenlos einer Theateraufführung
beiwohnen dursten . Das Los der elsässischen Flüchtlinge und
die bei ihnen herrschende Stimmung dürften sich durch diese»
kleine Trostpslästerchen kaum verbessern .

Keine Antwort ist auch eine Antwort
Amsterdam, 27. April . Der neue Evakuierungsplan der

britischen Regierung für Kinder hat , wie nunmehr endgültig
feststeht, zu einem Mißerfolg geführt . Nur 8 Prozent der
Kinder , di« einen Anspruch auf Evakuierung haben , sind von
ihren Eltern für eine künftige evtl . Evakuierung eingetra -
g«u worden . Wie d«r Bericht des Gesundheitsministeriums
weiter ausweist , haben 19 Prozent der Eltern eine Eva -
kuieruug ihrer Kinder abgelehnt , während 73 Prozent auf
den Fragebogen der Regierung überhaupt nicht geantwortet
haben .

gapanische Generaloffensive in China
Tokio » 27 . April . Nach einer Meldung aus Nanking er-

klärte der Sprecher der japanischen Expeditionsarmee in
China , die japanischen Streitkräfte in Mittelchina hätten den
chinesischen Truppen in verschiedenen Offensiven seit dem
letzten Winter schwerste Schädigungen zugefügt , und so den
Feind jeder Möglichkeit beraubt , gegen die Errichtung der
neuen nationalen Regierung aktiv zu werden . M i t t «
April hätten die Japaner weiterhin eine General -
offensive gegen ben Feind eingeleitet und so den Durch -
messer der von den Japanern beherrschten Gebiete erweitert ,
um die chinesischen Streitkräfte zu vernichten . Trotz der
dauernden Propaganda der Regierung von Tschungking für
einen aktiven Widerstand der Chinesen und trotz der Be -
hauptung großer Siege habe die feindliche Kampfkraft schwere
Einbuße erlitten , und die Friedenssehnsucht unter den mili -
tärischen und zivilen Kreisen in Tschungking nehmen täglich zu.

Kurz berichtet
Der Fiihrer stattete Freitagnachmittag Reichsminister Ru »

dolf Heß i« dessen Berliner Wohnung einen Besuch ab , « m
ihm zum 46. Geburtstag seine Glückwünsche auszuspreche«.

Der Reichsorganisationsleiter der NSDAK ., Reichsleiter
Dr . L e y, spricht am Montag , den 29 . April , um S Uhr mor -
gens , zur deutschen Jugend . Anläßlich dieser von sämtlichen
Reichssendern übertragenen Rede finden für die w e r k t ä t i-
gen Jugendlichen Betriebsappell « und für di«
Schulen Morgenfeiern statt .

Die Verlustliste des b«i Narvik versenkten englischen Zer¬
störers Hunter umsaßt 8 Offiziere und 149 Mann .

Der Altmeister der deutschen Archäologie , Professor
Wilhelm Dörps « ld , ist auf der griechischen Insel Leu-
kas im Alter von 87 Jahren «inem Herzleiden erlegen . Er
wird am Tonntag auf L«ukas begraben .

Auf Wunsch des Königs nahm die belgische Regie -
rung Pierlot ihre Demission zurück und bleibt weiterhin
am Ruder, ' der König machte geltend , daß die international «
Lage nicht eine Ministerkrise aufgrund inn «npolitischer Fra -
gen gestatte .

Das englische Motorschiff „Gree " ( 4791 BRT.) ist bei
Aarmouth auf eine Mine gelaufen .

König Carol von Rumänien erließ « ine umfangreiche Am-
nestie für politische Vergehen .

Der Marineausschuß des amerikanischen Unterhauses bil -
ligt « « ine Vorlage , die zur Modernisierung der Schlachtschiffe
„New Nork Texas " und „Arkansas " 5,7 Millionen Dollar
vorsieht .

Die schwedische Regierung hat eine 500 - Mill .-Kronen -An- *
leihe zur Zeichnung ausgelegt , die zur Deckung der erhöhten
Militärausgaben dient .

Das französische Amtsblatt veröffentlicht eine Anordnung
über die Verwendung von Fleischresten , die deshalb Erwäh -
nung verdient , weil man sich in Frankreich noch vor gar nicht
langer Zeit über ähnliche Maßnahmen Deutschlands lustig
gemacht hat .

Der Boxmanager Jakobs , der auch Max Schmeling
bei seinen Kämpsen in den USA in den letzten Jahren be-
treute . ist einem Herzschlag erlegen .

Der Minister für Warenaustausch und Zahlungsverkehr
Riccardi , hat in Mailand eine Unterredung mit dem
rumänischen Wirtschaftsminister Christ » über die Wirtschafts -
beziehungen beider Länder gehabt .
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Das Thema öes Taves
23 Kriegsberichter gefallen

Wie die «Deutsche Presse" , das Organ des Reichsverbandes
»er deutschen Presse, in ihrer neuesten Nummer mitteilt ,
habe» seit « riegsbegiun 2S deutsche Kriegsberichter vor dem
Feiud de« Tod gesunde«.

♦
Der finnische Verbindungsoffizier mit der Presse soll ein -

mal in einem Anfall von bitterer Aufrichtigkeit gesagt haben ,« aß der finnisch - russische Krieg im Grunde ^ ine Angelegen -
heit der Weltpresse war und Sah die „Schlachten" nicht an
den Fronten ausgekämpft , sondern in dem eleganten Presse -
quartier im Hotel Kämpf in Helsingsors zusammenphantasiert
wurden . Fern von den Schlachtfeldern lebten die berühmten
Kriegsberichterstatter und muhten wie Primadonnen hofiert
werden . Ihre „Augenzeugenberichte " waren selbstverständlich
auftragsgemäß gefärbt und so entstand u. a . das Märchen
von der völlig minderwertigen russischen Armee , die bald
von den Finnen herausgeworfen werden würde . „Die Welt
bekam niemals zu wissen, welchen aussichtslosen Ver -

, »weiflungskampf wir führen mußten ."
x Als kürzlich ein deutscher Wortberichter bei einem Luft -

angriff auf Englands Küste den Tod fand , schrieb der Lon¬
doner „Daily Expreß " : „Diese Nachricht wird alle englischen
Journalisten aufs tiefste erschüttern . Die englischen Reporter ,die sich bei den britischen Luftstreitkräften befinden , haben
zwar Uniformen und dürfen sich mit militärischen Titeln
schmücken . Sie werden Geschwaderführer und Fliegeroffiziere
genannt , aber niemals erlaubt man ihnen zu fliegen . Man
findet sie an ihren Schreibtischen sitzen und Nachrichten aus
»weiter Hand in die Schreibmaschine tippen . Deutsche Jour¬
nalisten und deutsche Pressefotografen werben dagegen als
Flieger und Bordfchützen ausgebildet und gegen den Feind
geschickt".

ES ist daher kein Wunder , wenn die Welt sich inzwischenvon der absoluten Zuverlässigkeit der deutschen Kriegsberichte
Werzeugt hat . Diese Berichte sind nicht am grünen Tisch im
Pressehotel entstanden . Die Männer der Propagandakompanienehmen an den Stoßtruppunternebmen im Westen ebensoteil , wie sie beim Vormarsch in Polen in vorderster Linie
standen, ' sie fliegen mit unseren Bombern und fahren mit
Miseren Schiffen gegen Engeland und sie stehen auch im
Norden überall dort , wo die Entscheidungen fallen . Mit ihren
Berichten stellen sie ein enges Band zwischen Front und
Heimat her uwd verlegen der feindlichen Lügenpropagandaden Weg. Mit ihrem Einsatz an vorderster Front datiert ein
neues Kavitel in der Geschichte der Kriegsberichterstattunguno der Kriegspropaganda überhaupt .

Kindliche Scherze im Westen
Mit der enalisch- sran ^ösischen Freundschaft will es noch

rmmer nicht so recht klappen . Dabei versucht man in Lon-
don und Paris alles nur mögliche, um die Beaeiiteruna der
beioen so grundverschiedenen Völker füreinander *u steigern .Aptin Wunder , daß diese kramvfkaft »n Bemnkmnaen m den
merkwürdigsten Iöeen und Vorschlägen fiibren ! Jetzt taucht
foaar der Plan einer gemeinsamen Briefmarke auf . und
außerdem beabsichtigt man . ein „alliiertes Parlament zubilden . Was nun die Briefmarke betrifft , so dürsten der Ver -
wirklichuna dieses Planes noch einige Schwierigkeiten im
Wege stehen , die aber sicherlich überwunden werden , »da ia
vies „kleine Stück Papier " — nach einem Ausivruch der
„Evoaue " — .aus erzieherischen und symbolischen Gründeneine Notwendigkeit darstellt ". Die Postminister diesseits und
jenseits des Kanals sind sich nur noch nicht einia geworden
darüber , ob beide Seiten , d . h . die enalische und die fran -
zösische Hälfte der Marke summiert werden sollen . Man
hofft in politischen Kreisen Londons — anscheinend bat man
dort keine anderen Sorgen ! — . daß beide Seiten mit Gummi
versehen werden . Man denkt sich die Sache so , daß die Ena -
länder die französische Hälfte aus ihren Briefen und Karten
aufkleben und umgekehrt die Franzosen die englische. Was
geschieht nun aber , wenn jeder bei ..seiner " Seite bleibt und
nicht daran denkt , su seinem Teil die Allianz der beiden
Völker fester im „ leimen " ? Wirb man etwa von amtswegen
mit Strafen aeaen solche Leute vorgehen ?

Hier tauchen Probleme auf . die den westlichen Politikern
schlaflose Nächte bereiten dürften . Wir schlaaen vor . die An -
gelegenheit vor das gemeinsame Parlament — also ein soa .
„Kammer -Unterhaus " — zu bringen . Tiefes .vereinigte Ple¬
num soll möglichst oft zusammentreten und bei Sekt und
Kaviar — der ..MaaSboöe " kündiat bereits eine Rationierung
dieser beiden Produkte an . weil für die Zusammenkunft der
alliierten Minister große Mengen benötigt werden — Gelegen -

Sicherung öer Frühjahrsbestellung
Berli « , 27. April . Im Hinblick auf die Dringlichkeit der

Arbeiten , die im Interesse der Volksernährung jetzt in der
Landwirtschaft geleistet werden müssen, wird amtlich daraus
hingewiesen , baß am 1. und 2. Mai selbstverständlich
ebenso wie an den Sonntagen während der
Ernte in der Landwirtschaft gearbeitet wer -
den kann .

..Aas Rauschgift, unsichtbare Waffe des Nritten Reiches"
Hinterhältige Fälschungdes Auden Sauerwein - Zwei Tonnen Rauschgift an Offiziere in Marseille verschoben

bg . G e u s , 27. April . Der Jude Sauerweiu veröffentlicht
iu größter Ausmachuug im „Paris Soir " eine Unterredung
mit dem Direktor des Genfer „Anti - Opinm-Jnsormations -
biiros ", dem spanischen Bizekousul A. E . Blanco . Unter der i»
Balkenlettern prangenden Ueberschrist : „Das Rauschgift. ««-
sichtbare Wasfe des Dritte » Reiches" steht iu Fettdruck *«
lese« : „Der Spezialist für Ranschgistsragen iu Gens,
Dr Blauco . erzählte mir, wie man kürzlich iu Marseille zwer
Tounen Rauschgift entdeckte uud wie Frauen von Deutschlaud
bezahlt werden , um die französischen Offiziere zum Opium -
raucheu z« verführen ."

Der spanische Vizekonsul in Genf war , als er Sieles
Sauerweiniche Machwerk zu Gesicht bekam , aufs höchste em -
pört , denn er hatte von diesen Behauptungen nicht ein ein -
ziges Wort in seiner Unterredung mit dem französischen Kor -
respondenten erwähnt . Er setzte sich mit dem deutschen
Generalkonsulat in Genf in Verbindung , um jedes
durch den Lügenbericht Sauerweins mögliche Mißverständnis
auszuschalten und verlangte gleichzeitig von Sauerwein und
dem Direktor des „Paris Soir " eine sofortige Richtigstellung .

Wie war nun der wirkliche Vorgang ? Der Direktor des
Genfer Anti -Opium -Informations -<Büros hatte Jules Sauer -
wein im Lauf« der Unterredung einen Ausschnitt aus der
„Times " gezeigt , in dem mitgeteilt wurde , daß in Marseille
zwei Tonnen Opium aufgedeckt worden waren , die iu
fünf Lokalen verteilt und geraucht wurden . Verteilt werde
das Opium öurch weibliche Agenten und zwar Haupt -
sächlich an franzöfische Offizier « . Ein in die Affare
verwickelter Korse s«i verhaftet . — Das ist also der wahre
Tatbestand : Zwei Tonnen Opium , Sie in Marseille enr -
deckt wurden , und französische Marineoffiziere geben sich dem
Laster öes Opiumrauchens hin . Und während der Letter des
Genfer Anti -Opium - Bisros den französischen Journalisten
noch darauf aufmerksam macht, daß in solchen Fällen die
Regierung des betreffenden Landes die Angelegenheit unter -
sucht , fabriziert Jules Sauerwein einen sensationellen Lü -
genbericht , in dem er behauptet , öer spanische Vizekonsul in
Genf habe ihm gezeigt , wie Deutschland jetzt auch das Rausch-
gift als gebeime Waffe benutze und französische Offiziere zu
verderben suche .

heit erhalten , über derartiae lebenswichtiae Hraaen zu be -
raten . U . a. darf es auch beschließen, wann die französische
Regieruna mal in London und wann die englische in Paris
residieren kann .

Doch Scherz beiseite : alaubt man in London und Paris
wirklich , mit derartigem Sokusvokus auf iraend jemanden
Eindruck zu mackep oder etwa die drobende Niederlaae ab¬
wenden zu können ?

Rorwegen - Aebersall die Probe auf
Rennauds .. Energie "

Der Siegesrausch , den die englische Propaganda nach dem
Beginn der Operationen in Norwegen erzeugte , hat der Zeit -
schrist „New Statesman and Nation " etwas voreilig die
Zunge zu einem bemerkenswerten Geständnis gelockert. In
ihrer Nummer vom 13 . April schildert die Zeitschrift die
„entscheidende Schlacht" jener Tage und nimmt einen kräf-
tigen Vorschuß auf den Triumph über Deutschland durch die
Feststellung , daß kurz vor dem 9 . April England und Frank -
reich entschlossen gewesen seien, die Initiative zu ergreifen ,
um Norwegen zu besetzen und Deutschland tödlich zu treffen .
„Der Oberste Kriegsrat hatte am 28. März beschloffen , die
Initiative zu ergreifen . Da die Alliierten es versäumt hat -
ten , Finnland ,zu helfen , war Frankreich tief beunruhigt :
seine ösentliche Meinung mußte befriedigt werden . Nur wenn
die Regierung Reynaud Energie zeigte , konnte sie am Ruder
bleiben ." Dieser Hinweis auf den Einfluß , den die innere
Lage Frankreichs auf den Entschluß ausWte , Norwegen „zu
Hilfe zu kommen "

, ist ebenso interessant wie die nun fol-

gende Feststellung der Londoner Zeitschrift , der Vorschlag »
Rußland plötzlich anzugreifen , sei auf dem Ober »
sten Kriegsrat abgelehnt worden . Die Trauben hingen denn
offenbar doch zu hoch . „Dafür wurde eine kühne und durch-
greifende Aktion in Skandinavien beschlossen ." Die Zeitschrifterklärt als Ziel die Abschneidung Deutschlands von den
schwedischen Eisenerzen Ter Beschluß sei gefaßt worden ,
durch Minensperren in den norwegischen Küstengewässern die
deutschen Schiffe auf das offene Meer hiuauszunötigen : so
„würden sie eine leichte Beute der alliierten Flotten werden ".
Alles weitere sollte sich dann ergeben .

Was sagen König Haakon , sein Stortingpräsident Hambro
und sein angeblich so völkerrechtsbeslissener Außenminister
Koht zu diesem Geständnis , das die nachträglichen amtlichen
Londoner Phrasen so drastisch Lügen straft ?

Wer nicht so will wie Chamberlain wird verhattet
Haag . 27. April . Der englische Innenminister Anderson

gab im Unterhaus bekannt, daß er „scharfe Maßnahmen gegen
staatsfeindliche Elemente in England erwäge nnd daß er
selbst zur Jnternierung etwa beteiligter Parlamentsmitglie »
der übergehen werde" . Es müsse „in Krieqszeite« jede Au «
strengung gemacht werden , nm z. B . die Propagier «»« »o»
Meinungen kleiner Minderheiten z« unterdrücken " .

Die Angehörigen der englischen „Demokratie "
, die nicht

so denken wie das Kriegskabinett will , können sich auf aller -
Hand gefaßt macheu . wenn die „demokratischen Methoden ",mit denen man bisher z. B . Indien oder die Araber
„regierungsfromm " gemacht hat . fetzt im Mutterland der
Demokratie selbst zur Anwendung kommen.

VO LK SWIRTSCHAFT
HV. der Deutschen Bank über Finanzfragen

Auf der HB . der Deutschen Bank kam 3 )r . K , Kimmich auf die Zins - und
Tchuldenfrage zu sprechen . Soweit echte Bildung neuen Sparkapitals im
Spiele ist , hänge ihr Ausmaß stark davon ab , welche Möglichleiten der Kavl -
talbildung die Besteuerung noch übrig lcifet. Gerade für die StaatSfinanzie -
rung , soweit sie sich nicht auf Steuern allein stützt , sei entscheidend , in wel -
chem Umfange sie sich neu anfallende Ersparnisse dienstbar machen kann ,vielfach werde in diesem Zusammenhang übersehen , daß die Älteren Er -
sparnisse ja bereits eine anlaaemitßige Verwendung gefunden hätten und daßmit Umdtspofitionen von einer Vermögensanlage in die andere nichts erreichtsei . Sparen könne aber im Kriege nichts anderes Heiken , als überschüssige
Kaufkraft dem Staat für seine Zwecke , ur Verfügung zu stellen . Dies könne
nur auf der Grundlage der Freiwilligkeit geschehen . Wenn sich aus ma .ichen
Zusammenhängen vielleicht gewisse Vorbehalte für die Beurteilung der Zins ,
senkung im Kriegs ergeben mögen , fo fei die Entwicklung vor allem im Hin .
blick auf die Erfordernisse der KriegSsinanzierung , u begrüßen . Zins -
senkung bedeute VerbNligung des S t a a t s k r e d i tS . Die
deutsche Finanzpolitik im Kriege stehe im Zeichen des Bestrebens , einen
möglichst hohen Anteil der Ausgaben durch laufende Steuereinnahmen zu
decken und damit zugleich die Schuldenaufnahme entsprechend zu beschränken .
DaS fei gut und richtige denn soweit die Deckung der Kriegsausgaben aus
den Steuer -Mellen bestritten wird , sei sie endgültig , und es bleiben keine
finanziellen Probleme für spätere Lösung übrig . Eine solche Ueberlegung
schließe aber nicht aus , daß auch der Besteuerung Grenzen sowohl materieller
wie psychologischer Art gesetzt seien . Werde nun der Staatskredit mit der
setzt festgelegten Zinssenkung killiger , fo feien damit auch die Möglichkeiten
seiner stärkeren Einspannung in die Kriegssinanzierung erweiter ! . Die Zins¬
last , die mit erhöhter Schuldenaufnahme auf den Reichshaushalt falle , ver -
mindere sich mit jedem Prozent , um das der Staat in der Lage sei , sich
btlliqer »u verschulden . Dadurch werde der Spielraum für die Staatzver -
schuldung vergrößert , und es entfalle In gleichem Maße der Zwang , die
Besteuerungsmöglichkeit bis zum äußersten auszuschöpfen . Die positive Be -
dentuna dieser Milderung des BekteuerungSzwangeS im Kriege sei ebenso
hoch einzuschätzen wie die fiskalische Entlastung in Gestalt verbilligter Zins ,
sätze . Schließlich sei für die Kriegsführung entscheidend nicht die Geldseite ,
sondern die Güterseite . Man müsse durch den Geldschleier hindurchsehen .
Wenn die Güterseite in Ordnung sei und ordentlich mit Menschen und
Gütern gewirtschaftet werde , fei die Kriegsfinanzierung eine mehr organi -
satorische , aber nach » Form und Art ihrer Durchführung durchaus nicht
nebensächliche Angelegenheit . Auf erprobte Grundsätze werde auch bei der
Lösung der Finanzierungsprobleme nicht verzichtet werden können . Es
komme nicht nur darauf an, , daß alles Geld dem Staat zur Verfügung ge »

stellt werde , sondern es sei auch von erheblicher Tragweite , in welcher Form
dies geschieht .

In den ersten drei Monaten des neuen Jahres seien die Erträge durch -
aus befriedigend gewesen . Die Einlagen seien weiter stark gestiegen , wäh -
rend die Debitoren im Januar und Februar einen weiteren Rückgang auf -
wiesen , der sich aber im März nicht mehr sortgesetzt habe . Es liege In der
Statur der Kriegsverhältnissc , daß weniger denn je Voraussagen über di «
weitere Entwicklung möglich seien Reu in den AR . gewählt wurden Ge -
hetmrat Brecht ( Rheinische Braunkohlen ) , Franz Haßlacher -Wien «Credit -
anstatt — Bankverein ) , Karl Schirner (Deutsche Erdöl ) und Mar H . Schmidt
( Zellstoffabrik Waldhof ) . \

Aus der Wirtschaft
Grün & Nilfinger 91.® . , Mannheim . Die Firma war 1939 bis an die Grenzeder durch verschiedene Maßnahmen gesteigerten Leiflungssähigkeit beschäftigtund konnte trotz mancher durch die Zeitumstände bedingten Erschwernisse die
gestellten Ausgaben rechtzeitig erfüllen . Auch die ausländischen Tochtergesell ,
schatten berichten über zufriedenstellenden Ablauf ihrer Arbeiten . Gesamt -
iahrescrtrag 28 .18 (.31 .43) Mill RM . Andererseits Personalaufwendungen20.07 (23 .3 ) . Nach aus 3.44 (2.75) Mill . RM . erhöhten Abschreibungen auf
Anlagen und nach Zuweisung von 0 .50 (2.0) Mill . RM . an die Bensionskasse ,d« ren Vermögen dadurch auf rd . 7.70 Mill . RM . ansteigt , verbleibt einschl .
209 530 (210 396) RM . Vortrag ein Reingewinn von 1.40 (2.87) Mill . RM , aus
dem . wie mitgereist . wieder 15 Prozent Dividende dtuf das AK , von 4 .41
Mill . RM . verteilt werden soll . 7 Prozent gehen wieder an den Änleihestock .242 358 RM . werden auf neue Rechnung vorgetragen .

Adlerwerte vorm . Heinrich Kleyer A .G . , Frankfurt a. M . Der Umsatz
bewegte sich in 1989 im Rahmen des vorjährigen Umsatzes «97 .3 Mill . RM .) .Der Betriebsüberschuß wird weiter erhöht mit I0 .7 (8.5) Mill . RM . ausge -
wiesen . Abschreibungen auf Anlagen erforderten 3.5 (3.3, außerdem noch
0.10 Mill . RM . andere Abschreibungen ) , Rückstellungen für Wohlfahrtspflege0.3 (0.2) , ausweispflichtige Steuern 5 (3.2) . Nach Zuweisung von 0.5 (0 .5)
Mill . RM . an andere Rücklagen verbleibt ein Reingewinn von 2.3

'
('1 .8)

Mill . RM . Nach der Zahlung von 8 Prozent Dividende und einer weiteren
Zuweisung von 1.0 (—) Mill . RM . aus das Konto „ andere Rücklagen » sollen
400 000 ( 885 000) RM . auf neue Rechnung vorgetragen werden .

Maschinenfabrik Eßlingen . Nach dem Bericht brachte daS Jahr 1939 wie -
derum eine erhebliche Steigerung des Umsatzes . Einberufungen und sonstig «
Kriegsmaßnahmen verursachten keine länger andauernden Störungen . In
der Ertragsrechnung sind ao . Erträge um 252 000 RM . niedriger . Abschrei -
bungen sind um 40 »00 RM . vermindert , dafür ist die Zuweisung zur Sonder -
rücklage um 40 000 RM , höher . Der JahreSgewinn wird mit 44? <92 (417 107)
Reichsmark ausgewiesen . Aus dem Reingewinn werden wieder S Prozent
Dividende vorgeschlagen , wonach 122 888 (58 89S) RM . zum Vortrag ver -
bleiben .

tvarbic träfe ! ?
-L.

3a, das war Ölt Strafe für Vaters Unachtsamkeit : die gedankenlos auf den / ttckbecker »
rand gelegte Zigarre brannte weiter und kiel kerunter . ein häßliches Coch in der Osch «
decke Ift die folge ! €in zweites Mal wird Vater das sicherlich nickt tun !

Aber nickt nur die Männer , fondern auch die Hausfrauen lind manchmal gedanken -
los . Sie laffen den kalk des karten Gaffers ungehindert fein Vernick tungswerk be¬
treiben , nur weil sie die schädlichen folgen nickt sofort feken können . Oer Kalk
im lVaffer vernicklet nämlich nickt nur Seife, er bewirkt auck ein vorzeitiges Ver¬

grauen der lVäfche . Me gut ift es da, ju wiffen , daß wir in *fienho
Sleick - Soda ein bewährtes Mittel besitzen , das diefen Nacktell ver¬
hindert . Wichtig ift aber , daß man fienko immer Zo Minuten vor
Bereitung der lVafchlauge in Waffer verrührt , dann ift die weick -
mackende Wirkung von üenko am größten .

^

dw
• Wir bemühen uno nach besten Kräften , öer wesentlich gesteigerten
nachfrage nach unteren Erzeugnissen gerecht ju werden , bitten »ber
um nachficht , wenn uno die » jur Zelt nicht In allen fällen möglich Ift.
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Nur kriegerische Völker wirken am Gang der Geschichte mit"
„Stalten hat nicht nur seine Probleme zu lösen, sondern auch sein imperiales Prestige zu sichern"

Rom . 27. April . Bei der Verabschiedung des Haushalts
des Innenministeriums beschäftigte sich Unterstaatssekretär
Buffarini -Guido u . a. auch mit der Umsiedlung der
deutsch st ämmigen Bevölkerung aus dem Ober -
etsch und dem großen Bodenerschlietzungswerk in Sizilien ,
die , wie er betonte , m renen autzerord entlichen Ereignissen
gehörten . die aus politischem uud sozialem Gebiet große und
wichtige Errungenschaften bedeuten . „Die Umsiedlung einer
beträchtlichen HcKBI Deutschstämmiger aus dem Oberetsch nach
Deutschland , die gemäß den zwischen den Seiden Regierungen
getroffenen Abkommen und zum Zweck durchgeführt wurde ,
die unantastbare geographische , politische und militärische
Grenze des Vaterlandes mit der Bevölkerunasgrenze in
Übereinstimmung zu bringen , stellt ein Ereignis von histori -
scher Tragweite dar . Mit ihr ist jenes .Siel erreicht worden ,
dem seit Jahrtausenden die Völker mit der Absicht vergebens
zustrebten , eine der am zahlreichsten wiederkehrenden Ur -
sachen blutiger Konflikte auf friedlichem Wege auszuschalten ."

„In der dramatischen Stunde , die das Eurova in Waffen
erlebt "

, so fuhr er fort , „kann niemand garantieren . ob und
wie lange die nicht sehr zahlreichen Friedensoasen weiter
bestehen werden . Ein Gebiet , das gestern noch das idyllischste
aller Gelbiete war . kann sich morgen plötzlich ' in das aewal -
tigste und blutigste aller Schlachtfelder verwandeln , ftiir ein
Volk , das sich nicht selbst ausgeben will , ist es aber auch außer -
ordentlich schwer, den Kampfplatz bewußt zu meiden sanhal -
tender Beifall ) und sich schweigsam und bescheiden in den dun -
kelsten Winkel zurückzuziehen in der vielleicht trügerischen
Hoffnung , es könnte vom Schicksal verschont und vom Gang
der Geschichte übersehen werden . Die Italiener erkennen
durch ihren klaren und offenen Geist und ihr reifes politisches
Bewußtsein , daß nur kriegerische Völker , die seit umrissen«
.Siele zu erreichen und hohe Ideale durchzusetzen haben , be -
rufen si . td .

' am ewigen Gang der Geschichte mitzuwirken . Das
faschistische Italien weiß , was es will . Es bat nickt nur
materielle Interessen zu verteidigen , poli -
tische Probleme zu lösen , berechtigte Asvira -
tionen zu verwirklichen , sondern auch die Roll «
einer Großmacht aufrecht zu erhalten , seine
völkische und militärische Macht zu behaupten .

sein imperiales Prestige zu sichern . .Zweifel -
los wird aber auch die neue Kultur , die vom Faschis¬
mus ausgeht , nur dann entschieden revolutionäre Gestalt «e-
Winnen , wenn alle Generationen , die unter dem .Seichen des
Liktorenbündels leben und wirken , durch den „M ythos
des Heldentums " geweiht werden . Man bat gesagt,
daß man durch Rom hindurch zum frieden aelanae . Aber
man hat damit nicht alles gesagt : denn man muß hinzufügen ,
daß man bei jedem für die Geschicke Europas und der Welt
entscheidenden Eroignis durch Rom hindurch müsse . (Lang
anhaltender Beifall . ) Das italienische Volk , geschlossen in
seiner Disziplin , die es mächtig macht, vom Glauben beseelt
und vom Du « , der es unbesiegbar gemacht, geführt , ist sich
in diesem Augenblick mehr denn ie seiner Mission und der
Größe seines Schicksals bewußt ."

103 internationale Kongresse für Weltausstellung
1942 bereits gesichert

Rom , 27 . April . Der Weltausstellung 1942 sind bereits
103 internationale Kongresse gesichert, wegen weiterer 110
wird noch verhandelt . Die beim Volksbildunasministerium
eingesetzte Kommission für das Buchwesen bat 1472 Bücher
beanstandet . Von ihnen wurden 913 von den Verlegern zu-
rückgezogen. 425 beschlagnahmt , während für den Rest leich -
tere Verfügungen getroffen wurden . Zu den bisherigen 22
fremdsprachigen Sendungen des italienischen Rundfunks kom -
men jetzt noch solche m acht Sprachen Zentral - und Ostasiens
hinzu .
«ovo «« Tonnen Kohle bestellt - 2«« ovo geliesert
Aegypten beschwert sich über die englische Liefernngskatastrophe

Kairo , 27 . April . Von 800 000 Tonnen Kohle , die Aegypten
während der ersten Kriegsmonate in England bestellte, konnte
England in den vergangenen acht Kriegsmonaten nur 200 000
Tonnen liefern .

Die ägyptische Presse nimmt sich dieses für Aegypten un -
erträglichenMißstandes an und verlangt von der Regierung
energische Abhilssmatznahmen gegen die englische Unfähigkeit ,
Schiffsraum und Ware gemäß den abgeschlossenen Lieserver -
trägen zur Verfügung zu stellen.

„Tysh Krigsmakt" in Norwegen
Deutsche Soldaten aus allen Stämmen - Wie verhalten sich die Norweger ? - Beweise deutscher Kraft

PK . V>or dem Königlichen Schloß in Oslo geht — wie eö
das Reglement der Leibwache vorschreibt — der Doppel -
Posten im -Gleichmaß und mit der Präzision eins Uhrpendels
anf und ab ! Auf und ab ! Die Zeit scheint die Ablösung der
Wache vergessen zu haben , denn das Schloß ist leer . Kong
Haakon VII ., Norwegens König , ist in das Innere seines
Landes geflüchtet. „Er hätte hier bleiben sollen" , sagen seine
einsichtigen Untertanen — meinen sie — wenigstens
sollte Olav , der Kronprinz , lnor sein. Die einen sprechen es
mit der Miene und mit dem Klageton eines Verratenen aus ,
die anderen mit der nationalen Leidenschaft eines Staats -
bürgerst '

Indessen marschiert singend über die Munkeldammsveien
unterhalb des Königsschlosses das feldgraue Bataillon eines
deutschen Infanterie -Regiments vorüber . Schwere Panzer
rollen vorbei . Eine Batterie Feldhaubitzen folgt rasselnd
nach. Kolonnen von Gefechtswagen ziehen durch Oslo .
Transporter aus Transporter macht im Hafen fest.

Benmndernng für nnsere Wehrmacht
„Tysk Krigsmakt " — Deutsche Wehrmacht — in Nor -

wegen ! In einer Zeit von 24 Stunden hat der Name sich
Achtung verschafft. „Tysk Krigsmakt " lautet die Aufschrist
auf den Plakaten der für deutsche Wehrmachtzwecke bereit -
gestellten privaten Kraftfahrzeuge . „Den Tyske Oeverst -
kommanderenlde" steht unter den Ausrufen des Generals
von Falkenhorst an die Bevölkerung , „Tysk Krigsmakt " be-
herrscht in Feldgrau , Marineblau und Luftgrau das Bild

der norwegischen Hauptstadt und weit ins Land hinein die
Dörfer und Straßen .

Das Hauptkontingent der deutschen Landungstruppen stellt
das Heer . Bestes Soldatenmaterial aus allen deutschen
Stämmen : baumlange Westfalen und Schleswig -Holsteiner
neben breitschultrigen Pommern und Ostpreußen , Söhne der
schlesischen Berge und der bayerischen und ostmärkischen Alpen
neben den wendigen Berlinern und Rheinländern . Glänzend
in ihrer Ausrüstung , tadellos in ihrer Haltung und Vorbild -
lich in ihrem Auftreten , gewinnen sie sich die Achtung der
Bevölkerung . Tie Norweger haben nicht daran gezweifelt ,
daß die Deutschen die besten Soldaten der 'Welt sind , aber
eine infame Pressehetze hat sie ihnen als kaltherzige , blut -
durstige , halbwilde Krieger hingestellt . Nun sind sie über -
rascht, und was bei ihnen stärkste Bewunderung erregt , ist
die Disziplin der Truppe . „Ich meine "

, äußerte einer der
Kraftfahrer , der mit seinem Omnibus zur Beförderung der
Truppen eingesetzt ist, ,/da ist eine ganz strenge Disziplin ,
und doch viel freier das Verhältnis zwischen Vorgesetzten
und dem Mann ".

Höflichkeit nnd ZnrückHaltnng
In Oslo und anderen größeren Städten des Landes haben

die deutschen Soldaten schneller als auf dem Lande , in den
Marktflecken und GebirgSdörfern einen Kontakt zur Bevölke -
rung herstellen können . Im allgemeinen beruht das gegen¬
seitige Verhältnis auf der Basis einer höflichen Zurück -
Haltung , der es in vielen Fällen jedoch auch nicht an Freund -
lichkeit und Herzlichkeit fehlt . Sehr bald haben sich die Nieder¬

deutschen, die infolge nächster Verwandtschaft auch die Sprach «
besser verstehen , in die Mentalität der Norweger einzufühlen
vermocht , die Hamburger , Holsteiner , Oldenburger . Im
übrigen versteht man durchweg die deutsche Sprache sehr gut .

,Wo es an Verständigungsmöglichkeiten mangelt , greisen
Dolmetscher von beiden Seiten hilfsbereit ein . Und schließ -
lich ist der deutsche Frontsoldat in der Anwendung und Er -
findung der Zeichensprache ja nicht ungewandt .

Leider gibt es auch einige Beispiele , in denen Höflichkeit,
Zurückhaltung und Freundlichkeit der deutschen Soldaten aus -
genutzt und mit Sabotage und Belästigungen beantwortet
wurde . Dann greift selbstverständlich die Truppe zu ge -
eigneten Maßnahmen , um sich durchzusetzen. Ausrufe der
Behörden warnen von sich aus vor Unbedachtsamkeiten . Auch
die Geistlichkeit des Landes jetzt sich an vielen Orten ein ,

, um insbesondere die Bildung von Franktireurgruppen zu
hindern ; denn in diesem Falle hat die Truppe nicht den
geringsten Zweifel darüber gelassen , daß sie rücksichtslos
gegen Heckenschützen und ähnliches Gesindel vorgehen wird .

Die Auswirkungen englischer Lngenhetze
In welchem Ausmaß die norwegische Bevölkerung durch

eine systematische Lügenkampagne der englisch verseuchten
öffentlichen Meinungsbildung verhetzt ist . erfahren die deut -
schen Truppe ^ auch auf Schritt und Tritt . Eine der immer
wieder angstvoll vorgebrachten Fragen lautet : „Was macht
ihr mit den Gefangenen ?" Auf die verwunderte Antwort der
Soldaten , daß ihnen selbstverständlich nichts geschehe , als daß
sie in ein Gefangenenlager gebracht würden , folgt dann die
befreiende Frage : „Sie werden also nicht erschossen ?" Oder :
„Ihr habt doch Gott abgeschafft, nicht wahr ?" Und : „Ihr
habt doch bald nichts mehr zu essen"

, „Ihr müßt doch schon
Papierkleidung tragen ?" „Euch geht das Benzin bald ans "
— ein ganzer Strauß blühenden Unsinns , giftigen Lügen -
gerankes und widerlichen Verleumdungsgeruchs wird den
deutschen Feldgrauen dargeboten . Allmählich aber über -
winden sie durch Tat und Geist diese Vorstellung der
norwegischen Bevölkerung . Ueber Mangel an Hilfsbereit -
schast und Entgegenkommen der deutschen Truppe , wo beides
am Platz ist , hat sich noch niemand in Norwegen zu beklagen
brauchen , — ob es sich darum handeln mag , einem Bauern
zu helfen , seinen zusammengebrochenen Wagen wieder flott
zu machen . Geflüchteten den Weg nach Hause frei zu machen
oder den Behörden ihre Arbeit zu erleichtern . So überzeugt
der deutsche Feldgraue die verhetzten und getäuschten Menschen
zu einer besseren Einsicht. Die Erkenntnis seines wahren
Wesens setzt sich durch. Er gewinnt ihr Vertrauen .

Bewaffneter Widerstand wird gebrochen
Mag der deutsche Soldat so die Genugtuung haben , von

der menschlich -persönlichen Seite her den Gegner überwunden
zu haben , so vergißt er aber dennoch nicht die Wahrung und
— notfalls — den Beweis seiner militärischen Kraft . . Der
angetroffene Widerstand norwegischer regulärer Truppen
und irregulärer Freischaren wird gebrochen. In vielen Schar -
mützeln und Gefechten mußten die zum Feinde gewordenen
Norweger die Schärfe der deutschen Klinge spüren . Achtung-
gebietend zeigt sich in solchen Fällen die deutsche Wehrmacht .
Ritterlich — wie sie es seit jeher gewohnt ist — treten In -
fanteristen und Pioniere , Panzerjäger und Panzerschützen ,
Artilleristen und Nachrichtensoldaten zum Kampfe an und
erwarten — wenn es nun schon einmal Gegnerschaft geben
mutz — auch ritterliche Kampfesweise auf der anderen Seite .
Am Tyrifjord und im Oestendal , bei Solikögda und bei
Sander , vor Halden und Kongs -vinger hat das deutsche Heer
auch im norwegischen Feldzug bereits überzeugende Beweise
seiner Kraft gegeben . „Tysk Krigsmakt " ist ein Wort , das
auch nach dieser Richtung Klang und Ruf besitzt .

Kiekhöben-Schmidt.

Prospekt « Kostenlos von der Mlneraibrunnen AG Bad OberKIngen
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Die Strahlen der Nachmittagssonne spiegelten sich in den
blanken Fensterscheiben des stattlichen Verwaltungsgebäudes
der Reederei Hennings , fluteten über den mit zahlreichen
Schriftstücken bedeckten Schreibtisch im Direktionszimmer
und spielten auch um die zügigen Linien eines auf hohem
Wandsockel stehenden Frachtschissmodells .

Mit müdem Blick schaute Volker Frahne zu dem jungen
Mädchen hin , das ihm gegenüber saß .

„Sie haben also keine Hoffnung mehr , daß unser alter
Herr Hennings wieder die Leitung seiner Reederei selbst in
die Hände nehmen könnte ?"

„Nein "
, antwortete Blanko Lutterbeck leise. „Als ich ihm

gestern den letzten Halbjahresbericht brachte, warf er kaum
einen Blick daraus . Selbst die Abschlußzahlen erweckten nicht
seine Aufmerksamkeit ."

Volker Frahne . der grauhaarige Prokurist des Unterneh -
mens , das nun seit mehr als zwei Jahren unter seiner Lei-
tun « stand , schüttelte sichtlich bestürzt den Kopf.

„Das ist wirklich ein trübes Zeichen ! Hennings mußte
doch daraus ersehen , wie stark Umschlag und Gewinn der
Reederei zurückgegangen sind . Ich warte seit Wochen und Mo -
naten Tag für Tag auf seine Anweisungen . Aber er gibt mir
keine. Und ich gehe auf die Siebzig zu, ich kann 's allein auch
nicht mehr schaffen ."

„Er hofft einzig und allein auf die Heimkehr seines Soh -
nes . Ob Arnd den Brie ? des Vaters erhielt , der ihn in die
Heimat zurückrufen sollte ?"

,/Man weiß eS nicht" , murmelte Volker ^Frahne . „Der
Junge steckt ja irgendwo auf der anderen Seite der Erd -
kugel. Und wir brauchten ihn hier so dringend ! Die Reederei
erfordert eine starke Hand und eine straffe Führung . Ich
stecke noch allzusehr im Alten , als daß ich mich auf die Erfor -
dernisse der neuen Zeit rasch umstellen könnte . Dem Schiffs -
eigner muß zu einem guten Teil Wagemut und Kühnheit ,
ein Voraussehenkönnen der Weltlage zu eigen sein. Ein jun -
ger Kops muß hier neu« Pläne aufstellen . Mich aber drückt

die große Verantwortung zu sehr nieder . Ich muß bei allen
Abschlüssen zuerst auf unbedingte Sicherheit achten, damit mir
später einmal Arnd Hennings keinen Vorwurf machen kann ."

„Lieber Herr Frahne , ich glaube . Sie nehmen das alles
viel zu schwer" , warf Blanka Lutterbeck mit warmer Stimme
ein , während ihre Blicke nach dem Schiffsentwurf hinüber -
glitten „Steht Ihnen ntö übrigens Gorvin Schetter mit
Rat und Tat zur Seite ? "

Der greise Prokurist machte eine heftig abwehrende Hand -
bewegung .

„Er meint es gewiß gut , ihm fehlt tifohl aber die jahr¬
zehntelange Erfahrung . Ich komme deshalb nicht sonderlich
gut mit ihm aus . Deshalb wünsche auch ich sehnlichst, daß der
junge Hennings bald kommen und die Leitung der Reederei
seines Vaters übernehmen möge ."

Unter seinen Worten war das Mädchen ausgestanden und
an den Wandsockel herangetreten .

„Fünf Jahre sind es nun her "
, sprach Blanke^ Lutterbeck

sinnend . „daß ich den großen schönen Frachter auf meinen
Namen taufen durfte . Und fünfzehn Jahre sind vergangen ,
seit Vater Hennings mich in sein Haus aufnahm . Ich kann
mich auf Arnd gar nicht mehr besinnen : denn wenig später
verließ er die Heimat . Es soll damals einen heftigen Streit
gegeben haben ?"

„Der junge Arnd war ein Feuerkoff . Er hatte sich große
Ziele gesteckt, auf die sein Vater jedoch nicht eingehen wollte .
Es kamen wohl noch andere Dinge hinzu , kurz , eines Tages
war der Krach da . Arnd gina nach dem Fernen Osten . Der
Junge hat auch niemals geschrieben, was er treibt und wie
es ihm geht ."

„Fünfzehn Jahre sind ein« lange Zeit ! Wird man ihn
denn jemals finden ?"

„Ich hoffe es," antwortete Volker Frahne . „Der alt«
Herr Hennings hat seit einigen Iahren Nachforschungen an -
stellen lassen. Es ergab sich , daß Arnd zuletzt in Japan ge-
wesen ist . Von dort aus verlor sich aber wieder die Spur ."

. Was wird , wenn er nie meht zurückkehrt ?"
Da war es ausgesprochen , jenes Wort , das der greise

Prokurist seit langem fürchtete . Was wird ? Diese Frage
quälte ihn Tag und Nacht. Was wird — wenn sich der Ree -
der Hennings nicht mehr von dem vor drei Jahren erlit -
tenen Schlagan ?all erholen sollt« ? Was wird — wenn Arnd
Hennings nie mehr gefunden wurde ? Wer sollte das Unter -
nehmen dann leiten ? Er , Volker Frahne , war zu alt . Sein
Leben und Wirken würde mit Kurzem abgelaufen sein . Blieb
nur noch Gorvin Schetter , der Man » ohne Erfahrungen .

Unter einer solchen Leitung jedoch mutzte die große , stolze
Reederei zur Bedeutungslosigkeit herabsinken . Gorvin Schetter
hatte mehr als einmal danach gedrängt , die Führung des
Unternehmens an sich zu reißen , und immer war es Volker
Frahne gewesen, der sein« warnende Stimme vor dem Ree -
der Hennings erhob .

Blanka Lutterbeck « rhielt kein« Antwort auf ihre bange
Frage . Doch das Schweigen sagte ihr genug .

Mit festem Händedruck verabschiedete sich daS Mädchen
von dem Prokuristen und verließ dann das Verwaltung ? -
gebäude am Rödingsmarkt .

Eine halbe Stunde später erreichte Blanka Lutterbeck das
Wohnhaus des Schiffseigners Hennings . Vor der Freitreppe
trat ihr der Diener entgegen .

„Herr Hennings scheint zn schlafen"
, berichtete er sofort .

„Er hat jedenfalls noch nicht nach mir gerufen ."
Das Mädchen warf einen Blick zur Uhr , dann schüttelte

es verwundert den Kopf.
„Es wäre das erste Mal . Satz er den ganzen Nachmittag

über ruhte . Wir wollen doch lieber nach ihm sehen —".
Eilig schritt Blanka Lutterbeck voran nach dem Garten .

Unter den weit ausladenden Zweigen einer Buche satz der
weißbärtige Reedereibesitzer in einem Lehnstuhl . Er hatte den
Kopf zurückgelehnt und die Augen geschlossen . Ein seltsam
schmerzersüllter Zug hatte tiefe Runen in fein Antlitz ge-
graben .

Mit einem mühsam verhaltenen Schreckensruf griff daS
Mädchen nach der Hand des Reeders .

„Um Himmels willen ! Sofort den Arzt , Kord ! '
Der Diener rannte bestürzt davon .
Unter dem Stuhl lag ein zerknülltes Papi « r . Blanka Lut¬

terbeck hob es auf und starrte auf die Zeilen . Mit weitgeöff -
neten Augen las st« dt« Nachricht des deutschen Generalkon »
suis von Wladiwostok , daß Arnd Hennings von einem sow-
jetrussischen Grenzposten erschossen worden sei.

Entsetzen «rfüllt « das Mädchen , das sich an den Stamm
der B ^ che lehnen mußte . Wie durch einen Schleier sah es,
daß man den Reeder nach dem Haus hinübertrug . Dvch dann
raffte sich Blanka Lutterbeck zusammen . Während der Arzt
mit der Untersuchung begann , wandte sie sich an den Diener
Kord .

.Haben Sie Herrn Hennings Post gebracht?"
Der Diener verneinte ein wenig erstannt diese Frage .
,/Sie hatten es mir doch ausdrücklich verboten , Fränlein

Lutterbeck", fügte er hinzu .
(Fortsetzung folgt.)



Der Puccini der Operette
Zu Franz Lehäis 70. Geburtstag / Von Hermann L. Mayer

\ W®it um die ja nicht unbedingte Gefolgschaftoes Operettenmeisters gegenüber Puccini außer Zweifel zustellen, über diese Zeilen , Sie Franz Lehsr an der Schwelledes siebenten zum achten Lebensjahrzehnt feiern wollen , auchdie Ueberschrift setzen : „Die Operette im Opernstil " . Oder— was eigentlich ein Widerspruch in sich ist — : „Die großeOperette . Denn Operette ist dem Wortsinn und dem Werk -
bestand einer immerhin schon hundertjährigen Tradition nachdie „Verkleinerungsform " der Oper , und es ist nicht unange -
bracht , sich hei diesem Anlaß und gerade vor dem Werk des
Meisters , der die Operette auf eine neue musikalische und
wohl auch gesellschaftliche Ebene gebracht hat , auf den Wegdieser eigentümlichen musikdramatischen Gattung vom Sing -
spiel und der Opera buffa bis zu Lehär hin zu besinnen .Sie hat , was ihre Form und die bald größeren , bald kleineren
Meister angeht , die sich mit ihr besaßt haben — wir finden
darunter Namen von erlauchtem Klang wie Haydn , Mozart ,

(Aufnahme : Privat )

Dittersdorf und Hiller —, im Grunde stets fauch zwei selt¬
same Tendenzen ausgezeichnet : sie hat die Jünger , die ihr
wirklich treu blieben , d-ie nichts anderes wollten , als gute
Musik zpr Unterhaltung schreiben, fast immer in die seich-
Musikgeschichte für diesen letzten Borgang ist Albert Lvrtzing .
teren Gefilde des musikalischen Schwanke nder des Vaude -
villes getrieben , wofern sie nicht — wie die älteren Meister
des 18. Jahrhunderts — an einem gewissen Ungenügen in
dieser ausdrucksbegrenzten Form litten , oder hat das höhere
Streben ihrer Meister ausgenutzt und sich unversehens in die
komische Oper verwandelt . Der klassische Fall der deutschen
Franz Lehsr aber , der Jüngste in der großen Geschichte und
in der Ahnenfolge ihrer stilistischen Vollender , litt — darin
dem jüngeren Johann Strauß verwandt — gewissermaßen
an dem umgekehrten Nebel : ihm wurde die Operette trotz
seines heißen Bemühens nicht unversehens zur komischen
oder gar großen Oper , ihn hat sie mehr als nur einmal aus
seine lnicht auf ihre Grenzen ) verwiesen . Aber sie hat
den Meister , der darob in ein« jahrelange Schaffenskrise ge -
riet , dafür in einer ungeahnten und in der Geschichte dieser
musikdramatischen Shtnft einzigartigen Weise belohnt , indem
sie sich unter seinen Händen nicht nur , obschon wer weiß
wie oft totgesagt , verjüngte und ihn mit einem biZ dahin

kaum für möglich gehaltenen Glanz ihres Ausdrucksvermö -
gens beschenkte .

Die Krise erlebte der jung « Militärkapellmeister kurz
vor der Jahrhundertwende und schier unmittelbar vor seiner
Berufung nach Wien , als er mit zwei Opern gänzlich erfolg -
los geblieben war und daran ging , neue wirkungsvolle
Operettenstoff « aufzuspüren und ihnen fh einer stillen , ge¬
wiß nicht wenig schmerzlichen Entsagung neue musikalisch«
Möglichkeiten zu entlocken . Was er nach Wien an Erbe und
Begabung , an Können und Erfahrung mitbrachte , war nicht
unbeträchtlich . Der Vater , aus bäuerlichem sudetendeutschem
Geschlecht entstammend , war durch die vortreffliche Schule
der österreichischen Militärmusik gegangen und behauptete
sich in einem Kreis namhaster Militärkapellmeister als Voll -
blutmusikant . Unter väterlicher Ausbildung früh entwickelt ,
ist der kleine Franz das . was man «in Wunderkind nennt .
Mit zwölf Jahren kommt er an das Prager Konservatorium
und nach einem kleinen Abstecher als Konzertmeister in Bar -
men -Elberseld nach Wien zum Vater in eine Militärkapelle .
Dann wechseln die Schauplätze rasch , wie es sich für einen
österreichischen Militärkapellmeister gehörte .

Der knapp Dreißigjährige verschreibt sich , den leidenschaft-
lichen Drang zur Oper mit einem liebenden platonischen
Verzicht stillend , der Operette . Das Jahr 1905 schließt diese
erste Periode seines Schaffens mit einem Werk ab . das man
am 30. Dezember im Theater an der Wien unter weidlich
schwierigen und der Vorbereitung und Ausstattung nach
kläglichen Umständen aus der Taufe hob . Die Wiener leb-
ten zwar nach dieser Premiere von den unerhört eingäng -
lichen und von einem unerklärlichen romantischen Zauber
durchsponnenen Melodien dieser Operette , aber sie hatten
keine Ahnung davon , daß sie an jenem Dezemberabend Zeu -
gen des Anbruchs einer neuen Operettenepoche waren . Erst
im Mai 1906 wußte man , was geschehen war , als die Ver -
liner Premiere mit einem Serienerfolg von SM Aufsüh -
rungen den WelttriumpS der „Lustigen Witwe " signalisierte .
Der Werkstil der neuen Operette war geboren , die Welt
mochte sich den Kops darüber zerbrechen , worin der unwider -
stehliche Zauber bestand ! Si « machte gar keinen Versuch
dazu , sondern ließ sich in « wem wahr «n Sturm d« r in - und
ausländischen Ausführungen ldas Jahr 1910 verzeichnet allein
18 000 Aufführungen der „Lustigen Witwe " ! ) von der Tat -
fache berauschen , daß di« Operette — in ihrem äußeren Er -
folg alle Strauß - , Millöcker - und SuppS - Erfolge übertreffend
— zu neuem Leben erwacht war . Mit einem Schlage hatte
LehSr der Operette , seiner Operette , neue musikalisch-
künstlerische Geltung und das Ohr der ganzen Welt erobert .

Später bricht sich wieder di« alt « Opernsehnsucht in ihm
Bahn , beherrscht freilich vom nunmehr reifen Verzicht auf
Opern - Form und -Stoff . Aber sein „Paganini "

, sein „Aare -
witsch "

, seine „Friederike "
, sein „Land des Lächelns" sind doch

eine Kette von Beweisen dafür , wie er den „Puccini der Oper "
in der Operette auferstehen ließ wie er die große Skala der
neuen opernmäßigen Ausdrucksmöglichkeiten für fein Werk
fruchtbar zu machen wußte , wie er die alte Operette im Zauber -
ström des Opernstils erneuert «, verwandelte und — adelte .
Der „Schlager " ist zum leitmotivischen Grundgewebe gewor -
den und setzt den großen Sänger , die große Sängerin
voraus, ' die Begleitsätze und orchestralen Illustrationen wis-
sen , was sie in ihrem breiten , blendend instrumentierten und
klangüppigen Melos der nachwagnerischen Oper »erdanken ?
die für die Operette kennzeichnenden parodistischen und komi-
schen Elemente sind aus ein Minimum beschränkt und ver -
seinert , denn die Grundhaltung von Lehärs MeloS ist eine
maßvolle , romantisch unterströmte Sentimentalität , ht der
,alle Singspiel - Spuren ausgelöscht sind und der einst verzich«
tende Opernpathetiker sich seinen Anteil sichert .

Lehsrs Werk , in mancher Stil - und Zeitgebundenheit uns
mählich ferner rückend, ist ein reiches Erbe , das uns heute
den Meister in Dankbarkeit grüßen läßt , ein Erbe , das nach
lange nicht in seiner melodischen Eigenwüchsigkeit ausgeschöpft
ist und als verpflichtender Anspruch weiter wirken wird : die
von dem musikantisch genialen und könnerisch begnadeten
„Puccini der Operette " auf die höhere Eben« n«u« r , großer
und strenger künstlerischer Forderungen getragene Operette
wird dieser seiner eigentlichen Sendung nicht so rasch untreu
werden können , in der sich öie , wenn auch im Strome der
Zeit und Moden , der Schicksale und musikalischen Errungen -
schatten gewandelte Kernidee des Singspiels in glänzenden
neuen Formen erfüllt hat.

Die Huldigung / Von Ferdinand Silbereisen
Die russische Kaiserin Katharina II . hatte bei ihren großen

Eigenschaften , öie sie zur Herrscherin befähigten , auch eine
Schwäche für Schmeicheleien , die ihrer körperlichen Schönheit
gezollt wurden . Ein russischer Memoirenschreibrr jener Zeit
erzählt eine solche schmeichelhafte Huldigung , die der Kaiserin
von dem Herzog Villa Medina von der spanischen Gesandt -
schaft dargebracht wuröe .

Der Herzog war von auffallender männlicher Schönheit
und verband damit einen hohen Grad von Kühnheit und
Ritterlichkeit . Bei einem Turnier , das zu Ehren der Kai -
serin gegeben wurde , zeichnete sich Medina besonders aus .
so daß er den Preis des Tages von Katharina erhielt .

Bei dieser Gelegenheit fragte die Herrsckerin den Ge-
sandten anch nach dem Namen seiner Dame , für die er mit
so viel Bravour gekämpft habe.

Der Herzog wurde von der Frage betroffen und er -
widerte endlich, er trüge allerdings in jenem Kampfe die rote
Rose zu Ehren der Dame seines Herzens , doch wage er nicht,
öen Namen der D-ame auszusprechen : am Tage seiner Ent -

lassung aber wolle er der Kaiserin das Bilö übersenden , baS
die Dame darstelle .

„Wenn es nnr auch ähnlich ist ?" sagte darauf die Kaiserin
lächelnd und besorgt .

„Das ist es sicher , Majestät !" war die Antwort des Her -
zogs , der sich darauf zurückzog . . . Balö darauf verließ die
Gesandtschaft Rußland , um an den Hof König Philipps
zurückzukehren .

„Und das Bild Ihrer Dame , Herr Herzog ?" fragte die
Herrscherin den Granden bei der Abschiebsaudienz.

„Ew . Majestät werden es morgen nach meiner Abreise
erhalten !" antwortete Medina ernst .

Am folgende ^ Tage erhielt Katharina ein versieg«ltes
Paket durch einen zurückgelassenen Diener des Herzogs .
Hastig riß sie es auf , um die Auserwählte des „schönen sym -
pathischen Spaniers " zu sehen. Aber wie groß war ihr Er -
staunen , als sie nur einen . . . Spiegel vorfand ! Als sie in
das strahlende Glas blickte , wußte sie aber plötzlich , wem der
ritterliche Mann gehuldigt hatte und die Zarin bewahrte baS
Zeichen der diskreten Huldigung des schönen sympathischen
Spaniers bis an ihr Lebensende mit der größten Sorg -
falt auf .

E ! ar 2E si . 1» 1 £ e KVeinigkelten
Der Heidelberger Philosoph Kuno Fischer wurde einmal

um ein Urteil über einen allgemein bekannten , im össent-
lichen Leben stehenden Mann gebeten . Er entgegnete :

„Ich kann dazu leider nichts sagen , öenn ich habe öen
Herrn bisher weder im Zorn , noch berauscht , noch bei der
Teilung einer Erbschaft gesehen."

*
Als der Dichter Justinus Kerner sich einmal einen neuen

Hut gekauft hatte und mit seinem Sohn am Schillerdenkmal
in Stuttgart vorbeiging , zog er vor öem Denkmal sehr tief
seinen Hut .

Erstaunt fragte der Sohn :
„Nanu , Vater , wen hast du öenn öa gegrüßt ?"
Worauf Kerner erwiderte :
„Der erste Gruß mit einem neuen Hut muß einem rech -

ten Manne gelten !"
*

Der Dichter Grabbe war wegen seiner scharfe » Kritik
gefürchtet .

In einer rheinischen Stadt gab ein berühmter Tenorist
namens Hahn ein Gastspiel , über welch«? Grabbe für eine
Z« itung zu berichten hatte .

Grabbe ging also hin . hörte sich den Sänger an und war
von dessen Nichtskönnen erschüttert . Er setzte sich also hin
und schrieb diese Kritik :

. . . und als der Hahn zum örittenmal krähte , ging P «truS
hinaus und weinte bitterlich !"

*
An der Tafelrunde Friedrichs wurde einmal darüber ge -

sprochen, daß sich viele Menschen in ihrer einfachen Denk -
weise den Herrgott so vorstellen , wie die Könige aussehen , da
es doch heiße , die Könige seien Ebenbilder Gottes .

Friedrich lächelte dem neben ihm sitzenden Marquis
d 'Argens zu und sagte zu ihm :

„Na , wenn die Leute mit ihrer Ansicht recht hätten , dann
müßte ich sagen : Sehr schlimm für den Herrgott , wenn « r
mir ähnelt ! Ich habe mich nämlich erst heute früh im Spie -
gel betrachtet !"

Eine bewährte

Es gibt Kaffee - Ersah
und Kaffee -Zusah . Leide un- ^
terscheiden sich voneinander/
aber beide gehören zu einem
guten Kaffeegetränk . Gerade
ihre unterschiedliche Art ergibt
bei richtiger Abstimmung den
vollen Wohlgeschmack.

Zum Kaffee - Ersah ge-
hören z . 23 . Kornkaffee und
Malzkaffee) als Kaffee-Ausah
empfiehlt sich' der bewährte

Mühlen
^ Franck
Äajfee-Ausatz

der durch seinen hohen Gehalt
an Inulin, Fruchtzucker, Kara-
mel und Aromaffoffen ein be-
sonders gehaltvolles und ergie-
bigesKaffeegetränk ermöglicht.

Doch ist es wichtig, schon beim
Ginkauf die Abschnitte der Gebens »
mittelkarten richtig in Kaffee-Ersah und
Mühlen Franck Kaffee-Zusah ei

'
nzu«

teilen.
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„Wie ein Sohn im Haus"
.Sitlerurlauber ' tm Kriege - SretplStze für Soldaten - Llrlaubseinladungen durch »te Freiplakspende

„Erwin , wollen Sie morgen vormittag mit mir zur Stadtfahren . . ." — „Erwin , heute abend dreschen wir beide abereinen ordentlichen Männerskat iu „Schwarzen Bär ' . . ." —
„Herr Erwin , am Sonntag kommen Sie doch aber bestimmtmit mir nach . . ."

Wer ist dieser Erwin , um den sich nicht nur die ganzeFamilie , Mutter , Vater , Tochter reißt , von dem auch derMelker , die Mädel , die Kutscher ihr Teil abhaben wollen ?Ein junger Feldgrauer ist es , der mit leuchtenden Augenjetzt vor uns steht, glücklich und zufrieden , auf diesem schö -nen großen Bauernhof zu sein.
Erstmals umsorgt und verwöhnt

Nicht immer hat das Schicksal ei so gut . wie jetzt imAugenblick, mit ihm gemeint . Im Gegenteil , dieser jungeSoldat ist weit härter als andere vom Ernst des Lebens ge -
packt worden . Die Mutter starb bald nach seiner Geburt ?der Vater fiel tm Weltkrieg, ' die ersten 1ö Jahre seines Le -bens waren eine einzige Bitternis , sie vergingen ohne liebe -volle Pflege und Erziehung . Dann folgten Lehrjahre beieinem strengen , wenn auch gerechten Meister , es folgten Ar - .beitsdienst und Militärzeit , die dem jungen Menschen dasErlebnis der Kameradschaft im Kreise gleichaltriger Bur -
schen brachten .

Nun aber ist er zum erstenmal gleichwertiges Glied einer
Familtengemeinschaft , jetzt wird er von Menschen die ihngern mögen , umsorgt und auch ein wenig verwöhnt . DiesesGefühl ist so überwältigend schön , daß es dem jungen Feld -
grauen beinahe unwirklich vorkommt .
„Rtcht »er einzige Soldatenbesuch"

„Vom ersten Augenblick an sind sie alle so gut zu mir ge-wesen , daß ich dachte, es könnte nicht mehr schöner werden ,und nun ist es von Tag zu Tag doch noch schöner geworden "
— das sind die Worte eines Soldaten , der seinen Urlaubdurch Vermittlung der Hitler - Freiplatz -Spende auf einem
Bauernhof verbringen kann . Aber nicht nur er ist begeistert ,auch seine Gastgeber sind sehr zufrieden .

„Ein lieber Kerl , der Erwin, ' von Anfang an , als er eines
Morgens so vor uns stand , war er wie ein Sohn im Haus ",

^ meint die ^ äuerin , und sie nickt ihrem „Pflegekind " dabei
herzlich zu? „Mühe macht er uns gar nicht, denn was be-beutet schon ein Mensch mehr oder weniger in unserem gro -
ßen Haushalt , aber um so mehr Freude macht er uns , und
ich glaube , er wirb nicht der »einzige Soldatenbesuch bleiben ,wir werden uns bald wieder bei der Hitler - Freiplatz - Spendemelden !"

Sollten solche guten Erfahrungen , wie sie nicht nur in
diesem Einzelfall , sondern wohl ausnahmslos überall ge-
macht wurden und noch werden , nicht ein Ansporn für andere
sein , sich auch zur Aufnahme eines „Hitler ^Urlaubers " zumelden ?
Ausschließlich für Soldaten

Die „Hitler -Freiplatz -Spende " , bald nach der Machtüber -
nähme von der SA . begonnen und in ihrer Durchführung indie Organisation der NSV . miteingebaut , dient in Friedens -
zeiten der Erholungsverschickung verdienter Partei - und
Volksgenossen , deren wirtschaftliche Lage eine Erholungszeitauf eigene Kosten nicht zuläßt, ' jetzt im Kriege dagegen kommtdie Freiplatz - Spende ausschließlich Feldgrauen zugute , die
sonst niemand haben , bei dem sie ihren Urlaub verbringenkönnten . Man sollte denken , das wäre keine Aufgabe , dieden Einsatz eines ganzen , guteingespielten Organisations -
apparates verlohnt , denn die Zahl der anhanglosen Solds -
ten wäre nur gering . Dem ist aber nicht so , die Zahl istweit größer , als die meisten nur vermuten . Denn es sind
ja nicht nur die elternlosen Feldgrauen , es ist auch die große
Zahl derer , die aus irgendeinem Grunde ihren Urlaub nichtin der Heimat verbringen können .

Sie alle brauchen sich heute nicht mehr einsam zu fühlen ,auch sie bekommen ihre regelmäßigen Feldpostsendungendurch BdM . und MS .-Frauenschast („zu Weihnachten hatte
ich fast mehr Päckchen als die anderen Kameraden "

, meint
unser Erwin ) , und nun ist sogar auch für die Urlaubszeitvorgesorgt .
Llrlaubswünsche finden Erfüllung

„Nie habe ich daran gedacht, daß es auch für mich eine
Urlaubseinladung geben könnte ? ein bißchen neidisch war
ich doch, wenn ich die Kameraden so vergnügt abfahren
sah bekennt unser Feldgrauer ganz offen , „und dann
hatte ich eines Tages auch einen Urlaubsschein in der Hand !"
Vorher kam aber noch die Anfrage der „Kompaniemutter ",ob der zukünftige Hitler - Urlauber besondere 'Urlaubswün -
sche habe . Denn auch in der Beziehung wird das Menschen-
möglichste getan . Da möchte einer in die Großstadt , am
liebsten vielleicht Berlin oder München , den nächsten zieht es
an die Waterkant , den dritten in die Berge . Und da die SA .überall in den Gauen in diesen Wochen für die Hitler -Frei -
platz- Spende wirbt (vor allem natürlich in ihren eigenen
Reihen , darüber hinaus aber auch bei allen Volksgenossen ) ,
so melden sich der Rechtsanwalt tn Hamburg und der Flei -

scher tn Breslau , die Pensionsinhaberin im Thüringer Kur -
ort und der Bauer im bayrischen Hochland , und mit ihnenviele andere Volksgenossen zur Aufnahme eines Soldaten -
gastes .

Diese Meldungen laufen bann alle im Hauptamt für
Volkswohlfahrt zusammen , werden dort , wie gesagt , mög-
lichst unter Berücksichtigung der Sonderwünsche , auf die ver -
schiedenen Feldpostnummern verteilt , und so geschieht es
dann , daß eines schönen Tages der Gefreite x . oder der
Unteroffizier Y . , der Matrose A . oder der Flieger B . die
Einladung irgendeines Unbekannten in der Hand hält . Dann
vergehen nur noch wenige Tai
zugleich auch in den meisten

e bis zum Urlaubsantritt , der
allen der Austakt eines herz -

lichen, langdauernden Freundschaftsverhältnisses wird .
I . A.

Slowakische Schriftleiter in Heidelberg
Heidelberg , 27. April . Die auf einer Rundreis « durch

Deutschland begriffenen slowakischen Schriftleiter trafen am
Donnerstag im Kraftomnibus über die blühende Bergstraße
von Frankfurt kommend , in Heidelberg ein . Sie mach -
ten hier , da si« sich unterwegs verspätet hatten , noch ein«
kurze Runds ^ rt und traten dann die Weiterfahrt nach Würz -
bürg an . „Wir haben überall festgestellt" , so erklärte der
Hauptschriftleiter Dr . Kovic vom „Slowak "

, „daß die dent -
schen Männer und Frauen von einem großen Lebens - und
Siegeswillen erfüllt sind . Diese Tatsache erfüllt uns Slowaken ,die wir mit dem deutschen Volk so eng verbunden sind, mit
großer Freude und großer Sicherheit ."

Aus der basischen Heimat
Aus Rvrdbaden

e. Eberbach : Eröffnung der Ausstellung and -
merkliche K u n st t ö p f e re i." In Anwesenheit von Land -
rat Naumann . Heidelberg , den Vertretern der Gemeinde , der
Schulen und des Handwerks ersolgte am Mittwoch nachmit -
tag in der neuen Turnhalle die Eröffnung der Töpferei -
Ausstellung . Hierbei sprachen der Leiter des Volksbildungs -
werks , Assessor Walch, Bürgermeister Dr . Schmeißer sowie
Ausstellungsleiter Kinder . Die sehr reichhaltige Ausstellung
zeigt kunstvoll« Arbeiten auf dem Gebiete der deutschen Ke-
ramik .

e . Eberbach : Auftrieb . In der in wei/em Umkreis durch
ihre günstige Einwirkung auf die Entwicklung des Jungviehs
bekannte Jungviehweide Jttertal bei Eberbach fand in Ge-
genwart von Landrat Naumann . Regierungsveterinär Dr .
Christian , des Kreisvorsitzenden Köhnlein , Heidelberg , Bür¬
germeisters Dr . Schmeißer . Eberbach . Kreisrats Schmelzer
und des Vertreters der Landwirtschaftsschule Eberbach und
der Zuchtgenossenschast dieser Tage der Auftrieb statt . Von
den vielen angemeldeten Tieren wurden A3 Stück Jungvieh ,die höchste Zahl seit Bestehen der Jungviehweide aufge -
trieben .

r . Heidelberg : Notizen . In der letzten Ratssitzung gab
Oberbürgermeister Dr . Neinhaus u . a. einen Ueberblick über
die kulturellen Veanftaltungen im Sommer 1940, von denen
die Aufführung des Händel -Oratoriums „Der Feldherr "

, die
vermehrte Anzahl der Serenadenkonzerte im Schloßhof unddie Gartenkonzerte im Kurpfälzischen Museum besonders be-
merkenswert sin.) . Weiterhin wurde u . a . über den Mietver -
trag für die Lehrerbildungsanstalt und die Maßnahmen zur
Förderung der Landwirtschast berichtet . —. Die Philipp - Len-
arb -Schule reicht für die Schülerzahl nicht mehr aus . Es wird
daher « ine zweite selbständige Oberschule , die in der ehemali -
gen Lehrerbildungsanstalt errichtet wird , nach den Sommer -
feri«n «rösfnet . Sie erhält den Namen Robert -Bunsen -Schule .

Bruchsal : Achtung . Briefmarkensammler ! Am
Sonntag . 28 . April , findet vormittags ab 9 Uhr im Neben -
zimmer des Hotel „Bruchsaler Hof" der «rste Briefmarken -

Ted dm» Benzlndnnipse
Meckesheim , 27. April . Der Monteur Kritz Heckel wurde

bei einer Autoreparatur durch Abgase oder Benzindämvse
vergiftet . Wiederbelebungsversuche hatten keinen Erfolg .

Das Vorfahrtsrecht nicht beachtet
Mannheim , 27. April . An der Straßenkreuzung P 3/O 4

wurde eine Radfahrerin von einem Lastkraftwagen angefah¬
ren . Hierbei zog sich die Radfahrerin eine Gebirnerscbütte -
rung und eine Platzwunde am Kinn zu. Die Verletzte wurde
ins Krankenhaus geschafft. Die Schuld trifft die Verletzte ,weil sie dem von rechts kommenden Lastkraftwagen die Vor¬
fahrt nicht einräumte .

Rabfahrer prallte sogen Lastauto
Lahr , 27. April . Ecke Lotzbeck- und Geiqerstraße stieß ein

Radfahrer mit einem Lastkraftwagen zusammen . Der An -
prall war so heftig , daß der Radfahrer zu Boden geschleu¬
dert wurde und schwer verletzt liegen blieb . Man verbrachte
den Verunglückten ins Bezirkskrankenhaus , wo er bald dar -
auf verschied . Es handelt sich um den »2 Jahre alten Kauf -
mann Hans Wittmann von hier . Die Unsallursache ist noch
nicht geklärt .

Schiebergefchiiftchen mit Tafchenlampen
dr . h. Mannheim , 27 . April . Kriegsgewinnler und Schie -

ber gibt es im neuen Deutschland nicht mehr . Jeder Versuch
dazu wird sofort energisch abgestoppt . Der Mechaniker Ernst
Keck aus Karlsruhe hat Gegenstände des täglichen Be -
darfs beiseitegeschafft und dem ordnungsgemäßen Umlauf der
Wirtschaft entzogen , nämlich Taschenlampen und zugehörlge
Batterien . Er schaltet« sich als Zwischenhändler ein , der mit
Zwischengewinnen weiterverkauft « und zwar in «wer durch-

aus unerwünschten Richtung . Damit gefährdete und erschwerte
Keck die Deckung der Nachfrage für lebenswichtige Zwecke
außerordentlich . Die tägliche Mittagspause während der Ar -
beit benutzt« er . um in der G a u h a u p t st a d t Karls -
ruhe herumzuschnüffeln und sich Taschenlampen . Hülsen ,Batterien und Birnchen zu erschleichen. Das gehamsterte Ma -
terial verkaufte Keck an Angehörige dunkler Gewerbe , öle
ihm für die so begehrten und rargewordenen Taschenlampenund Batterien gern erhebliche „Trinkgelder " zuschoben. Da -
mit verging sich Keck gegen di« Kriegswirtschafts -Verord¬
nung , gegen die Preisstopp -Verordnung und auch gegen das
Zwischenhandels -Berbot . Da der Tät « r vielfach vorbestraft
ist , kommen mildernde Umstände nicht in Frage . Das Urteillautete auf ein Jahr drei Monaten Zuchthaus unter
Anrechnung von dr« i Monate n Untersuchungshaft sowiezwei Jahre Ehr « nrechtsverlust .

Wegen Anzucht unb Kuppelei vor Gericht
s. Freiburg . 27. April . Die Jugendschutzkammer verur -teilte den verheirateten Karl Friedrich Bruder aus Mengen

wegen Unzucht an eikem Kind und wegen schwerer Kuppeleim einem Jahr sechs Monaten Gefängnis . Die gleichfallsder schweren Kuppelei angeklagte Ehefrau des Vorgenann -ten . Frau Emilie Bruder , erhielt eine Gefängnisstrafe vonsechs Monaten . Bei beiden Verurteilten kommen je zweiMonate der Untersuchungshaft in Anrechnung .Außerdem hatte sich vor der Jugendschutzkammer der 32-
jährige Hermann Krumm aus Mengen zu verantworten , demdie Anklage mehrere Jahre zurückliegende Handlungen un -
sittlicher Art an zwei Kindern vorwarf . Das Gericht nahmnur bezüglich des einen Kindes den Tatbestand der Anklagefür zweifelsfrei erwiesen an . bierfür wurden aeaen Krummacht Monate Gefängnis abzüglich ein Monat Untersuckungs -
hast verhängt .

Aus öer Schwarzwalöpforte / Mm von Mörzheim
n . Pforzheim , 25 . April . Blitzartig ist der Frühling an

der Zchwarzwaldpforte eingekehrt . Seit zwei Tagen stehen
die Fluren im Zauberreich saftigen Grüns . Es rauschen die
Blätter und duften die Blüten . In den Wäldern flötet die
Nachtigall und in das vielfarbige Laub wirst die Sonne ihr
goldenes Licht , wundervolle , malerische Stimmungen zaubernd .Die Kleingärtner sind emsig bei der Frühjahrsbestellung und
jede ? Fleckchen Erde wird ausgenutzt im Rahmen des Bier -
jahresplanes . Im Stadtgarten und in den öffentlichen An -
lagen , wo tausendfältige Blumen wie Purpur . Silber und
lichtes Gold glänzen , ist es tagsüber wieder belebter ge-
worden .

Das musikalische Leven öer Goldstadt hat im letzten Kon-
zertwinter durch die Veranstaltungen der NT .-Gemeinschast
„Kraft durch Freude " lebhaften Auftrieb erhalten . An rein
musikalisch-künstlerischen Darbietungen wgren die bedeutend -

sten Streichquartette für Kammermusik vertreten . Mit demE l l y - N e y - Klavierabend , der eine Sensation bedeutete ,fanden diese Veranstaltungen ihren erfolgreichen Abschluß.Die Metallsammlung brachte auch für Pforzheimein hochbefriedigendes Ergebnis . Sämtliche Vereine liefertenden Stolz der Vergangenheit in Gestalt von Pokalen und
dergleichen Ehrengaben restlos ab.

Die neugeschaffene «« städ tisch en Anlagen beim
Hauptfriedhof bieten einen grandiosen Ausblick nach den
Schwarzwaldbergen und ins Kämpfelbachtal . Für den Spazier -
gänger sind Ruhebänke aufgestellt , die mit Blick aus das
malerische Landschastsbild angenehmen Aufenthalt bieten .Auch der weit und breit bekannte „Hachel" mit seinen Kinder -
spielplätzen und lauschigen Grotten wird viel besucht undneben ihm auch der in Deutschland mit zu den schönstenzählend « Hauptfriedhof .

tausch statt . Wir bitten all « Sammler der Stadt Brückla !
und des Kreisgebietes , zu erscheinen.

h . Kronau : Notizen . Der Westwallarbeiter Friedrich
Hees , Sohn des Pius Hees II ., erhielt dieser Tage daS vom
Führer gestiftete Westwallehrenzeichen . Wir gratulieren . —
Am Samstag mittag starb nach längerer Krankheit di«
Witwe Elisabeth « Moch im Alter von 73 Jahren . — Die
Sammelspende für unsere Soldaten , welche von der Orts -
gruppe durchgeführt wurde , hatte ein überraschend gutes Er -
gebnis gezeitigt . Unsere tapferen Frontkämpfer können somitalle mit einem Päckchen bedacht werden .

g. Obergrombach : Notizen . Glück im Kuhstall im wahr -
sten Sinne des Wortes hatte dieser Tage der hiesige Landwirt
und Fleischbeschauer Franz Neuberth . Eine Kuh mittleren
Alters brachte ihm drei junge Käler in normaler Größe zurWelt . Die jungen Tiere sind sämtliche gesund und kräftig . —
Verstorben ist im hohen Alter von 70 Jahr « n Frau JosefineBender Witwe . Die Beerdigung fand gestern unter großer
Teilnahme der Einwohnerschaft statt .

iHoNii » Rundilbmi
Spessart : Geburtstag . Gabriel Fang , Schlosser, feiertedieser Tage in geistiger unb körperlicher Frisch« seinen73 . Geburtstag .
Bad -Peterstal : 40jähriges Dienstjubiläum . Der

ö rtliche Schulleiter , Oberlehrer Fritz Weidn « r , beging sein
40jährig «s Dienftjuviläum . Er wirkte drei Jahrzehnte hin -
durch an der Erziehung und Bildung unserer einh« imisch «n
Jugend . In einer schlichten Feier überreichte ihm Kr «isober -
schulrat Gärtner aus Offenburg das vom Führer verliehene
goldene Treudienst - Ehrenzeichen .

b. Altenheim : Farren - und Pserdekörung . Bei
der diese Woche in Schutterwald stattgefund «nen Farren -
Hauptkörung wurden auch die hiesigen 9 Zuchtsarren zur Kö¬
rung vorgeführt . Infolge zu hohen Alters wurden 2 Farrenauf 1 . 2. 41 abgekört . Die Tiere sind alle in gutem Zustande
gehalten . Der Gemeinde Altenheim wurde für 2 Farren je
« ine Haltungsprämie von RM . 50.— zuerkannt . — Sämtlicheüber 3 Jahre alten und die zugekauften Stuten mußten
zwecks Körung ebenfalls in Schutterwald vorgeführt werden .Auch hier wurde zum Teil sehr vorzügliches Pferdematenal
vorgeführt .

ll. Schutterzell : DaS neue Rathaus bezogen . Das
vor Jahreswende käuflich erworbene Gebäude , Hauptstr . 46.wurde instandgesetzt und nunmehr als Rathaus bezogen . Im
gleichen Gebäude sind auch die Geschäftsräume ber NSDAP ,
untergebracht .

h . Wolfach : 80 Jahre Feuerwehr . Die Freiwillige
Feuerwehr Wolfach konnte am 15. April das Fest ihres
80jährigen Bestehens feiern .

g. Offeubnrg : Todesfall . Der in Bremen geborene
Handelsvertreter Friedrich Oesterhaus , starb nach kurzer ,schwerer Krankheit im Alter von nahezu 51 Jahren .
Südboden und MM

s .- Vom Kaiserstnhl : Stand öer Reben . Die zurZeit vordringliche Tätigkeit in den Weinbergen ist die Bo¬
denbearbeitung mit öer Hacke . Das Einfrieren öer Grund -
schollen während der Wintermonate ziemlich tief hinunterbewirkte ngch dem Auftauen eine Lockerung des Bodens ,wodurch die Hackarbeiten jetzt leichter vonstatten gehen .Wenn man auch über die Kälteschäden am Rebstock noch kein
völlig abschließenden Urteil fällen kann , steht doch fest , baß
die Sorte der Silvaner weit mehr als die andern Rebarten
die Auswirkung des strengen Winters osfenbaren .

L . Bahlinge « : Führers Geburtstag . Der Tag des
20. April , der 51 . Geburtstag unseres Führers , wurde wie
allerorts so auch hier in Anbetracht der Kriegszeit in schlich-
ter Feier begangen . Die Häuser trugen Flaggenschmuck. Mor -
gens traf sich unsere Jugend zum Gemeinschaftsempfang .

Silwarzlmld. Bcmr nnd Seckreis
el. Sing «« : Abschied von Intendant Dr .

Schmiedhammer . Das Singener Stadttheater hgt mit
einer Aufführung des Schauspiels „Des Kaisers Schatten "
von Walter Marshall seine Winterspielzeit 1939/40 abgeschlvs -
sen . In einer Hauptrolle des Stückes hat sich der Leiter des
Konstanzer Grenzlandtheaters Dr . Arthur Schmiedhammer
auch als Darsteller von den Sinaener Theaterfreunden ver -
abschiedet. Er war zugleich der Wiedererwecker der Hohen -
twiel -Festspiele , die alljährlich viele Zehntausende von Be -
suchern auf die Karlsbastion der Feste Hohentwiel führtenund stand somit zur Stadt Singen in einem besonders inni -
gen Verhältnis . Die Stadtverwaltung veranstaltete deshalb
nach der Abschiedsvorstellung noch einen Kameradschaftsabend ,in dessen Verlauf Bürgermeister Herbold in einer kurzen
Ansprache die Verdienste des nach Oldenburg übersiedelnden
Intendanten Hervorhob und ihm namens öer Stadt als
Erinnerungsgabe ein Bilö öes Hohentwiel von dem Kon-
stanzer Maler Einhart überreichte .

Wassers,ondsberichte des Rheins : Konstanz 344, plus 1 ; Rheinfelden 270,plus 2 ; Breisach 251 , plus 3 ; Kehl 305 , plu » 5 ; Karlsruhe 460, plus 8;Taub 256, minuS I .



Stellen Angebote

3 füchfige Wagenpfleger

5 flofte Hilfsarbeiter

stellt solort ein

AUTOHAUS FRITZ OPEL G .m .b .H.

Betriebsleitung Ritterstraf ;« 13/17

Zum baldigen Eintritt

H 1 Perfekte SlenOlVPlStlll u.

1 Kontoristin gesucht.
Schriftliche Bewerbungen mit handschriftlichem
Lebenslauf , Zeugnisabschritten u . mögl . Lichtbild an

BADiSCHE PFERDEVERSICHERUNGS ANSTALT
Aktien Gesellschaft zu Karlsruhe - Kriegsstr . 43/45

Wer sucht

Nebenverdienst !
I Zur Durchführung einer Werbung suchen

wir noch redegewandte

Damen und Herren
die tit der Bearbeitung
künden bewandert sind. <3
Möglichkeiten. Ansr . erb.
an die Badische Presse.

von Privat -
■Ute Verdienst

unt. K 61 796

Suchen zum oUbaldlgen Eintritt
1 . tüchtiger , verh . Melker

in Dauerstellung
2 . Schweinewärter

verheiratet oder ledig welcher
melken kann auch landwirt-
schafft. Arbeiten verrichtet, fär
beide sdiöne Wohnung mit
Gartenanteil .

3 . Stütze für Gutshaushalt
welche kochen kann, bei Fa¬
milienanschluß .

Angebote mitZeugnfsobsehrlften u.
Genaltsanspruchen an Staatl. ßuts -
v • r« a 11u n g, Karlsruhe -Scheibenhardt

Friseuse und Friseur
her sofort gesucht .
• ahm P . Mungenast , Amaltenftr- ß» 11.

Ruf 845« .

^ vtteuvgehttfe
I » sucht .
Jos . Zech, Herren, » nd Damen -Salon ,

Hirschstraß » 12.

Zuverlässiger AMOller
für Bier und Limonade, sowie junger
kräftiger

Hilfsarbeiter
für sofort gesucht .

Biergroßhandlung Merz
Hirschstratze 30 .

Zflchtts *

DireKtiois -Sekretarifl
mit guter Schulbildung für sofort
gesucht .

Siemens - Reiniger - Werke II. B.
Kriegsstraße 86.

Papier- , Bfirobedarls-Facli
sür sofort oder später gesucht .
Angebote unter Nr . 61 «7» an die
Badisch« Presse.

Serviermädchen
älteres , erfahrene» , lann sosort ein
treten. Zeugnisabschristen evtl. Lohn
angabe und Bild an

Waldsanatorlum Schömberg
bei Wildbad.

TQcht. Schneiderin
die imstand, tst,
elegante Damen
garderobe herjustel.
len. für in oder
außer dem Hause
g -silcht. Adresse , u
erfragen tn der
Badischen Presse.

WW Stützt
gesucht ( üb . 32 I .).
elbständ. in Küche

u. Hausarbeit . Hilfe
vorh. Vertrauens -
Posten . Zeugn ., Bild
u . Lohnanspruch an

Dr. Htraucou « ,
Ettlingen .

In gepflegt . Haus -
halt wird solides ,
sauberes, besteinpf.

Haddien
ges ., das lochen k.
alle Hausarbelt . ver
teht u . auf Dauer -

Stellung sieht . Vorst,
nachmittags , « he . ,
Kaiserstr. 182. III .

krau oder
Mädchen

Montag n. Freitag
vorm. 8—11 gesucht

Karlsruhe ,
Karlstrahe 132, III .

Putzfrau
»inen halben
in der Woche

gesucht . Schreiber,
Hardtstraße 43a.

für
Tag

Wir sudien zum mögt . bald . Eintritt

die auch perf . maschinenschreiben
können . Nur wirklich tüchtige und
erfahrene Kräfte wollen Angebote
mit allen Unterlagen , wie Angabe
des frühesten Eintrittermins , Zeug¬
nisabschriften usw . schriftl . od . per -
sönl . richten an die Geschäftsleitung

UNION
Vereinigte Kaufstätten G.m .b .H.
KARLSRUHE , Kaiserstraße 92

Mädchen
zur Mithilfe im
Haushalt gesucht
Eintritt sofort oder
später. Näheres bei
Adolf Ade , Khe . ,

Klauprechtstr. M,
Telefon 3631 .

Fleißige»
Mädchen
wird auf 1. 6. dei
guter Behandlung
gesucht .
Töchter» et« Khe . ,

Hirschstraß » «2 ,
Telefon Nr. « 08 .

Gesucht
junge»

Mädchen
für Hau» u. Küche
auf sofort od . 1. 8.

Bäckerei RfiBler
Karlsruhe ,

Martgrafenstr . 3t.

Haus - Gehilfin
selbständig in Küche u . Haushalt ,
kinderlieb , tn Vertrauensposten für
sofort oder später gesucht. Zweit »
mädchen »orhand »» . vorzustellen
Fuckert, Waldstraße 46, II.

3» « eschäftshaushalt
selbständige»

wird tüchtiges.

Madchen
bei guter Behandlung gesucht .
Farben - Hagele , Stuttgart

« rnst .Weinftein -Gtraß» Nr. 24.

Zu vermieten

7 zimoiMiig .
Borholzstr. » . Part . , für Praxis oder
« Uro geeignet , mtt Etagenheizung und
reichl . Zubehör, evtl . mtt Garage , per
1. 8. 40 zu vermieten .
Zu erfragen Reichsstraste 1». Tel. >311 .

Schöne, sonnige

6 Zimmer - Wohnung
mit großer, gedeckter Südterrasse mit
freiem Blick in Gärten , in ruhig. Haus
eingericht . Bad . große Diele , auf 1. Juli
zu vermieten . Vorholzstraße ! , III . St .
Näheres daselbst II . Sock. 10- 14 Uhr.

Neu hergerichtet «

(Zimmer-Muni
mit Bad in der Kaiserstraß«, Nähe
Hauptpost, Südseite , auch für Büro oder
Praxis geeignet , auf 1. 5. oder später
zu vermieten . Nähere» durch die Hau».
Verwaltung Heß , Karlsruhe , Karlstr. 29a

€> Ämmev -tVobnuns
t . Stock . Bad, Bartenterrasse u . Garten
n. Süd ., zu vm . Auf Wunsch auch 3 . ®t
Kriegsstr. 12». Haltest. Weinbrennerstr.

Schöne

6Zimmer -Muni
auf 1. Juni zu vermieten.

Karlsruhe . Erbprinzenstraße I.
Zu erfragen im Atelier.

Zu vermieten auf 1. 8. 40

7 Zimmer-Wohnung
mit Badezimmer und reichl . Zubehör,
Weinbrennerstr. 1. Näheres im 3. Stock
daselbst, Teleson 3307 .

5 Nnmmwokmmg
schöne , große Räume , mit allem Zu.
behör, in der Mittelstadt. Nähe deS
LidellplatzeS, Preis 70 Mark, , u »er .
mieten. Nähere» durch den HauSver.
Walter Jul . Gerhardt . Karlsruhe .
Kaiserstraße 113, Teleson 4120 .

Suche für m . klein .
luShalt nebst »
ltder» ( Alter f

und 4 Jahr »)
Pflichtjahr-
mädchen

auf 1. od . 16. Mai.
Frau Franz Sanier ,

ylehingen .

Fl ., ordl. . jüngeres

Mädchen
od . unabhäng . Frau
von »- I7 Uhr für
kleinen Haushalt (3
Erwachsen̂ ) gesucht .

Karlstr. 142 , III .

In Privathaushalt
wird z . 1. Mai ein
sonniges u . ktnder .
liebe» , ehrliche »

Mädchen
gesucht
Karlsruhe ,

Blücherstraße 34 , II.

Selbständige »
Rllelnmädchen

in sehr gute Dauer ,
stellung, kl. HauSh.,
nachFrankfurt-Höchst
gesucht . Vorzust. bei

Dr . Schmidt.
Khe . . Bismarckstr. 20

Aeltere Person
für däglich mehrere
Stunden zur In -
standhaltung einer
Z-Ztmm.-Wohng. v.
altem Ehepaar ge -
lucht . Winterstr. 52,II linf*,

ffy & SSs & ä
ist

^

Wenn Sie In diesen Tagen Ihren Kleiderschrank durch¬
sehen und den üblichen Frühjahrs -Appell abhalten , dann
wird manche Frage auftauchen , die sorgsam überlegt sein
will . Jetzt , wo Sie sich nach den in ihrer Kleiderkarte
vorhandenen Punkten richten müssen, ist dabei fach¬
männischer Rat noch mehr als sonst von Vorteil.
Denken Sie deshalb an Ihren Kleiderberater . Er wird Sie
nach wie vor in Qualität , Paßform, Verarbeitung , Preis¬
würdigkeit und freundlicher Bedienung zufrieden stellen .

Ihr Kle
'

iderberater

Karlsruh », » orholzftraste 89 , II., Ecke
Hirschstraß »:

7 Ummer
»roß» Wohndiele. Mädchenzimmer, Bad,
Zentralheizung , für Arzt sehr geeignet,
zu b«ziehen 1. Juli 194« . evtl . früher.
v «rh » ltftraß » 88, Iii

SZimmer
Wohndiel«. Mädchenzimmer, Bad, we<
gen Wegzug sofort bezugiboreit , evtl .
später. Nähere»:
Karlsruh », Sülxndstraße 1, Telefon « 4 .

Hindelstraß «

Zwei 6 Zimm .-Wohn.
2. it. 3. Stock , Diele . Bad , Zentralhzg .,
auf 1. Juli zu vermieten . Näheres :
In ». Schneider, Tel . 6338 . Letbnizstr. 1.

Große « Zimmer - Wehns.
1 Treppe hoch , Zubeh ., Etagenheizung
(Ofen im Keller) , neu einger . Bad,
sonnig- Lage, ruhig . HauS , sosort »u
vermieten . Anzusehen und ru erfragen

Karlsruhe , » arlftraße 164, 1. Stock .

Kaiferstraß» 114 schön »

n Zimmeruiohnunn
mit allem Zubehör zu vermieten .

Karlsruhe , Jollhstr . 65, ». Stock

z Ammer - WoMm
mit Zubehör auf sofort zu vermieten.
Anzusehen von 10—17 Uhr.

Moderne
Beleuchtungskörper

Elektro- Geräte
Höhensonnen

Radio

Xom & ü
nur Kaiserstraße 166
(gegenüb . Kaffee Kaiser )
Badens g roße s Elektro -

haus .

Neuzeitliche 2- und 3-Zimmerwohnungen
(Neubau ) , gut ausgestattet , mit etnger . Bad , Balkon, bzw . Loggia, Wohn.
Mansarden, in schönster freier und sonniger Stadtrandlage (Mllhlburg )
unter äußerst günstigen Biotniungen auf sofort oder später
zu vermieten .

Grünanlagen , Rundfunksammelanienne , gute Slraßenbahnverbindung .
Zu erfragen Fernruf 3283 oder in Wühlburg. Sonnenstraße i bei

unserem Hausmeister .
Grundbesitz -Verwaltung Nordstern.

Maria Schreiber , km ^ i

Otto Schreiber , swu *
a. It . Obergefreiter In etnem SS-Totenkopf-lnt .-Kgt.

zeigen in dankbarer Freude die Geburt ihre» ersten Kindes an

Karlsruhe, den 25. April 1940
Prtoatkltnik Dr. Stahl , Welnbrennerslraflt

5 Z.-Mhnung
mit einger . Bad , Waldhornst. r 5, III .
Daselbst I. Stock 4 Zimmer , für Büro
geeignet, zu vermieten . Anfragen bei
Schmidt, Seitenbau . II . Stock .

5 Zimmer-
Wohnung

mit reichl . Zubehör, Borholzstraße 2V,
1. und 2. Stock , per sosort und 1. 6 .
zu vermieten . >
Zu «rsr . Relchsstraße 1». Telefon »311 .

Garage
zu vermieten .
Helntholtzstr. 4, »t.

Schöne, sonnige

Illllll. 'Wullil.
mtt eingericht. Bad,
Wohnmans. u . Zu»
behör . Prei » 95
aus fof. od . später
zu vermieten . Näh.

Renckstr . 9 . III .

riElii
m . Laden, Werkstatt,
großem, gewölbtem
Keller , in der Mit .
telstadt. ganz o . ge -
trennt , zu vermiet .
Näheres durch den

Hausverwalter
Jul. Gerhardt ,

Katserstraße 113 ,
Telefon 4120 , Khe .

22mmer
mit Küche an ein?.
Person auf 1. 6. 40
zu vermiet . Angeb.
unter K 61 767 an
dt« Badische Presse.

Gut möbl.. sonnig .

Zimmer
mit 2 Bette« und
Badbenützung auf

Mai zu vermiet .
Zirkel 25» , Ecke

Ritterstr . Zu erfr.
in Schuhmacherei
( Laden) .

Gut möblierte»

Zimmer
sofort zu vermieten
Hirschstr . 84 , part.

Möbl . Zimmer
mit 2 Betten ru
vermieten . KarlSr. ,
Uhlandftr. 5 . Part .

MI . Zimmer
bes . Eingang , billig
zu vermieten .

Luisenstr. 51, NI .

Mödl . Zimmer
zu vermieten .

Karlsruhe ,
Hübschste . 22 , I. , r.

Möbliertes A!m« «r
zu vermiet . Anxirs .
zw . 9—11 u . Z—t .

Schloßplatz 8,
8 Treppen hoch.

But möbl. Zimmer
sofort zu vermieten .
Kriegsstr. 278, II.

Großes , möbliertes
Zimmer

zu vermieten . Khe . ,
Klauprechtst.2, II. , r.

Gut möblierte»
Zimmer

zu vermieten ,» iktoriastr. 8, II.

löeirals Gesuche
Zwei Herzen ,

eine Seele - u. wieder fanden sie eich durch
den erfolgr . GQidenring , dessen Arbeite « ,
sich abertausendf . bewfthrte . Unsere neue «,
bebiId .Schriften werd . auch Sie überzeugen !
Geburtsdatum u. 72 A Unkostenbeltrag erb .

Stuttgart 1/107 , Schließfach 200

Suche für m . Schwester, 86 JaHrck,
1,65 gr . . m . lOjähr . lieben Junge « , fit
den gesorgt ist .
charaktervollen
katholischen
Spät . Vermögen, eh . Einheirat in 8e >
bensmittelgesch. geboten, Suddeutschland.
Bildzuschriften unter vü . 51182 an AI«,
Berlin W. 85.

Suche Lebensgefährten
für meine Schwester. Sie ist Wats »,
kath, . blond, sportlich , schlank, intelltg .,
tüchtig und verfügt über ein Vermögen
von ca . 50 000 .—. Ihr Gatt« soll höh.
Beamter , Zahnarzt oder sonst in gut «r
Postt. stehen und charakterlich die Fähig -
seit eines vorbildlich. Ehemann«» be-
sitzen . Bildzuschriften, die vertrauen«,
voll »«handelt werden. unt»r K »16M
an dt« Badisch « Presse «rbete« .

Da sonst w»nig Gelegenheit, sucht hing «
Dam» au» «rst . Kreisen . 25 , fach ., seh«
gut« UuSst ., 12 000 Mark Vermögen,

ifeiguRos - Ehe
mit Akad. , höh . Beamt . , tlr ^ . N- »
ernstgem. ' Zuschrift , unt. Kt . 8»02 an
dt« vadisch« Press».

Sonne ins Heim
u . herzi. verstehen in echter Neigung»,
ehe ersehnt Arzt. Enddretßiger, groß,
stattlich . Gute Praxis und selbst nicht
unbemittelt. Bedingung : innere Wert»,
edles grauentum . Nähere« unt . IL. et
durch Briefbund

Treuhelf ,Meerane Sa .

Out möbl. Zimme
bef. Sing . fof. zu
vermieten .
Lnisenstr. »1, part

Mietgesuchc

S/Zlmmei' - Wn.
mit reichlichem Zubehör , Garage und
evtl. Garten in der Weststadt auf 1. Juli
gesucht , « ngebot, unter Nr. 6300 an
die Badtfch « Presse.

2 M-loMini
für 8 Perf . (Daxlanden od . Albsiedl.) ,
Miete nicht über S5 RM . , auf 1. 7. 1940
gesucht . Angebote unter K 61 74» an
>i» Badische Press«.

2 Zimm .oWohnung
von Ehepaar «u mieten gesucht . Ang«b.
unt . Nr. «290 an dt» Badtsche Press«.

2 Zimmer-Wohnung
auf spät «r zu mieten gesucht . Angebote
unter Nr. 6280 an dt « Badische Presse.

2 Zimmer - Wohng .
von ruhigem Mieter auf 1. Juli oder
1. August zu mieten gesucht . Angebote
unter Nr. 6304 an dt» Badisch - ~ "

Zimmer - Wohng.
. Bad von ruhig .

Mielern baldmögl .
zu mieten ges . Um»
>ebung Kühl. Krug
ievorzugt . Miete

bis RM . 85 .- . »An.
geböte u . Rr . 6289
an die Bad. Presse
erbeten.

Schöne
3 Zimmer -Wohnung
v . anstand ., ruhig .
Mieter , pünktlichem
Zahler , auf 1. 8.
oder 1. 7 . gesucht .
Miete bis 50 RM .
Angeb . u . Nr . «293
an die Bad . Presse.

2 - 2 Zimmer -
Wohnung

don jung . Ehepaar
zu mieten gesucht .
Angeb . u . Rr^ «30«
an dt, ^ '

IIIIIIIIMillllHIIIIIIIIIIIII -
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kleine
Anzeigen

Große
Wirkung

iiiiiiiiiiimmiiimimii
tu ii iim itirin tm ii iiiiin

Modern «

2 Zimmer -
Wohnung

mit eingericht . Bad ,
auf l . Mai oder
Juni zu mieten ge >
lucht . Weiherseid o .
Südweststadt bevor -
zugt . Angeb . unt .
Nr . 6295 an die
Badttch» «Uli».

& rauenars §
Dr . med ., eigene Klinik , große Praxi « .
Vierziger , statt!. , shmp . Ersch ., wünscht
durch mich, da berusl. stark beansprucht.
Ehe mit geb . , hauSfr. Dame . Zuschr . erb.
Frau A. Blander . Dilsseldorf-vberk.,
Wildenbruchstr. 50 (vornehme Eheant .)

Arbeiter mit Landwirtschaft (42 Jahr »>,
evangel ., »tit 12>ähr. Tochter , sucht

zwecks Heirat
Frau , möglichst ohne Anhang , kenne »
»» lernen . Angebote » nter Nr . 6307 an
die Badische Presse.
Illlllllllllilllllllllll 'llllllllllllllllllllllllllillllllllll

Gottesdienst -Anzeiger
Evangelisch« Gottesdienste

Sonntag , de» 28. April 1940
Stadtkirche : 10 Mondon . 11'/« Kind.«

Gd . Schmidt . Kleine Kirche: 9 Früh .
Gd . m . Christen!. Mondon. 10 Schmidt.
VU2 Kind .Gd . Mondon. Schloßkirche :
10 Schaberg. 11-/. Kind .Nd . II '/. Thrt.
stenlehre i . Konf.Saal . Zohanniskirche:
8 Hauß. VilO Hautz . 11 Christen!. Haub.
11 Kind.Gd . « hristuskirche : >/-9 f. Wehr. .
macht u. Gemeinde, Gröpper. 10 Meer,
wein . 11'/- Kind .Gd . Meerwein . Gem.-
Haus , Blücherstr . 20 : I0>/. Seusert . 11
Christen!. Seufert . V.12 Ktnd .Gd . Seu .
fert. Luiherkirche : >/>10 Löw . >/. ll Chri«
stenlehre. Löw. >/, ! ? Kinder-Gd . Löw.
Maithäuskirche: 10 Hemmer. II1/. Klnd.»
Gd . Hemmer. Karl.Friedr.. Ged ..Kirche :
S Seufert . Beiertheim : VtlO Dreher. 11
Kind .Gd . Dreher. Stöbt . Kranteuhaus :
10V< Sic. Benrath . Gem .Haus Altsted -
lung : 9 Mergner . l0 Mergner, II Kind.»
Gd . Mergner . Rintheim : 9 Christen!.
Fehn . 11 Kind.Gd . Fehn . Hagsfeld :
>„ 10 Steinmann . >/,ll Christen! . UV«
Kind.Gd . Rüppurr : 9 Schulz. 10 Schulz.
11 Kind.Gd . Diak .-Haus , Sofienstr . 10 :
v . Ziegler.
Ev. -luth. Gemeinde, Kavelle Lutherplatzi

10 Senior Schmidt . 11.15 Christenlehr ».
Evangel . Gottesdienst in K..Durlach

am 28. Avril (Rogaie >
Stadilirche: 8.45 Uhr I . Gdsi . 9 .4«

Uhr II . Gdsi., 10.45 Uhr Christen !. Nord ,
11.15 Ubr Kdgdst. (Neumann ) . Luther ,
kirche: 9.Z0 Uhr Hrtgdst ., >0.45 Ubr
Kdgdst. . 11.30 Ubr Christen !. lLdsgdPfr .
Stober ) . Wolfartsweier : 9 .30 Uhr Hpt .»
Gdst. , 10.30 Uhr Christen ! . . II » dgdst.
lBotsel) . Aue : 9.30 Uhr Hptgdst., an.
schließend Christen !. (Einwächicr ) .

Evang . Gottesdienst in Söllingen
Sonntag , den 28. April , vorm . ü.M

Uhr : HauvigotteSdienlt (Text : Matth . 7 ,
7—14) . 10.45 Ubr : IugendgotteSdiensi .
Nachm. 1 Uhr : Christenlehre . Anschlie-
ßend Bücherstundc . Montag , abends
8 Uhr : Cvang . Gemelndejugend .

Erste Kirche Christi . Willen ichofier
Kricgsstrafte S4. Vortraqsiaal

Sonntag : 9 .30 Ubr Gottesdienst . 11.43
Uhr SonntagSfchule . Mittwoch : >9 Uhr
GotieSdienli .
Freie Religionsgemeins -lmll ? e»«schlands

Sonn ag, 28. 4., nachm. 3 Uhr . im
Munzsaal . Waldsir . 79, Weihestunde.
iL . -m ,



VON HEUTE
UFA -

Theater
Beginn :

4 .00,6 .00 ,
8 30 Uhr

öo .ab 2Uhr

Kapital
Beginn ,

4 .00,6 . 00
8 .30 Uhr

So .ab 2Uhr

Lachen
ohne Ende !

Gustav Fröhlich
in

llir ;
Priuatsekretsr
Fifa Benkhoff
Maria Andergast
theo Lingen u . a .

Di * neu « Ufatonwoche zeigt :
Oer Vormarsch der deutschen

Truppen in Norwegen
Der Geburtstag des Führers

Vadlsches Staatstbeatev
Montag , 6. Ma i , 20 . 00 Uhr

Gesamtsastkvtel
III Dagover

mit der Komödie „ UNTREU " von Roberto Bracco
Vorverkauf ab heute nachmittag .

Platzsicherungskarten und Geschenkhefte ungültig .

Konzert - Kaff ee
Monat April

Fritz von Beauvals
mit seinem Orchester

Tanzraum Wintergarten

Täglich zum TANZ
spielt

Orchester Hans Herbrandt
Am Fluge ! der Meisterpianist und

Sänger BODO KNTPL

kausgcsuchr

r .
zu kaufen gesucht
Adresse zu erfragen
in der Bad . Presse

Kinder -Dreirad
aus gut . Hause zu
lauf . ges . ?lng . u .
nt . 6301 an 2T
Gebrauchter
Kinder-Sportwagen

auz gutem Hau ' e
zu laufen gesucht.
Angeb . u . Rr . 2727
an die Bad . Presse .
Gebr .. gut erhalt .

Kohlen -Badeofen
zu lausen gesucht.
Angeb . u . Nr . 6305
an die Bad . Presse .
Gebrauchtes

Kinderbett
mit Matratze

zu laufen gesucht .
Angeb . u . Nr . 6303
an die Bad . Presse.

Uebergangs -
vsmen - ^ sntel
Gr. 42, zu kaufen
gef . Angebote unt .
Nr . 6297 an BP .

Ausstellung „Kunst aus städtischem Besitz "
Sonntag , den 28 . April 1940 , geöffnet von 11 — 13 und von 16 —18 Uhr

im großen Saale spielt um 18 Uhr das '

OSWALD - QUARTETT
Prof . E. Oswald — E. Neumann -Weizenecker — G . V. Panzer — F. Kölble

1 . J . Haydn : Streichquartett op . 64 Nr . 5
2 . A . Mozart : Streichquartett g -dur

Badischer Kunstverein , Waldstraße 3
Eintritt 50 Rpt . für Mitglieder frei .

4. Konzert Junger Künstler
im Festsaal der Staat ! Hochschule
für Musik am 2 . Mal 1940,18 Uhr

Mitwirkendel
Marianne Trautmann , Irmgard Weiß
Heidelberg , Fritz Kiskalt , Elisabeth
Krebs -Scftorpp , Freiburg und Anna
Elisabeth Lamb , Karlsruhe .
Einlalkirtsn können bei der »tut .
Hauptverwaltung nachgesucht werden .

Illllllllillllllllllllllllllll
Guter? - » ., kleinere

zu kaufen gesucht
Angeb. mit PreiS
unter Nr . 6296 an
die Badische Presse.

Illllllllillllllllllllllllllll

Sonntag , den 28. April 1910

11- 12.15 Uhr : Morgenkonzert S5StS55
ifc"

16—18 .30 Uhr : Nachmittagskonzert
Orchester : Musikzug eines Inf . - Regt « .
Leitung : Musikzugfilhrer Hilden Hagen .
Eintrittspreise : 10 Rpf . für Erwachsene . Inhaber von
Etadtgartenjahreskarlen . Uniformierte und Kinder

genießen die übliche» Vergünstigungen .
Bei ungünstiger Witterung sallen die Konzerte aus .

0 spttfte
5mgÄor

Karlsruhe
Grofje Festhalle
Mittwoch , den 8 . Mai 1940 ,

20 .15 Uhr

Die Schöpf
Oratorium von Josef Haydn
Mitwirkende : Sofie Höpfel , Sopran , Osnabrück ;

Willi Lorscheider , Tenor , Kassel ;
Prof . Joh . Willy , Baß . Frankfurt ;
Rita Hirschfeld , Cembalo Karls¬
ruhe ; das Orchester d . Bad . Staats
theaters , Leitung : Fritz Kölble .

Karten zu 4 . - , 3 —, 2 . - , 1. — RM bei Musikalien
Handlungen Müller , Neufeldt , Tafel sowie Wäsdie

haus Holzschuh .

1 "

"Via* da* OlftHgUfed
was zur Festtags - Ausstattung gehört ,
was modisch , hübsch und kleidsam Ist , * a — 0

, darüber unterrichtet Sie ein Besuch bei
Dort erwartet Sie wie Immer eine reich¬
haltige Auswahl der neuesten

Sommerkleidung
Für dl » Damen : Kleider , Kostüme , Blusen , Mäntel ,

duftige Damenwäsche und feine StrOmpfe
Für dib Hmrren : Anzüge für Straße und Sport ,

Kombinationen und Ubergangsmäntel ,
Leichte Sommersakkos und Sommerhosen ,
besonders schöne Oberhemden und Krawatten
sowie sämtliche Kleidung für Buben und Mädels

Aber auch über meine ,
große Auswahl in schönen Sommerstoffen
werden Sie überrascht sein .

o
^ RES • so

Lim

CAW .

So

Tankausweiskarten
und Mineralöl-
bezngsfcheine.

Für den Monat Mai d . I . er-
folgt die Ausgabe der Tankaus -
weiskarten und Mineralölbezngs -
scheine für Karlsruhe durch das
Würtschaftsamt II , Kaiserallee 11 ,
in nachstehender Reihenfolge nach
den Anfangsbuchstaben deS Na -
mens der Bezugsberechtigten und
zwar :

es weite«
fehens u/erte

KARLSRUHE

A—B am 3. Mai 1S40
C—G am 4 . Mai 1940
H—K am 6. Mai 1940
L—Q am 7. Mai 1940
R—Sch am 8. Mai 1940
St—Z am g. Mai 1940

Willy Vollmeyer
mit seinem Orchester

Samstag , Sonntag
Ratskeller : TANZ in der Pußtaschenke

Die festgesetzten Ausgabe -Ter¬
mine sind genau einzuhalten , da-
mit eine möglichst rasche und rei -
bungslose Abfertigung gewährlei -
stet werden kann .

Ausgabezeiten : 8—12 Uhr , 14.80 bis
17.80 Uhr , Samstags : 8—12 Uhr .

Karlsruhe , den 2S . April 1940 .

Stadt . Werke
Wirtschaftsamt II.

An unsere Kundschaft !
Wir bitten , uns Ihren Autrag für die
Kohlenbevorratung , soweit noch nicht ge¬
schehen , baldmöglichst zuzusenden , damit
wir Sie in unsere Kundenliste eintragen

können .

Karl August Nieten & Co .
Kohlenhandelsgesellschaft

Kaiserstraße 154 , Fernsprecher 5164,6c

Adislhes Staatstheater
Spielplan vom 27 . April bis S. Mai 1940

Großes Haus
SamStag , 27 . 1. Ter Better aus Dingsda . Operette von Künnele . Geschl .

Vorst . 20.00—22.30 Uhr .
Sonnlag , 28 . 1. Nachm . Tie Fledermaus . Operette v. Straub . 14 .30—17.30.

Abend « : Maria Stuart . Trauerspiel von Schiller . 20 .00—22.30 Uhr .
Mbntag , 29. 4. Tic Räuber , Trauerspiel v . Schiller . Geschl . Vorst . <KdZ .)

20.00—23.30 Uhr .
Dienstag , 30. 4. 6. Sinfonie -Konzert . Prof . Abendroth . 20 .00—22.00 Uhr .
Mi .twoch l . 5 . Nachm . Tie Primaner, » , Lustspiel v . Grasf . 15.00—17.15.

Abends : 2 . Vorst , des Volkstümlichen Vorstellungsringes D« r Barbier
»on Sevilla , Op . v . Rossini. 20 .00—22.30 Uhr.

Donnerstag , 2. 5. Nachm . : Der Vetter aus Dingsda , Operette v . Künnele .
15.00—17.30 Wir .
Abends : Paardeberg (Uraufführung ) in Anwesenheit des Dichters Ernst
Geher , Drama .

Freitag , 3 . 5. Aarewilsch, Operette v . Lehar . 20 .00—23.00 Uhr .
Samstag 4. 5. Raub der Sabinerinnen , Lustsp. v . Schömhan . 20.00—22.30.
Sonntag , 5. 5. Die Meistersinger Bon Nürnberg . Mai -Festspiel ^ 1940. 1. Vor -

slellung der Festspielmiete . Gäste : Euchen — Annelies ftuppir , Staatsoper
Hamburg , Hans Sachs — Kammersänger Joses Herrmann , Staatsoper
Dresden , Stolzing — Alf Rauch . Slaatsoper Berltn -Kafsel. 18.00—24.00.

Kleines Theater ( in der Eintracht)
Freitag , 20 . 4. Hochzeitsreise ohne Mann , Lustspiel v . Lenz . Geschl . Vorst .

20 .00—22.30 Uhr .
Samstag , 27 . 4. Raub der Sabinerin »-» , Lustspiel v . Tchönthan . 20 .00—22 .30.
Sonntag , 26. 4. , Mittwoch , 1. 5. , Samstag , 4 . 5. Lisa, benimm dich ! Lustspiel

v . Friese . Wehs und Lang . 20 .00- 22.30 Uhr .
Sonntag . 5. 5. Hochzeitsreise ohne Mann , Lustspiel v . Lenz. 20 .00—22 .30 Uhr .
Vorbestellte Karten wochentags bis 18.00 Uhr , Sonntags bis 13.00 Uhr ab-
zuholen anderenfalls Weiterverkauf tausgenommen Platzsicherungshefte ) .

täglich
frische Spargel
Kart Sauer

Karlsruhe
Herrenstraße 22 Telefon 5360

Drucksachen
liefert schnell die

Badische Presse

Na». StaatMeat«
Großes Haus

Samstag , 27 . April , 20 - 22 . 30 U.
Geschlossene Vorstellung

0er Vetter aus Oingefta
Operette von Künneke

Sonntag , 28 . April ,
Nachmittag » 14. 30 - 17. 30 Uhr

Die SledevmauS
Operette von Stravfi

Abends 20 .00 - 23 . 30 Uhr

Maria Stuart
Trauerspiel von Schiller

Montag , 29 . April , 20 - 23 . 30 Uhr
Geschlossene Vorstellung ,

Die Raubev
Trauerspiel von Schiller

Dienstag , 30 . April , 20 -22 .00 Uhr

6. öinfonie -ßonjcrt
Prof . Hermann Abendroth

Kleines Theater
in der Eintracht

Samstag , 27 . April , 20 - 22 .30 Uhr

Raub der Sabinetinnen
Schwank von Schönthan

Sonntag , 28 . April , 20 - 22 .30 Uhr

£ ifa , benimm dich
Musikalisches Lustspiel

von Friese / Weys / Lang

Piaizerweinstüte lieureut
Ab Samstag

täglich Spargelessen
Voranmeldung erbeten
Telefon Karlsruhe 7251

Sonntag, « . April IS« . abends I Uhr
im Festsaale des „ Friedrlchshof "

llDlhslieflerflüenti
Mitwirkende :

Erika Hof er (Sopran ), Vereins¬
mitglied Albert Seitz (Bariton ),
Willi Kn lerer ( Engl . Horn )
und jder C h o r d e s Vereins .
Gesamtleitung : Wolfgang Stucke

Eintritt frei ! • Vortragsfolge 20 Pfg .

Täglich frische

Grabener Spargel
Otto Blatt , Lebensmittel,

Karlsruhe -Beiertheim,
Breite Str . 47. Telefon 2Z7l .

Immobilien

Haus - u . Vermögens-
Verwaltungen

übernimmt langjähriger Fachmann .
Erstklassige Referenzen .

Walter Ltonardic
Treuhand - und V'erwaltungsbllro
« niatienftraße 29 Fernruf 188

Haus gesucht
Etagenhaus , gute Lage , mit 3- und 4.
oder 5-Zimmer -Wobnungen . West- oder
Zlldweststadt , bei hoher An - evll. Bar -
zahlung zu lausen gesucht . Angeb . an

M . Kühler , Karlsruhe
Baischstr . 6. Telefon 2693 .

In katholischem Ort . Nähe Heilbronn

Wohnhaus
(2 Stockw.) für 4900 Mk. zu verlaufen
an Rentner , l . Stock 2 gröh . Zimmer
und Wohnküche sofort beziehbar . Angeb .
unter Nr . 6299 an die Badische Presse .

AcKer -uerKaul .
Angelegt als Gartengrundstück , mit über
80 Obstbäumen . Näbe Etsenlohrstratze ,
ebenso 2 weitere größere Aecker . auch
alz Bauplatz , da schon angelegte Straße ,
in Bulach , preiswert zu verlausen durch

M. Kühler , Vetmi < lung
Baischstratze 6, Telefon 2695.
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ftbsle ige quartier des Cenzes i

Karlsruher Frühling mit der Stoppuhr gemessen
.Amtliche Beobachter ' »es Frühlings - Bauer und Parkwächter arbeiten für die Wissenschaft134 Pflanzenarten blühen bis jetzt in Karlsruhe

Es gibt kaum einen Termin im sonst so zuverläs -stge» Kalender , der so » « zuverlässig ist. wie der offizielle
kalendarische Krühlingsbeginn . Der Junker Lenz küm¬mert sich verflucht wenig um diese astronomische Fest -
leguug : Entweder hat er bereits la » ge vor diesem Termindes 21. März in der Natnr sein Handwerk begonnen ,oder er säugt , wie dieses Jahr , erst viel später damit an .Da jedoch die bei aller Launenhaftigkeit des Wetters von»hm abhängige Vegetationsentwicklung ganz be -
stimmte Gesetzmäßigkeiten ausweist , deren
Beobachtungsergebnisse beispielsweise sür den Wetter -
dienst und noch mehr sür die Landwirtschast und damit

Frühling im Botanischen Garten ( Stufn . : Verl ? hrsverein >

für die Erzeuguugsschlacht von wesentlicher Be -deutuug siud , hat sich eiue eigene Wissenschast gebildet ,d>e aus Grund der einzelnen Entwicklungsstufen derPflanzenwelt die lokalklimatologifche » VerschiedenheitenJjn ganzen Reich zusammenstellt nnd damit einen genauenVerlaus des Reiseweges des Frühlings in Händen hat .Die Wissenschaft , die diese Ausgabe durchsührt und demReichsamt für Wetterdienst angegliedert ist , nennt sichPhänologie und hat auch in Karlsruhe ihreehrenamtlichen Helfer und Mitarbeiter , von denen wirdieser Tage einen anfsnchten .
Der kalte Winter hat . wie uns der in Durlach wohnendeund seit 1920 mit diesen Beobachtungen beschäftigte Re -glerungsbotaniker a . D . Dr . Karl von Wahl erzählt ,

naturgemäß das Wachstum über den kalendarischen FrüH -
lingsbeginn hinaus verzögert . Während 1938 und 1939 schonim Januar das erste Blühen einsetzte , dauerte es diesmalbis zum 19. März , bis sich die ersten Frühlingsboten , die
Schneeglöckchen , richtig heraustrauten . Ihnen folgte dann ,im alljährlichen Turnus , die Haselnuß , dann die März -
veilchen , die Stiefmütterchen , die Christrose lder es an
Weihnachten zu kalt war ) , die Anemonen usw ., wobei inter -
essant ist , daß nach dem ähnlich strengen Winter 1929 die
Schneeglöckchen fast auf den Tag genau ebenfalls erst am11. März herauskamen .

Tag für Tag wird die Entwicklung der Vegetation , auf -
geteilt nach bestimmten Pflanzen , Sträuchern und Blumen -
arten , in ikren verschiedenen Stadien notiert und auf vor -
gedruckten Meldebogen eingetragen , so daß die Berliner
Zentrale an Hand der aus ganz Deutschland von den ehren -
amtlichen naturkundigen Beobachtern , wie Gärtnern , Forst -
beamten , Bauern , Lehrern usw . einlaufenden Meldungeneinen geschlossenen Ueberblick über den natur -
gemäßen Eintritt des Frühlings in den einzelnen Gebietenerhält , woraus sich dann ganz bestimmte Folgerungen ziehenlassen .

Im Südwesten grünt es zuerst
All diese seit Jahrzehnten gemachten Auszeichnungenhaben ergeben , daß der Frühling als vegetatiousmäßiger

Begriff zuerst im Südwesten des Reiches , am Boden »
see , beginnt . Bon hier aus geht sein Reiseweg dem Ober -
rhein entlang über Karlsruhe , wo bis jetzt rund 134
Pflanzen geblüht haben , den Main entlang nach Mittel -
deutschland und von da weiter nach dem äußersten Nordostendes Reiches . Dabei führen die Mittelgebirge verschiedentlich
zu „Hemmungen "

, die jedoch in der norddeutschen Tiefebene
wieder ausgeglichen werden so daß man an Hand der genauen
Statistiken fast auf die Stunde genau das Eintressen
des Frühlings am Entwicklungsstadium dieser oder jener
Vegetationsform erkennen kann . Ta der Lenz auf die -
sem Reiseweg täglich etwa 2ß Kilometer zurück¬
legt , wird es in Oftpreußen fast vier Wochen und in Finn¬land sogar acht Wochen später als bei uns Frühling .
Bürokratismus auch in der Ratur

Wenn auch manchmal durch einen kalten Winter die
Vegetation etwas zurückgehalten wird , so gleicht doch meistensdas umso plötzlicher einsetzende warme Weiter diesen
Rückstand wieder aus . Mit fast bürokratischer Genauigkeitwerden vom Frühling bestimmte Gesetzmäßigkeiten cingehal -
ten . dabei ist es oft gleichgültig , was in diesen Wochen für
Wetter herrscht : Der Vormarsch des Frühlings im Bild der
Vegetation erfolgt nach einem ungeschriebenen Gesetz , das
den Ablauf des Grünens und Blühens von Südwesten gnach Nordosten genau vorschreibt . ari .

Schicksalstvett aller Erfinder :

Der verspottete Vater des Fahrraös
Zum 135 . Geburtstag des Erfinders der „Laufmafchine", Frhr . Karl von Drais - Damals verlacht, heute dankbar anerkannt

Das Fahrrad , als Verkehrsfahrzeug ei » Begriff , als
Sportmaschiue u« d Wandergerät Glück- « ud Freude » -
spende Tausender deutscher Volksgenossen , hat sich ansde« urkomischsten Ansängen heraus zu einer der genial -sten Errungenschaften der Menschheit entwickelt . Man istzu leicht geneigt , diese selbstverständliche Erscheinung imtäglichen Straßenverkehr kaum noch nach ihrer Herkunst ,« ach ihrer Entstehung zn beurteilen , und ma « weiß auchkaum noch, wieviel Erfinderschicksale mit dem Werdendieses Volksgerätes besiegelt sind , das gerade mit Karls -ruhe eng verknüpft ist. Der 135. Geburtstag seines Er¬finders . des Karlsruher Freiherr « v o n D r a i s , gibt Ber -
anlassung , die dankbare Erinnerung an diesen seltsame « ,ganz in modernen Ideen ansgehende « Mann wieder
wachzurufen , znmal ja gerade hente im Krieg das Fahr -rad als Verkehrsmittel unentbehrlicher geworden ist denn je.
Es ist vielleicht nur das seltsame Spiel des Zufalls , daßder Erfinder des Fahrrades . Freiherr Karl von Drais in

Karlsruhe geboren wurde , das ja durch seine topfebenen ,schnurgerade ausgezogenen Straßen später sich besonders fürden Nadfahrsport aufgeschlossen erwies . Jedenfalls ahnte trotzseines großen Optimismus und seiner uns ganz modern an -mutenden Ideen der Erfinder noch nichts von dem Auf -
schwung und dem großen Geschenk , das er durch seineMaschine der Menschheit machte .
Dreimal Schiffbruch cr ' itten

Drais hatte , wie alle unverstandenen , genialen Menschen , vielUnglück und Pech . Am 29 . April 1785 als Sohn des späterenOberhosrichters und Geheimrats Karl Freiherrn Drais vonSauerbronn in Karlsruhe geboren , zeigte er zwar von Ju -gend auf viel Interesse für Mathematik . Physik und Technik ,wurde jedoch , obwohl innerlich widerstrebend , Forstmann ,Offizier und Kammerherr und erlitt auf allen dreiGebieten Schiffbruch . Es regnete Verweise undStrafen über ihn , man entzog ihm den Kammerberrnschlüsselund pensionierte ihn , schließlich zwangsweise . So war der
Lebensweg des Erfinders , der sich in den bürokratischen Fes -

Die Partei beschafft Rohstoffe
Große Papierfammelaktion vom 2. bis 10. Mai - Alle Eisengitter müssen entfernt werden

be/ Aühjahrsarbeite « auf dem Laude werde « naturgemäß die öfseutlicheu Versammlungen der Parteietwas eiugeschraukt . Diese Einschränkung der bisherigen intensive » Winterarbeit der Partei bedeutet jedoch keineswegseine Ruhepause . Unaufhaltsam geht die Arbeit weiter , und zu den allgemeinen Ausgaben der Partei — die ja im Kriege» roffnflreicher als im Friede » sind — tritt nnn eine neue , die vorwiegend im Interesse » » serer Krieqswirt -schaft liegt . - Eben " u « •«•»*- «■- - - «■< - <>- -- - -- -tag des Führers
te » Maiund „ „ „ . „

Ö , » m J . . , . ' , ' ~ *" " " ' » ' •* * " • v "* » • » n - .vi . tiHfHj » n v « «v u v i h v u I M n v t »c «itsche « Rohstoffe zn mo b ili, , ere » . I » konsequenter Erfüllung ihrer Pflichten gegenüber Volk nnd Staatwerde » Parteigenosse » u » d Mitglieder dvr Gliederungen - wie schon so ost - dort eingesetzt , wo es gilt , in großemMaßstäbe praktische Aufgabe » zu lose » .
Altpapier wird gebraucht

Altpapier ist nicht erst im Kriege zu einem wichtigen inner -deutschen Rohstoff geworden . Bereits in den Jahren vor1939 wurde das Aufkommen an Altpapier von jährlich699 999 Tonnen auf über 1 Million Tonnen durch den Einsatzder Partei gesteigert . Erfahrungsgemäß werden aber vondem Rohproduktenhandel in vielen Fällen des Gaues nurdie gewerblichen Anfälle erfaßt , während die großen Mengendes in den Haushaltungen lagernden Altpapiers entweder —wie im vergangenen kalten Winter — verbrannt wurden ,oder noch ungenutzt in den Haushaltungen lagern . Im Ein -
vernehmen mit dem Reichskommissar für Altmaterial -Ver -
wertung Berlin führt daher der Gaubeauftragte für Alt -material - Erfafsuug in Baden , Karlsruhe , Ritterstraße 22,» nter verantwortlicher Leitung der Hoheitsträger der Par -tei und « nter Einschaltung der Hitlerjugend , des BdM . u» ddes Reichslustschutzbuudes im Mouat Mai eiue
Papier Sammelaktion der Partei
durch . Die erste organisatorische Ausgabe fällt in der Zeit
vom 2 . bis 19. Mai dem Reichsluftschutzhund und dem BDM .
zu . Beide Organisationen sorgen in Zusammenarbeit dafür ,
daß das in Daushaltungen lagernde M a t e r wi I an einer
vom Lnstschutzhuuswart zu bestimmenden Stelle zusammen -
getragen wird . In der Zwischenzeit sorgen Ortsgruppen der
Partei und Gemeindeverwaltungen dafür , d

'
aß an passenden

Plätzen Ortsgruppen bzw . Gemeindevorsammelstellen zur
Aufnahme des Materials hergerichtet werden . Ab l 9. Mai
beginnen dann die Sammelaktionen der Partei von
Hans zu Haus . Die Sammeltrupps werden fast ansnayms -
los durch Angehörige der Hitler -Jugeud ^und des Deutseyen
Jungvolks gebildet und arbeiten nach Anweisungen des zu -
ständigen Hoheitsträgers .

Um allen beteiligten Stetten zur Berücksichtigung örtlicher
Verschiedenheiten Spielraum zu lassen , ist die Aktion bis
Ende Mai befristet . Wann also in den einzelnen Ortsgruppen
und Gemeinden das Altpapier zur Abholung kommt , wird

jeweils durch den Hoheitsträger örtlich yrstimmt und auchörtlich in der Presse bekanntgegeben . '
Entfernung aller Eisengitter

Das Ergebnis der Metallspende des deutschen Volkes hatbewiesen , daß das Volk den Sinn des deutschen Lebens -
kampses verstanden hat und gewillt ist , alle Opfer zu bringen .Aber nicht nur Metalle sind für die deutsche Kriegswirtschaftvon Wichtigkeit , auch Schrott in jeder Art muß der
Verarbeitung zugeführt werden . Im Zugeder restlosen Erfassung a ller innerdeutschen
Schrottreserven hat nun die Stunde für die
Eisengitter geschlagen . Wir haben sie an den mei -
sten Stellen schon lang « genug als nnnük empfunden undniemand wird auch behaupten können , daß sie zur Ver 'chöue -
ruug des Laudschasts - oder Städtebildes beigetragen hätten .Im Gegenteil , alle Beispiele in Stadt und Land zeigen uns .daß Vorgärten - und sonstige Einzäunungen recht gut entbehrtwerden können . Anerkennenswerter Weise sind auch die
Behörden im Gau Baden bereits vor dem Kriege mit
gutem Beispiel vorangegangen und haben einen Großteil der
behördlichen Einzäunungen entfernen lassen . Wenn die pri -
vaten Besitzer dieser keineswegs schönen und nutzlosen Eisen -
zäuue diesem Beispiel in Friedenszeiten nicht überall willig
gefolgt sind , konnte man noch darüber hinwegsehen . ImKriege aber gibt es kein Ausweichen mehr . Die Erforder¬nine der Zeit sind hart , die Opfer des Einzelnen im Ver -
gleich zum Nutzen der Gesamtheit aber wirklich gering .

Die Partei wird daher i« Zusammeoarbeit mit de« tech -« ische« Organisationen ab 1 Juui 1940 alle Eisengitter eut -
fer « e« . die bis dahin vo » de» Hans - nnd Grnndstücksbesitzer «» och nicht entfernt wurden .

Die Partei rechnet mit der verständnisvollen Mitarbeit
aller Volksgenossen , um diese Rob 'toff -Befchaffungsaktion zueinem vollen Erfolg zu führe » . Weitere Einzelheiten über
die Papiersammelaktion der Partei und über die Entfernung ,der Eisengitter werden laufend in der Presse bekanntgegeben .

fein und in der Hofetikette nie wohl fühlte , voll vou Kummer
und Bitternis nnd entbehrt nicht einer gewissen Tragik .

Von den vielen Erfindungen , die er aus technischen Ver¬
suchen sich selbst erarbeitete , wie z. B . das Modell «ineS
Dampfschiffes , das gegen den Strom dieselbe Geschwindig -
feit haben sollte wie mit dem Strom , oder ein Klavier , das
selbsttätig gleich die Noten aufschrieb u . a . , wurde die wich¬
tigste doch die Erfindung des Fahrrads oder wie es da -
mals genannt wurde , der „Lausmaschine "

, von deren ersten
Exemplaren heute noch eines im Landesmuseum aufbewahrt
wird .
Der erfte „Radfahrer "

Diese Erfindung fällt in die zweite Hälfte des Jahre 1818.Aber erst vier Jahre später trat Drais damit an die Oeffent -
lichkeit und bewies die Brauchbarkeit keiner Maschine für den
Verkebr damit , daß er auf ihr den vierstündigen Weg von
Mannheim nach Schwetzingen in einer Stünde zurück -
legte . Dieses — verbesserte — Laufrad bestand aus einem mit
einem Sattel und einer Lenkstange versehenen Gestell , das
auf zwei hintereinander befindlichen und in derselben Spur
laufenden Rädern ruhte , wobei der Fahrer das ganze Gestell
und damit sich selbst mit den Füßen vorwärts stieß .

Drais ahnte schon damals die große Bedeutung seines
Laufrades auch für militärische Zwecke . Um dies zu

weisen , ging er eine Wette ein Und gewann sie Mnzend :
8r legte den Weg von Karlsruhe bis zur französischen Grenze
bei Straßburg in knapp vier Stunden zurück . Aus diesen
Erfolg hin erhielt er denn auch ein P a t e n t . ein zehnjähriges
Privileg , auf seine Lanfmaschine , die nach ihm D r a i s i n «
benannt wurde .
Prügelei mit einem Engländer

Mit der praktischen Auswertung seiner Erfindung aber
hatte Drais wenig Erfolg . Seine Zeit war noch nicht reis
für die Erkenntnisse eines raschen Verkehrs und für die Be »
deutung der Drais 'fchen Maschine . Drais bombardierte die
Behörden mit Beschwerden und Eingaben und wurde sogar
tätlich , wenn man über seine Laufmaschine spöttelte . Ein «
aus solchem Anlaß entstandene Prügelei mit einem
Engländer kostete ihm di« Kamm «rherriiwürd « .Arm und verkannt starb er 1851 in Karlsruhe . Uud erst
nach seinem Tode , als das große Zeitalter des Verkehrs an -
brach , ehrte man in dankbarer Anerkennung den Mann , der ,seinen Zeitgenossen weit voraus , zuerst den Schicksalsweg
aller Erfinder gehen mußte . . . ari .

Das Fahrrad ist aus dem Stratzenbild nicht mehr wegzudenken*
(Ausn . Richard !)

Achtet auf den Meißanstrich der Vürgerfte . ge !
Der Weißanstrich der Karlsruher Bordschwellen wird wie -der mit dem Einsetzen freundlicheren Wetters durchgeführt .Bekanntlich soll diese Markierung bei der Dunkelheit ein

sicheres Begehen der Straßen ermöglichen . Ter Weißanstrichkann nur bei Tage , wenn bereits Verkehr auf den Straßenherrscht , vorgenommen werden . Die Markierung erfolgt anden Straßenübergängen usw . in Abständen , so daß Zwischen -
räume entstehen .

Beim Begehen der Straßen werden vielfach ohne Ueber -
legung die frisch gestrichenen Markierungszeichen be -
treten , so daß der Anstrich darunter leidet , und zwar zumSchaden der damit verfolgten Absicht . Im allseitigen In -
teresse liegt es , beim Ueberichreiten der Bordichwellen die
nicht gestrichenen Zwischenräume zu benutze « und möglichstnicht den Weißanstrich zn betr «ten . besonders dann , wenn « r
frisch ausgetragen ist.
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TM ich über
Ehemaliger Karlsroher Divisionsarzt gestorben. General -oberstabsarzt a. D Professor Dr . Dr . Leopold von Kern ,ein alter Mitkämpfer ans dein Kriege 1870/71 , ist vor wenigenTagen in Berlin -Steglitz im SS. Lebensjahre zur großenArmee abberufen worden . Der Verstorbene wurde am 5. De¬zember 1848 als Sohn eines bürgerlichen Regierungssekretärszu Münsterberg in Schlesien geboren uud trat bei Ausbruchdes Krieges 1870/71 als Freiwilliger in die Armee ein . ImSommer 1898 führte ihn seine Laufbahn als Generaloberarztund Divisionsarzt der 28. Division nach Karlsruhe , wo ereine ganz besonders umfangreiche Tätigkeit als behandelnderArzt ausübt «. Seit 1910 Dr . phil . h . c . der UniversitätBerlin , wurde « r ISIS in den erblichen Adelstand erhobenund in demselben Jahre in Genehmigung seines Abschieds-gesuches zur Disposition gestellt. Während des Weltkriege ?wirkt « der Verstorbene als Armeearzt der 8. und 9. Armeeun» zuletzt als Chef des Feld -Sanitätswesens Ost . — Anseinem 90. ^Geburtstag verlieh ihm der Führer die Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschast und am 27. August 1989,bern 25. Jahrestage der Schlacht bei Tann «nberg den Charak¬ter als Generaloberstabsarzt . OB .Ehrung . Aus Anlas , der Siähriqen Wiederkehr des Ab -fnmmungssieges an der Saar wurde dieser Tage HerrnKaufmann Hans Neurohr im Austrage » es Bundes »erSaarpfalzvereine « . B . das Goldene Saarabstimmunasebren -zeichen verliehen .
Berduukelnngszeiten für die Woche vom 28. April bis4. Mai : Beginn 21 .00 Uhr, Ende 5.30 Minuten .Musik in der Ausstellung „» «« st aus städtischem Besitz ".Die Ausstellung im Badischen Kunstverein . Waldstrahe 3 . hatbis zum heutigen Tag « «in gleichmäßig anhaltendes Interesse

gesunden . Am 28. i>. M ., dem letzten Sonntag der Aus --stellungsdauer . ist Gelegenheit zur Besichtigung von 11—1316—18 Uhr . Um 18 Uhr musiziert das Streichauartettvon Prof . Oswald von der Bad . Hochschul « für Musik imgroßen Ausstellungsiaal . Besondere Eintrittsaebübr kür diemusikalische Feierstunde wird nicht erhoben .
Tankansweiskarten and MineralSlbezngsscheiue . Di «heutig « Ausgabe enthält eine Bekanntmachung des Wirt -schastsamtes II über die Abgabe der Tankausweiskarten und

Mineralölbezugsscheine für den Monat Mai ds . Js . Danacherfolgt die Ausgabe nach den Anfangsbuchstaben des Namensder Bezugsberechtigten an den hierfür festgesetzten Tagen ,worauf besond« rs hingewiesen wird .
Verkehrsunfall . Am Freitag nachmittag wurde am .ZotelGermania " ein« Frau mit einem Kinderwagen , in dem sichein vi« r Monate alt «s Kind befand , von einem Lieferwagen ,als sie die Straße überqueren wollte , angefahren . Die Frauwurde erheblich , das Kind leicht verletzt . Die Schuld liegtbei dem L«uker des Wagens .
Mit einem Straßenbahnzng zusammengestoßen. Di « nötigeVorsicht außer acht gelassen hat gestern mittag ein Lastkraft -

Wagenführer . Er stieß infolgedessen am Langemarckplatz miteinem Straßenbahnzug zusammen . Beide Fahrzeuge wurdenleicht beschädigt.
Stadteartenkonzerte . Bei günstiger Witterung finden amSonntag vormittag von 11—12.30 Uhr und nachmittags von16—18.30 Uhr weitere Konzerte im Stadtgarten statt . Die -selben werden durch den Musikzug eines Jus . -Regts . aus -

g«sührt . Für das Konzert am Vormittag wird ein Musik -
Zuschlag nicht erhoben .

Barnabas von SM spielte
Es gibt nur wenige Größen des Podiums , die von sich be -haupten können , daß sie die Karlsruher „aus dem Häuschen "

gebracht hätten . Barnabas von Gecz « gehört zuihnen . Wenn Geczv spielt , dann ist der «roß« 55estöallesaal.dessen beispiellose Nüchternheit aewiß schon so manchemKünstler und mehr noch den Veranstaltern wie ein Albbruckaus der Seele lastete , so aut wie ausverkauft , und der Ent -
husiasmus kennt keine Grenzen . Noch nickt einmal dte Gar¬derobemarken brenn «n am Schluß wie somt in den Taschenverschiedener Ungeduldiger . Nein , wenn Barnabas v . Geczydie letzte Nummer seines Programms beendet hat . dannbleibt man mit gelassener Selbstverständlichkeit bis zum drit -ten oder vierten Da Cavo sitzen , um danu erst nach vierweiteren mit liebensimirdiaer Hartnäckigkeit erklatscktenDreingaben allmählich unter allaemeincm Bedauern denSaal zu verlassen . Und dies alles , trotzdem man Barnabasvon Geczy vielhundertmal im Rundfunk gehört hat und seine
Schallvlatten zum eisernen Bestand jedes Grammoobonliob -
babers gehören . Vor allem : trotzdem Barnabas von Geczvtricht zum erstenmal in Karlsruh « gastiert .Dabei kommt Geczv nickt mit «ängiaen Alltaasmelodien .di« die Spatzen jeweils für ein Vierteljahr von den Dächernpfeifen , auch nickt mit jenen verblüffenden ^ azz-Effekten west-licker Prägung . Er erobert sich die Herzen auf feine Art .indem er den Wohllaut einer Melodie aufklingen läßt unddie Spannung ein«S Rhythmus virtuos beherrscht , 55n ihm
verkörpert sich jener musikalisch gepflegte und bei allem
Musikantentum mit solidem Können gemeisterte VortraaSstil ,der zum Begriff bester deutscher Unterhaltungsmusik ae-wor -
den ist. Wi« ja überhaupt die bezaubernde Gewalt seines
Spiels letztlich in der glücklichen Vereiniguna von ursvrüna -
licker Musikalität und künstlerischer Disziplin ihre Erklärung
findet , wobei erst aus der mit eisernem frleifc gemeistertemund überwundenen Technik jene berückende Klangfarbe seiner
Geige und jene vollendet « Grazie des MusizierenS aufblühen
können .

So kann es sich Barnabas von Geczv heute leisten , nebeneine Tangoserenade das Q - mo » - Violinkonzert von Mar Bruck
»u stellen, dessen Adagio und Allearo er mit kraftvoller Ver -
haltenheit . des Gefühls und brillanter Virtuosität wiedergab .Ganz allgemein wandte sich ia an diesem Abend der erste Teil
des Programms stärker denn j« dem mehr klassischen Rever -
toir zu. So etwa im „Walzer Nr . 2" oder im „Ländlichen
Tanz " von Carl Maria von Weber , denen Geczv in wunder -
voll gelöster Svielfreude bezaubernde Lichter aufsetzte. Auch
Liszts „Ungarische Rhapsodie Nr . 1" gehört hierher , die nicht
nur in ihren rhythmischen Raffinessen hinreißend musiziert
wurde , fond« rn auch di« vollendete Disziplin und künstlerische
Exaktheit des Orchesters elementar aufzeigte .Der zweite Teil des Programms brachte mit Melodien
ans Millöckers „Armer Jonathan "

. Lehars „Luftiger Witwe ",mit einer köstlichen bayerischen Polka von Lohmann . Ritters

ALS KÖSTLICHE ERFRISCHUNG

Cftichtenberger
KÖLNISCH WASSER

„Venetianiscker Serenade "
, dem bekannten „Tango Elba na "

von Mielenz und dem „Spanischen Marsch" von Rirner eineerlesene Auswahl bester Unterhaltungsmusik . Dazwischenkam Geczys Klaviewirtuose Erich Kaschubec mit einerBallade eigenwilliger Prägung zu Gehör , während ein
Streichquartett mit Gitarre zwei musikalisch sehr reizvolleSerenaden von Ritter interpretierte .Ueber das begeisterte Publikum braucht abschließend nicktsmehr hinzugefügt zu werden : siehe Einleitung .

Sud «« Doerrlchuck

Aufführung der ..Schöpfung" in der Festkalle
In der Zeit des Erwachens der Natur ist wohl kaum einWerk der großen deutschen Chorliteratur geeigneter , die

Herzen zu erfreuen , als das Oratorium „D i e Schöpfung "
von F . H a y b n . Darum hat sich auch der „Städtische Sing -
chor " in Erfüllung der von ihm übernommenen Aufgabe die¬ses Werk für sei» erstes Auftreten vor . der Oeffentlickkeitgewählt . Die Aufführung wird von ftritz Kölbl « . Dozent
der Bad . Hockst' nle für Musik , geleitet und findet am Mitt -
woch . den 8. Mai d . I .. 20 Uhr , in der Städt . Reithalle statt .

Die neuen Stromlinien -D -Wagen der Reichsbahn
im Tagesverkehr Berlin — Frankfurt — Mannheim —

Karlsruhe — Freiburg — Basel
Die neuen Stromlinien -Schnellzugswagen der Deutsche»Reichsbahn , die der Form der Schnelltriebwagen nachgebildetsind und alle Vorsprünge und Einbuchtungen , die den Lust -

widerstand erhöhen können , vermeiden , sind jetzt auch , nach-dem sie für di« dritte Wagenklasse schon seit einiger Zeit inden Tag «sschnellzügen Karlsruhe — Stuttgart — München —Wien « ingestellt worden find, auch in die Tagesschnellzüg «D 42/43 Berlin sab 8.37 » — Frankfurt — Mannheim san19.22 ) — Karlsruhe san 20.27 ) — Freiburg (an 22.53 ) —
Basel san 0.10) und Basel sab 6.54) — Freiburg sab 8.06 ) —
Karlsruhe « sab 10 20 ) — Mannheim sab 11 .18) — Frank¬furt — Berlin san 21.59 ) übernommen worden , hier aller -
dings nur bisher für die erste und zweite Klasse.

Dagegen läuft für die dritte Klasse in diesen beiden Zügeneine Anzahl der mit Polsterung ausgestatteten guten Wagen .
Einsparung von Seife in Betrieben

Das Amt für Volksgesundheit in der DAF . hat zusam¬men mit der deutschen Gesellschaft für Arbeitsschutz Nicht-linien zur Einsparung von Seise beiderHände -
reinigung in den Betrieben und zur Verhütung- gewerblicher Hauterkrankungen ausgearbeitet . Durch An -
wenduug geeigneter Vorreinigungsmittel und einer haut -
schonenden Reinigung sollen Erkrankungen möglichst vermie -den werden .

Schon heute steht fest , daß mechanisch oder chemisch starkwirkend « Mittel , wie Sand . Scheuerseifen , Scheuerpulver fürständige Benutzung ungeeignet sind , während eine gele -
gentliche Verwendung bei starker Verschmutzung unbe¬
denklich ist. Besser sind Mittel , die nicht scheuern, sondern «inestarke Oberflächenwirkung haben , wie Porzellanerde sKaolin )und in gewissem Umfang auch Sägmehl .Für Betriebe , in denen eine Gefährdung durch Haut -
erkrankung vorliegt , stehen schonende Reinigungsmittel zurVerfügung , für deren Bezug außer den nötigen Bezug -scheinen eine Bescheinigung des Betriebsarztes , des Gewerbe -
arztes oder der Kreisabteilung für Volksgesundheit derD ®??.notwendig ist.

Anregungen für einen Wochenküchenzeflel
für dl- Zeit »am 29. April bis ». Mal .

Montag : morgens : Roggenmehlfuppi mit entrahmter Frischmilch, Boll »fomSrol ; mittag« : Kerbelsuppe, Chikoreegemüse im Beigutz, Schalenkartoffeln:abends : Buttermilchkartoffeln , Feldsalat , Brot mit Hefebrotaufstrich .Dienstag : morgens : geröstet « Weckfuppe: mittags Gerstensuppe , Sauer -krautauflauf : abends Grüne Haferflockenbratlinge ( mit allerlei frischen grünenKräutern gemischt) , Salat .
Mittwoch : morgens : Milchmalzkaffee , Butterbrot , Marmelade : mittags :Hefeklötze . Rhabarberkompott : abends : Hagebuttentee , Butterbrote mit ge -hackter Kresse.
Donnerstag : morgens : Frischkostteller aus Sellerie , Rotrüben , Lauch,Kräuter und Bollkornbrot : mittags : Kartoffelspinat . Fleischküchle : abeids :Rheinischer Salat , Reste der Fleischküchle.Freitag : morgens : Heitze Milch, Brot , Butter : mittags : Kartoffelsuppe ,Rhabarberkuchen aus Hefeteig : abends : Kartoffelschmarren , grüner Salat .Samstag : morgens : Sauermilch , Vollkornbrot : mittags : Dicke Nudelsuppemit eingeschnittenen Gemüsewllrfeln ; abends : Ochsenfleisch in brauner Tunke ,Schalenkartoffeln , Kressesalat .
Sonntag : morgens : Dttlchmalzkaffee, Hefepfannkuchen : mittags : Lauch-suppe, Epinatgemüse , Backblechkartoffeln, RindSbraten : abends : DeutscherTee, Käse. Butter , Brot > Rettiche.

*
Spinatkartoffel « : 1 Kilo Spinat wird aus dem letzten Spülwasser gleichin den Topf gegeben und ohne Wasserzugabe welchgedämvft. l Kilo Kartof -felftück« en wird ebenfalls in wenig Waffer weichgediinstet. Den Spinat kannman fein zerschneiden und mit der Brühe zu den Kartoffeln geben , gut ver .rühren und mit Salz und frischen Kräutern abschmecken . Man kann da»Gemüse mit gerösteten Speckwürfeln verfeinern .

Was Eeideinwand SVeices
Ufa un» Capitol : ..Ahr Privatsekretär "

Daß der Erfolg eines Lustspiels nicht allein durch den
Aufbau der Handlung garantiert wird , sondern in der Haupt -
sache abhängt von der Art w i e es auf der Bühne oder im
Film zur Aufführung gelangt , das wird wieder einmal auf
das schlagendste bewiesen durch den verfilmten heiteren Ro -
man „Ihr Privatsekretär "

. Hier ist für die Langstieligkeitdes Geschehens und den komplizierten Aufbau von grotesken
Verwechslungen ein guter Ausgleich geschaffen worden durchdie hochwertige Darstellungskunst aller am Spiel bete tigten
Künstler und Künstlerinnen . Am Mittelpunkt des tollen Wir -
bels von heiteren Episoden stehen Theo Linien und Ri ' ^ ols
Carl in den Rollen von Erzgaunern und Schwindlern auf
der Jagd nach einer kostbaren Perlenkette . Beinahe wäre
ihnen der große Zug gelungen , wenn nicht der von ihnen
ebenfalls bestohlene Neffe eines reichen Onkels , nämlich
Gustav Fröhlich , das weitgespannte Netz aller Verstrik -
kungen zerrissen und das Gaunerpaar überlistet hätte . Wei-
tere Aufgaben in dem harmlos fröhlichen Kampf zwischen
Gut und Böse werden gut gelöst von Fita Benkhoss als
übermondäne schrullige Frau , von Paul Henckels in der
Rolle eines unter dem Pantoffel schmachtenden Ehegatten und
von Maria A n d e r g a st , die als Gesellschafterin schließlich
nicht nur die virlumkämpste Perlenkette , sondern auch noch
den Neffen und Meisterdetektiv selbst erobert . Auch die klei -
neren Rvllen weisen eine gute Besetzung aus . Dem leichten
Charakter des heiteren Spiels ist die musikalische Umrah -
mung angepaßt .

Ein Wort der Anerkennung verdient auch der Beifilm ,
in dem herrliche Winterbilder aus den verschiedensten Teilen
des Großdeutschen Reiches vorgeführt werden . — In der
Wochenschau bekommt man eindrucksvolle photographische Auf -
nahmen von den hervorragenden und einzigartigen Leistun -
gen der deutschen Truppen in Skandinavien zu sehen.

Karl Binder .

- Uviefhaslen
G . M. Eltern und Kinder sind einander zur Gewährung des Lebens ,

unterhalt ? verpflichtet . Das Gesetz begnügt sich jedoch nicht d »mit , sondern
e» legt allen Verwandten in gerader Linie , d . h . solchen , die voneinander
abstammen , gegenseitige Unterhaltspflichten auf . Daher mutz nicht nur das
Kind seinen Eltern und umgekehrt , sondern auch der Enkel seinen Grotz.
eitern und umgekehrt , Unterhalt gewähren , dagegen nicht die Settenver -
wandten , also nicht Geschwister, und ebensowenig Verschwägerte wie Schwie-
gereltern und Echwiegerkinder oder Stiefvater und Stiefkind . Auch wenn
der Sohn durch Unterstützungen und Darlehen das ihm zustehende Vermögen
schon im Voraus empfangen hat , haben die Eltern des Sohnes , wenn dieser
mittellos In einer Hellanstalt untergebracht wird , für dte Kosten dieser Unter -
bringung aufzukommen , wenn ste dazu in der Lag« sind, ohne dt« eigene
Existenz zu gefährden .

C . M . Da Sie den Meter wiederholt darauf aufmerksam gemacht haben ,
dafc er da« Waffer aus dem Steigrohr ablaffen solle, kann der Mieter für
den Schaden haftbar gemacht werden , der durch die Nichtbeachtung der War -
nung entstanden ist . Er muh also nicht nur für die Kosten der Instandsetzung
de» geplatzten Wasserrohrs aufkommen , sondern auch für den Schaden, der j
in Ihrer Wohnung durch da» durch dte Decke gesickerte Wasser entstanden ist . >

Der Einwand , datz auch Sie die Pflicht gehabt hätten , durch bessere Heizung
dem Schaden vorzubeugen , dürfte nicht stichhaltig sein, denn das Wasserrohr
wäre sicher nicht geplatzt, wenn der Mieter jeden Tag die Steigleitung vom
Waffer freigemacht hätte .

F . G . Der Hauseigentümer ist verpflichtet , für di- Treppenbeleuchtung zu
sorgen . Er ist auch sür den Schaden haftbar , der entsteht , wenn das Treppen -
hau » nicht beleuchtet ist. Di- laufenden Kosten für dte Treppenhausbeleuch .
tung können aber auf die Mieter umgelegt werden .

M . fi . Bezugsscheine für BesohlungSinaterial werden an Selbstbesohler in
der Regel nur dann ausgegeben , wenn es stch um minderbemittelte Familien
mit mehr als drei zum Haushalt gehörigen , nicht selbständig verdienenden
Kindern handelt oder um Personen , wie Briefträger und Gärtner , die ihre
Schuhe aus Berussgründen oft besohlen laffe» müssen. Bezugsscheine auf
Eord - und Nockensohlen aber können auch ohne Rücksicht aus die Größe der
Familie ausgegeben werden . Der erwähnte Berufsbedarf wird dabei bevor -
zugt . Voraussetzung für leden Antrag aus Sohlenmaterial Ist , datz der An -
tragsteller seine Schuhe auch vor dem Kriege schon selbst besohlt hat .

© . Sch , Dte Post hastet Im Poftreisedienst bei Tötung oder Verletzung
von Retsenden entsprechend den 88 7 bis IS des Gesetze » über d>en Verkehr
mit Kraftfahrzeugen in der Fassung de» AenderungSgesetzes vom 7. Novem .
der 1SZS. — Für Sachschäden einschließlich de » Schaden » an mitgefühltem
Handgepäck haftet die Post dem Reisenden nach denselben Vorschriften , jedoch
nur bi» zum Höchstbetrag von 500 RM . Für Reisegepäck und Poststücke gelten
ausschließlich die « § W bt» 68. _

Pali und Gloria : „Leidenschaft"
Die Geschichte von der jugendlichen lebenslustigen Gräfin ,die an der Seite des zwar korrekten aber etwas älteren Gra -

fen auf einem feudalen Schloß ihre überaus stillen Tage ver -
bringt , um sich schließlich in einen hübschen jungen Jägers -
mann zu verlieben , hat schon unsere Großmütter zu Tränen
g.erührt , insbesondere dann , wenn im weitereu Verlans ,nachdem der Graf bei der Treibjagd erschossen wird , die
Gräfin wegen Mordes auf die Anklagebank kommt . Sie mag
sich auch heute noch recht publikumswirksam erweisen , sonstwürde ja der Film auf dies genormte Schnittmuster bewähr -
ten Gefühlseffekte nicht immer wieder zurückkommeu.

Der Spielleiter Walter Janssen bemühte ssch , dem
Klischee der Situationen und den sentimentalen Dialogen
einiges Leben zu geben , und setzte so gut« Namen wi« Olga
Tschechow « sGräsin ^ Hans S t ü w e sJäger ) , Paul Otto
sGras ) , Traudl Stark sTöchterchen) , Fritz Rasp sWil -
d« r«r ) , Hilde Körber , Lina C a r st e n s , Karl E t t l i u g e r ,Hubert von Meyerinck , Otto Gebühr und Hans Inn »
k e rm a n n ein.

^ Hubert Doerrlchuck

Karlsruher Veranstaltungen
Der Karlsruher Liederkranz veranstaltet anlätzlich des SSjährigen Be-stehen» ^ eute abend in der Städtischen Festhalle ein v o l k s t ü m*Iiches Konzert mit anschließendem Tanz . AI » Solist wird Opern -

sänger Franz Fehringer vom Deutschen Theater In Wiesbaden sowieein Cellc -Ouarlett mitwirken . Männerchöre von Schubert , Kreutzer , Silcher ,Slegl , Knab und Pracht werden vom Männerchor des Vereins und einem
Knabenchor unter Leitung von Thormeister Willy E d e r dargeboten .Das i . und letzte Konzert junger Künstler findet am Donnerstag , 2. Mai ,18 Uhr , im Festsaal der Staatlichen Hochschule für Musik statt . Es werden
sich konzertrelfe junge Leute aus Freiburg , Heidelberg und Karlsruhe de:
Oeffentlichkeit vorstellen . Der Eintritt ist frei .Die Residenz -Lichispiele, Waldstratze, zeigen ab Sonntag das Tobis -Lustspiel
„Verwandte find auch Menschen " mit Heinz Salsner , ErnstDumcke, Renee Stobrawa , Margarete Kupfer . Else von Möllendorff , OSkarSabe und andere . Spielleitung Hans Deppe. Musik Fritz WenneiS . —
Kurzfilm : „ Mann im Schrank " , ein Kulturfilm : „ DaS Rlf " und die neueste
Tobiswochenfchau von unsern Truppen in Dänemark und Norwegen vervoll -
ständigen das Programm .

Das Gloria zeigt am Samstag und Sonntag 23 Uhr den Film „M ä n n e rohne Namen " (Kampf gegen die Unterwelt ) . Im Beiprogramm die
Wochenschau.

Das Pali setzt seinen La-Icna -Ztiklu» fort und zeigt SamStag und Sonn -
tag um 23 Uhr den Film „ Der Tiger von Eschnapur " . Im Bei.
Programm die Wochenschau.

Das Staatslheaier am Wochenend
Im Graben Haus findet heute abend um A Uhr eine geschlosseneBorstellung für das ReichSbahnkameradfchaftSwerk statt . Gespielt wird dieKünneke -Operett « „Der Vetter aus Dingsda " . — Morgen nachmit-tag um 14.30 Uhr gelangt die Strautz -Operette „ Die Fledermaus " zurAufführung . Abends um 20 Uhr gehl Schillers „ Marla Stuart " inder Inszenierung von Ulrich von der Trenck in Szene .
Im Kleinen Theater ( Eintracht ) spielt daS Badisch« Staatstheaterbeute abend um 20 Uhr den Nassischen Schwank „Der Raub dexSabinerinnen " von Franz und Paul von Schönthan , in der Inszenie -

rung von Ulrich von der Trenck . — Morgen abend und Mittwoch abendum 20 Uhr gelangt nochmals da» musikalische Lustspiel „ Lisa , benimm
dich !" von Friese , Weh» und Lang zur Ausführung .

Deutsche Arbeitsfront
SdF . -Briefmarkeafammler treffe « sich! Die nächste Veranstaltung findetmorgen Sonntag , 28 . April , vormittag » g Uhr im „ Moninger " in Formeine» Grotztausche» statt . Autzerdem wetden wieder Neuheiten ausgegeben .

Amtliche WHW.-Nachrichlen
Ortsgruppe Gewerbeschule . Waldhorustraße 50. Am Montag ,

'-29 . April ,tiachmitt- z» 14.90 Uhr, restliche Konserven «u»gäbe an die Gruppen A und B.
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I D / Neueinstudierung im Badischen Staatstheater
Die Wiederaufnahme dieser festlichen Oper fand auch am

Freitag wieder den bei diesem melodischen, Ohren und Augen
so viel bietenden Werk , gewohnt guten Besuch . Tank einer
wohlgeratenen , teilweise hervorragenden Darstellung , musi¬
kalisch geleitet von Joseph Keilberth , szenisch betreut von
Erik Wild ha gen , tänzerisch geordnet von Almut
W i n ck e l m a n n , und chorisch einstudiert von Erich Sauer -
Itein , gab es wiederholt und nachhaltig Beifall , zum Teil
wie bei Theo Strack iRadames » auf offener Szene schon
o« t seiner Auftrittsarie . Tie Inszenierung blieb im grohen
ganzen die frühere , nachdem der s. Zt . von Kraus auf Andeu¬
tungen vereinfachte Triumphzug allmählich wieder etwas üp¬
piger ausgestaltet worden war . Tie Bühnenmusik mit dem
vollständigen Bläserchor fiel , wohl aus den zeitgebotenens -pargrünöen , weg. Wenn das der Wucht des berühmten Sie -
gesmarfches auch einigen Eintrag tun mochte , so blieb doch
andererseits die ehedem beobachtete unfreiwillige Komik weg,daß im uralten Pharonen -Land Musiker mit Notenbüchle vor
ihren moderen Blechinstrumenten das sonst so einheitliche
Szenenbild störten .Der schlagenden dramatischen Wirksamkeit in den Haupt -
zügeu der Handlung gesellt sich jene seelische zwischen den
bewen Rivalinnen , darum deren Besetzung so wesentlich ist.Die jüngst als Tosca gastierende Else F i e b e r g (Nürnberg )
als Aida gewann in steigendem Maße ihre ebenso große wie
bankbare Rolle . Ihre große Arie im vorletzten Bild am

Nilgektade und ihre ergreifende Beteiligung am Abschieds-
duett mit dem glänzend disponierten und prachtvollen Theo
Strack boten Leistungen hohen Grades . Der schöneu Er -
scheinung von Hildegard Jachnow iAmneris ) mit dem
der Nofretete angeglichenen Kopfschmuck entsprach ein ein -
drucksvolles Mienenspiel utrö ein« intensive darstellerische
Künstlerschoft . Ihrem Organ wäre ein Zuschuß von alt -
mäßigem Klang zu wünschen, wodurch sie etwa z. B . dem
Ansturm des Priesterchores leichter begegnen könnte .
Ihr künstlerisches Ansehen erm " in erfreulicher Weife
Franz Schuster als stimmgewaltiger König . Adolf
Schöpf ! in als verschlossener Oberpriester . Helmut Sei -
l e r als leidenschaftlich agierender Amonasro . Schließlich
gingen episodisch , aber gewiß nicht unbeachtet Else Blank
tals Priesterin ) und Robert Kiefer <Bote > durch diese
italienische Meisteroper , die ohne ein Tüpfelchen von ihrer
nationalen Eigenart aufzugeben , doch den Einfluß Richard
Wagners auf Giu 'eppe Verdi kundtut .

Besonderen Beifall erzielten die Tanzgruppen mit Emil
M i ch u t t a als Schiverttänzer und den Damen Irmgard
Silberborth , Lola D a h l i u g e r und RöZle Rnnd als
Solistinnen . Die „Aida " wird sich sehr gut den Mai - Fest -
spielen einreihen oder anschließen , zumal sür die großen
weiblichen Hauptrollen Marlene Müller -Hampe und Paula
Baumann zu unserer Staatsoper zählen . Karl Joho .

3us aller Weif
Silvios „Anbandelungsirick " für Slraßenbahn -

», Bekanntschaften
. Mailand .

Einen besonders originellen „Anbandelungsirick " hatte sich
Silvio ausgedacht . Er suchte sich eine schöne Nachbarin in der
Straßenbahn heraus und begann an ihrer Seite ein schönes,
ledergebnndenes Buch aus der Tasche zu holen , in dessen Lek -
türe er sich scheinbar versenkte . Was aber tat die Nachbarin ?
Dasselbe , was alle Straßenbahnnachbarn in Berlin . Rom
oder Karlsruhe ebenfalls tun , wenn sie unmittelbar neben
jemand mit einem aufgeschlagenen Buch oder einer ausgeblät¬
terten Zeitung sitzen : sie las mit . Das Buch war aber kein
Buch in gewöhnlichem Sinn « . Es war vielmehr eine Art von
Poesiealbum , und auf jeder Seite stand, in schöner Druckschrift
geschrieben , nur ein einziger Satz . Je nachdem Silvio in sei-
nem Büchlein blätterte , konnte es seiner jeweiligen schönen
Nachbarin passieren , daß sie etwa den Satz ,Sie haben die
schönsten Augen der Welt " oder .Wie glücklich bin ich . daß
ein so schöne Frau neben mir sitzt" los . Und dann schlug der
junge Herr nach einer Weile eine andere SHte aus . wo die
Frage verzeichn« t war : .^können wir uns he'tlt« abend tref -
fen?" Und dann geschah es meistens , daß die Nachbarin wohl
oder übel lächeln mußte , und wenn sie einmal lächelte , dann
hatte Silvio meist gewonnenes Spiel .

Als nun einmal die schöne dunkelhaarige Eesarina mit
den betörenden Beinen neben ihm saß . las sie plötzlich mehr

oder minder unfreiwillig in ihres Nachbarn Büchlein mit .
Eesarina verstand natürlich den Sinn dieser zärtlichen An -
Näherung und konnte nicht umhin zu lächeln, als sie an der
nächsten Haltestelle ausstieg . Silvio folgte ohne Zögern ,
lächelte gleichfalls und sagte siegesgewiß auf der Straße zu
Eesarina : .LSie nett , daß Sie mein Buch so interessiert hat ."
Weiter kam er nicht , denn mittlerweile hatte sich ein Herr
von stattlichen Dimensionen zu Eesarina gesellt , ihr Bräuti -
gam , der sie von der Straßenbahn abholte . Silvios Rückzug
kam zu spät . ,Was erlauben Sie sich"

, sagte Eesarinas wohl -
gebauter Begleiter und verdrosch den Don Juan der Mai -
länder Straßenbahn so systematisch und kunstgerecht, baß alle
Beteiligten schließlich aus der Polizeiwache am Dom landeten .
Dort enthüllte der zerschlagene Silvio die . .Waffe seiner Ga -
lanterie "

, wie er das ledergebundene Büchlein nannte und
erklärte zerknirscht , er habe bisher damit nur die besten
Erfahrungen gemacht. „Sie hatte bereits gelächelt" , fügte er
klagend hinzu . Der Kommissar hielt es für das Beste , das
Büchlein des Don Juan zu konfiszieren und entließ sodann
die an dem Zwischenfall Beteiligten nach verschiedenen Rich-
tungen .

Kafiem -Häuptling bezahlt Lebensversicherung mii
Frauen

Rom .
Wie die italienische Presse aus Newyork meldet , hat ein

amerikanischer Agent soeben eine Lebensversicherung unter
sicherlich einzigartigen Zahlungsbedingungen abgeschlossen .
Der Versicherungsagent Herbert Mixwell hat unlängst eine
Geschäftsreise in den afrikanischen Busch unternommen , um

Turnen • Spiel • Sport
Turner m Meigtersdiaftskampf

Deutsch « Manuschastsmeisterschaft in Magdeburg
D >« erste deutsche Mannschaftsmeisterschait im Gerätturnen sür Auswahl -

Mannschaften der Bereiche wird am Sonntag in Magdeburg entschieden . Nachden verschiedenen Vor - und Zwischenrundenlämpsen haben sich die Bereich «
Baden , SB ii r 11 e m » e r g , Südwest und Westfalen für den End .
kämpf qualifiziert . Wer hier in Magdeburg dt « Meisterwürde erringenwird , ist nicht leicht zu sagen , denn alle vier Riegen haben ihre Qualitäten .
Immerhin , einen normale » und glatten Kampfverlauf vorausgeletzt , möchte
man gefühlsmäßig der b a d i s ch e n Mannschaft eine Favoritenstellung ein -
räumen . Sie hat mit den Gebrüder Stadel , Beckert , Kippertund Bludra die meisten Spitzenlurner in ihren Reihen , und der Rest
steht diesen Klasseiurnern nur wenig noch . Wenn man die in der Zwischen -
runde erzielten Punktzahleli ?ur Grundlage nimmt , dann steht allerdings
Württemberg (880 P ., vor Südwest (878,0 ) , Baden (874,9) und Westfalen
i84 # 9) an der Spitze , aber da ta jeder Kampf anders ist und der kleinste
Versager entscheidend ins Gewicht fallt , wollen diese Punktzahlen und die
geringen Unterschiebe zwischen de » drei süddeutschen Mannschaften nichts be »
sagen . Badens Mannschaft steht mit : W . Stadel . St. Stadel , Beckert . Anna ,
Plndra , Kippert , Walter . Eschwei , Zaumseil .

FC . Phönix - Germania Durlach
Am morgigen Tonntag begegnen sich im Rahmen der Kämpf « um di »

Stadtmeisterschaft im Fußball die Mannschaften des FC . Phönix und von
Germania Durlach um ls Uhr auf dem Phönixftadion . Die Platz »
Herren stellen dazu voraussichtlich folgende Mannschaft : Fleckenstetn : Kieser ,Dienert : Joram , Merz , Prinz : Gizzi , fturil , Leonard ' k, Bingert , Klebsattel .

Die Kämpfe um die Stadlmeisterschaft werden am l . M a i mit der B »>
gegnung Karlsruher FB . — FE . Phönix weitergetragen .

Deutscher Frauen-Handballmeisier VfR. Mannheim
in Karlsruhe

Zwischen den Städten
'
Mannheim UN» Karlsruhe wurde l.uf den 19. Mai

1940 ein Handball - Vergleichs ! » m ps der Männermannschaften
abgeschlossen . Dab «i ist es gelungen , auch den deutschen Frauenmeister SSM .
Mannheim gegen eine Städtemannschaft der Frauen zu verpflichten .

Beide Begegnungen lassen erstklassigen Sport erwarten , so daß heute schon
kurz aus diese Veranstaltung hingewiesen sei , di « voraussichtlich auf der
Hochschul -Kampsbahn zur Durchführung gelangt .

Der Reichssportsührer in Italien . Der ReichSsportführer »on Tschammer
und Osten ist auf Einladung des neu ernannten Präsidenten deS Italienischen
Olympische » Komitees , Rino Parenti , nach Rom gereist . Er wird an dem
deutsch -Italienischen Tennisländerlamps und an dem Reitturnier um die
Coppa Mussolini teilnehmen , sowie auf der Rückfahrt dem Jußballänderkampf
Deutschland — Italien in Mailand beiwohnen .

Zum Berufssport übergetreten ist der italienische Halbschwergewichts - und
Europameister Mustna ,

Beim Sechstagerennen I» Pittsburg (USA ) standen Kilian /Bopel (Dort -
mund ) vor einem neuen Sieg als Kilian stürzte und eine Stunde vor Schluh
des Rennens ausscheiden mutzte . Das neue Paar Vopel/Audy kam so hinter
Walthour/Thomas und Gebr . Peden nur aus den dritten Platz .

dort Versicherungen für seine Gesellschaft abzuschließen. Nach
langwierigen Verhandlungen hatte er einen Kaffern -Häupt -
ling so weit „mürbe " gemacht, daß dieser sich zum Abschluß
einer Lebensversicherung bereit erklärte . Die einzige Schmie -
rigkeit . die noch im Wege stand, war der Umstand , daß der
Negerkönig nicht Wer Bargeld zur Bezahlung der Prämien
verfügte . Dafür besaß er aber einen seinem Range eut »
sprechenden Harem , und so machte er dem Agenten den Vor -
schlag , die Prämie in der Form zu entrichten , daß er alljähr -
lich der Gesellschaft eine seiner zahlreichen Gattinnen abtrete .
Der „smarte Mister Mixwell zögerte keine» Augenblick»
dieses Angebot anzunehmen , denn , so rechnete er sich aus ,
der ortsübliche Preis für eine Frau beträgt zehn Ochsen,
und diese wiederum können mit Gewinn in Bargeld um »
gewandelt werden .

Todes -Anzeige .
Nach kureer schwerer Krankheil verschied heute vor¬
mittag aus einem arbeitsreichen Leben mein lieber ,
treuer Lebenskamerad , mein guter , treubesorgter Vater,
unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Fritz Nitzsche
Ingenieur und Fabrikant

im Alter von 67 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Liesel Nitzsche
Dr . Fritz Nitzsche .

Karlsruhe, den 26 . April 1940
Virchowstraße 14

Die Trauerfeier findet am Montag , 29. April , um 12 .30 Uhr , im Krema¬
torium statt . Von Beileidsbesuchen wolle man bitte Abstand nehmen

Bei erfor¬
derlichen Saus' und 5of

AnstlluMungen
Luftschutzkellern

Angebote verlangen von

Ludwig Schirrich
Bauunternehmung , 6iinther - Quandt - StraS8 18, Ruf 1361

Grundstücksbeschrie »
Grundbuch Forst , Band 21 , Heft 36
Lgb .-Rr . 686 : Hofreite und Hausgarten

mit Wohnhaus und Waschküche im
OrtSetter 4,38 Ar .
Einheitswert 9200 RM
Schätzungswert 6500 RM .

Bruchsal , den 22. April 1940.

Notariat II als Vollstreckungigericht .

Renchen.

Sterbefälle in Karlsruhe
25. » » rtl : Berta Bern atzkv geb . Stäb , Ehe -

frau . 35 I . alt (Grötzingen ) i Karl Anton
KuchS , Metzgermeister . Witwer , 73 Jahre alt

iMazaustr . 5) . 26. April : Ida Helling » geb .
Neumaler , Ehefrau , 61 I . alt (Babelsberger »

straße 9) : Wilhelm Müller , Schneidermeister ,
Ehemann , «4 Jahre alt (Lesflngstraße 1» ) .

Auswärtige Sterbefälle
l « u» Zeitung «, und Fa » tliennachrichienl

Bruchsal : Josef Müller . Rentner , 84 I . alt :
Anna Blaschel geb . Kubmann , 73 Jahre alt .
Freiburg : Frau Berta Schmidt . Heidelberg :

Frau Eva Telkamp geb . Henn , 71 Jahre »It.
Hüsingea : Jakob Friedrich Fiedel . 7g I . all .
Reichentach : Leopold Anderer , Kistenfabrikant ,
«5 I . alt . Schönau <Schw .>: Albert Witzler ,
Besitzer des ParkhotelS Sonne , » aldshut :

EM « Kitzler geb . Guth .

Ankauf von

Alt - Gold
Zahngold
Silber
Münzen
Brillanten
zu Höchstpreisen .

KARL JOCK
Juwelier und Uhrmachermeister
KaiMrstroBe 179 A 40 1022

Amtliche Anzeigen
iHmtl . Bekanntmachungen entnommen

Bruchsal .
Bekanntmachung

Die Auszahlung der Sozial , und
Kleinrente erfolgt am Dienstag , de »
30. April 1940. nachm . » on 14— 16 Uhr ,
im Schaltervorraum der Stadtkasse .

Stadtkasse Bruchsal .

Zwangsversteigerung

Im Zwangsweg versteigert das Ro -
tariat am Samstag , den II . Mai 1940 ,
vorm . 9 Uhr . im Rathaus in Forst das
Grundstück des Technikers Karl Keller
in Karlsruhe . Luisenstraße 39, aus Ge -
markung Forst .

Die Versteigerungsanordnung wurde
am 7. November 1938 im Grundbuch
Bei » « # .

Bekanntmachung

Bachabschlag im Landkreis Kehl .
Auf Grund des 8 2 der Grabenord -

» ung hat die diesjährige Frühjahrs -
reinigung der Wafserläufe im Landkreis
Kehl in der Zeit vom 18. bis 22 . Mai
1940, und zwar möglichst in den ersten
Tagen des Bachabschlages zu erfolgen .

Demgemäß werden der Gieselbach , der
Plauelbach und der Rheinbischofsheimer
Mühlbach sowie der Rinnbach und Le -
gelshurster Reezengraben am lS . Mai
>940 , 19 Uhr , durch Schließen der Ein -
latzschleusen in Neumühl und Willstätt
bis auf 3 Zentimeter und durch Oefsnen
der Ablatzschleusen in RheinbischosSheim
abgeschlagen . Am Donnerstag , dem 23 .
Mai 1940 , 18 Uhr , werden der Giesel »
bach und der Plauelbach wieder geöff -
net . der Mühlbach durch Schließen der
Schleuse in RheinbischosSheim . Di «
Schleuse am Rinnbach und Legelshurster
Reezengraben werden am 24. Mai 1940,18 Uhr . wieder geöffnet .

Die Reinigung hat darin zu belieben ,
datz die Bäche von dem angehäuften
Schlamm , den Wasserpflanzen usw . ge -
reinigt , auf gehörige Breite und Tiefe
ausgehoben und die überhängenden
Hecken und Sträucher beseitigt werden .

Wer setner Verpflichtung zur Reini¬
gung nicht oder nicht rechtzeitig na » >
kommt , hat gemätz 8 145 Ziffer 1 des
bad . PolizeistrafgesetzbucheS Geldstrafe
zu gewärtigen ! außerdem werden die
Reinigungsarb eiten auf Kosten der
Säumigen vorgenommen werden .

Nachschau durch den Bezirksgraben -
Meister findet statt : Am dreistester und
Rheinbischofsheimer Mühlbach , DienS -
tag , den Sl . Mai >940 .

am Gieselbach , Mittwoch , den 22 .
Mai 1940 .

am Plaueibach Donnerstag , den 23 .
Mai 1940 ,

am Rinnbach Freitag . 24. Mai 1940,
am Holchenbach und Schwar -graben

Samstag , den 25 . Mai 1940.
am Kammbach Dienstag . 28 . Mai 1940
am Fliitzgraben Mittwoch . 29. Mai 1940
am Al ' -mieselbach Donnerstag , den

30. Mai 1940.

Renche » , den 17. April 1940.
%ft Laufet« iti Steife»

Immobilien

Hypoiheken
suser

vermittelt
in bewährter Weise

August scnmiii
Karlsruhe

HirschstraBe 43
lotefon 2117

Dreifamilien -
haus

in Durlach , 1930 er
baut , bei einer An
zahlung von 8000
bis 10 000 M . sofort
zu verkaufen .

Jul . Gerhardt ,
Jmmob . . Karlsruhe ,

Kaiserstraße 113.
Telefon 4120 .

Herrschaftliches

Einfamilien¬
haus

10 Ammer , mit al¬
lem Komfort , lehr
preiswert zu ver¬
kaufen .
Jul . Gerhardt ,

Immobilien ,
Khe. . Kaisers » . 113,

Telefon 4120 .

Karten
zu verpachten .

M - rgenstr . 8,
5. St . rechts .

Überzählig ,
Gegenständ ,
finden rajcb
einen Räu e
durch eine
üleinanzeig -
in der

muß auch das Knochengerüst unserer Kinder sein,
damit sie straff im Kampf ums Dasein« stehen .
Welche Knochen — schlaffe Seelel

BROCKMA
enthält , was Miitter und Kinder zur
Erhaltung Ihrer Widerstandskraft
brauchen. Sole mit sola»!. twräJB . i jo

Zu haben in Apotheken und Drog,
Erhältlich in Karlsruhe : Drog . L. Bühler ,
Lachnerstr . 14,- Drog . O . Fischer , Karlstr . 74
u. Kaiserstr . 36,' Drog . L. Günther , Zährin «
gerst ^ öS,' Drog . G . Olbert , Ecke Gerwig - u.
Seubertstr . ,' Drog . C . Roth , Herrenstr . 26 ;
Drog . A. Vetter , Zirkel 16,' Drog . Walz , Kai -
serstr . 245 u . Jollystr . K.-Rüppurr : Löw.-Drog .

O . Velten . Untergrombach : Trog . A. Frank .

Gaggenau .
Ausgabe det Lebensmittelkarte »

Für die Zeit vom «. 5. bis 2. 6. 1940
werden Lebensmittelkarten ausgegeben ,
und zwar für :
A— F am Montag , dem 29 . Apm 1940,

von 8—12 Uhr ,
® —8 am Montag , dem 29. April 1940,

von 14— 18 Uhr ,
M —® am Dienstag , dem 30. April 1940,

von 8—12 Uhr .
%—3 am Dienstag , dem 80. April 1940,

von 14— 18 Uhr .
Die Ausgabezeiten flnd unbedingt

einzuhalten . Ich weise gleichzeitig dar
auf hin . datz die Bestellscheine der Le¬
bensmittelkarten bis längstens 4. Mai
den in Frage kommenden Geschäften
abzuliefern stnd .

Bezugsscheine werden an diesen Ta¬
gen nicht ausgegeben .

Gaggenau , den 26 . April 1940.
Det Bürgermeister .

Offenburg
Ausqaie der Lebensmittelkarte »

für die Zeit vom 6. Mai bis 2. J » » i 1940
findet am Montag und Dienstag im
Knabenschulhaus . Turnhallestraße , Erd -
geschotz , statt .

Montag , de» 29. « pril :
vorm . von 8—12 Uhr Buchstaben A—<8 ,
» acht« , »on 2—6 Uhr Buchstaben H—K,

Dienstag , de» 30 . April :
vorm . von 8— 12 Uhr Buchstaben L—® ,
» achm . von 2—6 Uhr Buchstaben Sch —Z .

Am Freitag . ' dem 3. Mai , vormittags
von 8—1? Uhr , Ausgabe der Karten an
jüdische Einwohner .

Etwa nicht benötigte Brotkarten der
ablaufenden BersorgungSzett bitte tch
an die Kartenstelle abzuliefern .

Die Stammabschnitte der Reichsfleisch -
karte sind gut aufzubewahren , da sie
sür die Ausgabe von Kondensmilch ge-
brauch ! werden .

Es wird ausdrücklich darauf ausmerk »
sam gemacht , daß schwer bestraft wird ,
wer unberechtigt Lebensmittelkarten in
Empiang nimmt oder perwendet .

cssenburg , den 26 . April 1940 .
Oberbürgermeister .

Auszahlung de« Familienunterhalt »
und der Miete für Ei » iet » fe« «

. Der am 1. Mai zur Auszahlung fäl -
lige Familienunterhalt wird mit
Rückstcht auf die Feiertage bereits am

GOLD
Silber / Brillanten / Schmuck

kauft zu guten Preisen

Hpinr Paar Kalsar>tr ' n ' >mneinr . r «utr Moif-Hitierpi»ti
G. B. 11,60545

Poetwendende Erledigang tue -
wältiger Zusendungen .

Montag » . Dienstag . 29. «. 30. 1. 40,
ausbezahlt .

2. Die Miete für Einberufene für den
Monat April wird am 7. » . «. Mai
1940 ausbezahlt .

Ich ersuche die Empfangsberechtigten
dringend . Rücksicht auf die Personal -
Verhältnisse der Stadtkasse ju nehme «
und die Auszahlungstage pünktlich ei» ,
zuhalte » . Die nicht abgeholten Beträge
können erst bei der nächsten AuSzah -
lung in Empfang genommen werde » .

' Offenburg . 26. April 1940.
Der Oberbürgermeister .

• Hühneraugen , Hornhaut und
Schwielen verursachen schreck
liehe Schmerzen in d * n Füfjen
Beseifigen Sie dieie mit der
sicher wirkenden

%hVjMu . ûßBodeh.Aenutm
Siedad EIDECHSE - £ad



Michelangelo letztmals
nur noch Samstag 4 .00 , 6 .10 , 8 .30 m .

(6 .10 und 8 . 30 Uhr numerierte Plätze ) MM I
und Sonntag 11 Uhr vorm . (numer . Plätze! R E V »

Einlaß während der neuesten Wochenschau mit Iweiteren interessanten Bildberichten aus Oslo , vonder Landung im Sopne - Fjord u .s .w . resp . nachBeginn des Ulmes „Michelangelo " ausgeschlossen ]| |
Staatsschauspieler Prüter spricht in allen Vorstellungen !

SONNTAG ERSTAUFFÜHRUNG !

duch/ ^ en | cjien

EIN NEUES TO BLUSTSPIEL

mit Heinz Salfner , Else von Möllendorff
Margarete Kupfer , Oskar Sabo u . a.

Im Vorprogramm - Mann im Schrank , Das Rif
und die neueste Tobis - Wochenschau :

Mit unseren Truppen in Dänemark u . Norwegen
Beginn : 2 .00 , 4 .00 , 6 .10, 8 . 30 Uhr . Jugendliche zugelassen .

RESI

öt

Clga Tscbecbowa
in dem packenden Siegel -Monopol - Film

Leidenschaft
mit Hanl Stüwe , Hilde Körbar ,Paul Otto , Traudl Stark
Beginn : 4 .00 , 6 .10 , 8 .30 Lhr , Sonntagab 2 .00 Uhr , (8 .30 Uhr numerierte Ratzel
Jugendlich « nicht zugelassen

2 Spatworfteiiungen
Samstag und
Sonntag

La Jana
Kitty Jantzen
F. van Dongen
Gustav Diessl
Hans Stüwe
Theo Lingen

in dem
herrlichen
Indien -
Film von
Richard
Eichberg

Der Tiger
von Eschnapur
Spannung - Abenteuer - TempoDramatik - Sensation - Humor

PALI

2Spätuorsteilungen
Samstag und Sonntag

abends 23 Uhr
Ein Film voll packender
Situationen u . aufregen¬
der Verfolgungen , wie
man sie lange nicht mehr

gesehen hat '

JUimpi gegen
die Wntermeli

Ein äußerst spannendes und
eindrucksvolles Kapital aus
der amarlkanlschen Pollzel -
geschichte , das den Kampt
der „ Männer ohne Namen "
— derGehe I m agenten —
gegen die Unterwelt zeigt

GLORIA

Td SCHULE
raunagel

Nowack -Anlage 13 — Ruf 5859
4. Mai beginnt Anfängerkurt .

Anmeldung u . Einzelunterricht jederzeit

vom Fachmann
53 . Farbenhaus Luipold
Verkauf während des Krieges nur :
Ecke Körner - u. Sofienstr . , Fernruf 3316

Badiwes ötaatstheater

Mai-Festspiele
Sonntag , 5. Mai , 18.00 Utt :

Die Meistersinger von Nürnberg p. Rich. Wagner
® ä ft e : Annelies Küpper , Staatsop . Hamburg — Eschenz
Kammerl . Jos . Herrmann , Staatsop . Dresden — H ans S a ch 3 ;Kammers . Alf Rauch . StaatSth . Kafsel -Beiitn - S t o l z i n g.

Freitag , lO. Mai , 20.00 Uhr :
Die Hochzeit des Figaro von Woifg . A. Mozart
G a st : Kammers . Willi Domgraf -Faßbender . Staatsop . Berlin— F i g a i o .

Sonntag , 12. Mai , 19.00 Uhr :
Der Rosenkavalier oon Richard Strauß
G ä st t : Kammers . Ert .a Schlüter , Hamburg -Düsseldorf —
Marfchallin : Else Schulz , StaatSop . Wien — O c t a v ! a n .

Mittwoch , 15. Mal . 19.30 Uhr :
Aida von Giujeppe Verdi
Gast ' An .ielies Kupper , Staatsop . Hamburg — Alba :
Kammers . H ^lge Roswaenge , Staatsop Berlin — Radaines .

Freitag , 17. Mai , 20.00 Uhr :
Katarina von Arthur Kusterer
Gastdirigent : Der Komponist Prof . A . Kusterer , Berlin .

Mittwoch , 22. Mai , 20.00 Uhr :
Der Sommemachtsiraum von William Shakespeare
Musik von Tarl Orff .
Gastdirigent : Dei Komponist Carl Orff , München .

Samstag , 25. Mai , 20 00 Uhr :
Tanzabend
Pimpinone oder Der genarrte Freier , Musik von Mozart :
Bergfee , ein slawisches Märchen . Musik von Soll &v Kodcklv .Don Juan , Musik von Gluck .

Freitag , ZI . Mai , 20.00 Uhr :
Der Thron zwischen Erdteilen , Schau ?» . v.H .Godich
34t Anwesenheit de » Dichter ».

Sonntag , S. Zum , 19.30 Uhr :
Die ungarische Hochzeit , Over -»« von Nico Don-,
Text von Hermann Hermecke .
Gastdirigent : Der Komponist Nico Dostal , BerUn .
Gastregisseur : Der Lidrettist Hermann Hermecke . Berlin

» enderungen vorbehalten .

Feslsoiel -Mieie
für alle 9 Vorstellungen zu besonders günstigen
.1. Rang und 1. Sperrsitz RM 39 20
2. Sperrsitz RM . 34 .40
3. Sperrsitz u . 2. Rang Mitte RM . 30.60
2. Rang Seite RM 21.00
3. Rang Mitte RM . 17.30
3. Rang Seite RM . 9.80

Letzter Ausgabetag für die Festspiel -Miete : Montag , 29. April .
Einzelkarten : zu Tagespreisen im üblichen Vorverkauf ( für „ Die

Meistersinger " ab Dienstag , 30. April ) .
PlatzsicherungSkacten und Geichenkhefte ungültig .

Bedingungen

zuzüglich RM . 0.50
AltersversorgungS -
abgäbe

Amtliche Anzeigen
( « mtl . Bekanntmachungen entnommen »

Graben .
Wertholiverftilgernng

Das Bad . Forstamt Graten in Brnch .
sal versteigert am Montag , den 6. Mai
1940, vorm . 9 Uhr , im Bllrgersaal des
Rathauses in Graben aus den Staats ,
und Gemeindewaldungen de« Forstbe -
zirkS : 128 Festm . Fo ». 0 Festm . Bu . ,
44 Festm . Ei - , 27 Festm . Er . . 90 Festm .
Ts . und 123 Festm . Pa -Ttammholz .

LosVerzeichnisse ab Montag , den 29.
April 1940. durch das Forstamt .

Gassichere Ml - Schutzraumtüren
ORGM . staatlich geprüft und zugelassen

verkauf 6 . Xuppinger , EÄS ?

Gold ; Silber
Gegenstände kauft

L. Theilacher, Uhrmacher
Hebelstr . 23 , gegenüber Kaffee Bauer

Ank .-Besch . Nr . A . 40/11769

Silber
Brillanten
SchmuckGold

kauft zu guten Preisen

Fr. Abt
Ecke Passage und Waldstr

neben Blumen -Steinbach . G 40/5983

Rasiermesser, scheren
Haarfchneidemafchinen
schleift und reparier !
Schleiferei und Stah (Warengeschäft

Karl Hummel
Werderstraße U/13

Zahnbürsten
„ M a r k e Ries " unuber
troffen an Haltbarkeit .

Erstes Bürsten -
^
—

Spezialhaus
Ecke Friedridispiatz u . Lammstraße

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch na -
lüiliche Methode erhalten Sie sofort
kostenlos und unverbindlich von ehe -
maligem schweren Stotterer , der selbst
durch die Tiefen seelischer Zerrüttun -
gen gegangen ist . ( Falls Zusendung
in verschlossenem Umschlag ohne Auf -
druck gewünscht wird , bitte ich um
Einsendung von 24 Rpf . in Briefm .)
Prakt . Aerzte und Lehrer , die selbst
Stotterer waren , wurden nach ander -
weitigen Mißeifolgen d. meine Me -
tbode in 10—20 Tagen gründlich von
ihrem Uebel befreit . Originalzeugnisse
zur Verfügung . Keine Anwendung von
Medikamenten oder Hypnose . Nur die
Sprechangst mutz durch svstematischen
Neuaufbau der Sprache beseitigt wer .
den . ZZjährige Praxis .
L . Warueke . Berlin SW . 68 ,

Teydelstratze 31a .

uf Auswahl kommt' s auch diesmal an
und außerdem auf vorteilhafte Qualität —
drum lobt uns heute jedermann ,
weil unser Haus auch heut ' darauf besteht !

' „

PAS MODEHAUS FUß SIE l/ND IHRE KINDER

Für unsere
Soldaten !

Eine
Mundharmonika
dis stete Begleite¬
rin bringt immer
Freude u. Frohsinn
»on Mk. - . 40 in

Musikhaus
Fritz Müller
Kaiserstr . 96

Jhr Haar 9® 9en a" e Unbilden der
----- Witterung gefeit ?

Dauerweilen von uns sind da eine wertvolle Hilfe.
Gepflegte Frauen schätzen unser Können — auch Siel

ffleberdinger
Kaiserstr . 111 , Telefon 2220

Mrlieiipraxfs Ludouice firäl
Spezialbehandlung von Fuß und Beinleiden (offene
Beine ), Hautkrankheiten , Rheuma , Gicht , ischias , Fett¬
leibigkeit , täglich von 14 —17 Uhr

Karlsruh « , Westendstraße 10 , Anruf 3325

Tolai -AusverKaul
wegen Geschäftsaufgabe

Tonolon neuzeitliche Muster
luUulull mit 40 % Rabati

Aeltere Jahrgänge 15 bis 25 Pf. jede Rolle

Tapeten- Beck Karlsruhe w"d(tr
13

Telefon 3062

Kaufgesuche
Gebrauchter , gut erhaltener

Personen - Kraftwagen
,in kaufen gesucht . Angebote unter
X «1 »80 an die Badische Presse .

Liter - Weinflaschen
desgl . Strohhülsen und Berschlustkisten .
auch kleine Mengen , kauft laufend zu
besten Preisen

E . Geck Söhne ,
Weinbau und Weinkellerei ,

Achern «Tel . 209 ) .

Zu verkaufen
Gebrauchte TvaNsM ! ssi0N
5 Mtr . lang , mit Antriebscheiben , und

3 LagevbStße
zu verkaufen bei

Christian Wolf . Metzgerei .
Karlsruhe . Körnerstrahe 24, Tel . 2942 .

Sauburo
7,00X11,00 Meter , preiswert abzugeben .
Näheres durch Fr . Bechtel . Karlsruhe .
Neckarstrabe 14. Fernsprecher 700.

Anhänger
für Personenkraftwagen ,

icu , aus Lagervorrat , in verschiede » r ;
^ rPßen , verkauft

Fr . Schmieder !r „ Karlsruh «,
Leopo .Idstr . 17. Telefon 68» .

Behelfsmäßige

Gasschutztüren
Gasschutzblenden
(bester Konstruktion ) ab Lager sofort lieferbar

Bauschreinerei Fi iedrich Rudi
Karlsruhe , Rüppurrer Straße 6, Tel. 2963

Autohaus Fritz Opel GmbH .

Geb rauch twagen

Amalienstraße 55 — 57
Fernruf 7329 Karlsruhe

Ein starkes , gebr .

Herren -
Fahrrad

mit Torpedofreilauf
billig zu verkaufen .
Ettlinger Sir . 19,

Hth .. I .

Komplettes

lafzimmet
eiche , mit Robhaar -
ma ratzen , l runder
Tisch , eine Anrichte
srechts ) , weg . Ver¬
kleinerung d. Haus »
Halts preiswert ab -
zugeben .
Nhlandstr . M, LT «.

2 träcke
zu verkaufen .
Uhlandstr . Z2, IV . r .

20 - 30 Ztr . Stroh
zu verkaufen .

Khe . -Rüppurr ,
» aftott « Str . '

Zwillings *
Sportwagen

sehr gut erhalten ,
billig zu verkaufen .

Beisel , Zirkel 9.

Aelterer , eintiirig .
Schrank

(eiche) zu verkauf .
Waldstraße 2«, I .

Gut erhaltene

Häcksel¬
maschine

an berf . Knielingen ,
Saarlandstraße 6tt.

H - l , sägen
aller Art werden
gefeilt und instand »
gesetzt v . Fachmann

Schöpslin ,
Dutlacherstr . öl , H .

Schreibmaschine !,
klein u . groß , kauft ,
verlauft u . verleiht
A . Beil « , Karls -
ruhe , Waldstr . 00.

» linir
gebr ., mod . . kleines
Büfett . Damen -
Schreibtisch , Ztllr .
weißer Schrank .
Pol . Schränke und
Waschkommode mit
Mann . , weiße Küche
mit Kred . , Dielen¬
sessel mit Tisch
( grlin ) , Flurgard .
Kastner . Möbelg .,

Douglasstr . 20.

verschiedenes I
Wer nimmt
Beiladung

mit nach Ravens¬
burg ? ( Komplettes
Bett . ) Angeb . unt .
Nr . 0298 an die
Badische Presse .

Welker

HiM
geb ., billig zu ver -
laufen .

Laudenweg 40. «Entflogen
Knochenmehl

und
Knochenschrot

laufend abzugeb ?"

Knochenmühle
Durmersheim .

Grüner

Mensiificli
entflogen . Abzugeb .
geg . Belohnung bei

Hügel .
Beilcheastr . Z3, III .



Karlsruhe , Samsiag/Sonnlag, 27-/28 . April 1940

„Meine Herren "
, sagte der Kommodore und richtete sich

zu seiner ganzen imponierenden Größe auf , „lachen Sie nichtüber den kleinen , krummbeinigen Petersen , wirklich nicht ,Sie sollten es sich wirklich zehnmal überlegen !" Er stemmtebeide Ellbogen auf den Tisch und sah die Besucher mit seinen
hellen Seemannsaugen an .

„ Erstens "
, brummte er bann , „ist der kleine Petersen seit

einiger Zeit Käpten auf einem funkelnagelneuen Tanker ,einem der fünfzehntausend Tonner der Nordischen Oeltrans -
port -Reederei , zweitens aber hat dieser kleine , krummbeinige
Kerl vor Jahren eine Tat vollbracht , die — ich will damit
wirklich keinen beleidigen — kaum einer von Ihnen ihm
nachmachen würde . Und dabei war Petersen damals nur
ein lausiger Schiffsjunge , ein Dreikäsehoch , von dem nie -
mand glaubte , daß er es jemals zum Vollmatrosen bringen
würde . Man kann sich eben mächtig irren , wie Sie gleich
hören werben ."

Der Kommodore unterbrach sich, um einen Whisky - Soda
auszutrinken und sein Glas aufs neue füllen zu lassen . Dann
sagte er :

„Ich will Ihnen das einmal erzählen , damit Sie einsehen ,
daß Sie über jeden anderen hier im Hafen eher lachen dllc -
fett , als über den kleinen Käpten Petersen , der zwar nur
einen kleinen Körper , dafür aber ein Herz voller Mut hat .
Das war so :

Er machte damals wohl erst seine zweite Reise auf der
Brigg „Orion "

, einem uralten kleinen Eimer , auf dem ich
als Steuermann angeheuert hatte . Wir waren mit Stückgut
auf dem Wege nach Cartagena , oben an der Küste von Co -
lumbien , kamen von Georgetown und liefen unterwegs noch
diesen und jenen Hafen an , um
zu laden und zu löschen .

Als wir eines Tages vor La
Guayra im Staate Venezuela
festmachten , erfuhr ich, daß wir
einige fünfzig Fässer Benzin
mitnehmen sollten . Weiß der
Teufel , wie der Alte dazu ge-
kommen war , das Höllenzeug
auf unsere alte Holzkiste zu neh -
men . Da lockte wohl eine fette
Prämie , sonst war es wirklich
nicht zu erklären .

Die Geschichte liegt immer -
hin schon an die dreißig Jahre
zurück , und die Bestimmungen
für solche Ladungen waren noch
nicht allzu scharf , vor allem drü -
ben nicht .

Ich weiß noch , daß es ein
unsinnig heißer Tag war . als
wir die Benzinfässer an Bord
nahmen . Sie wurden uns mit
einem kleinen Prahm längsseits
gebracht für das Anbordnehmen
hatten wir selbst ansznkomnen ,
das war unsere Sache Alio
hievten wir die Fässer mit » n -
serer kümmerlichen ' Winde an
Bord immer drei Stück in einem
Bündel . Verdammt , ich sah mir
die Dinger mit scheelen Augen
an , hatte nichts mit ihnen im
Sinn , wie übrigens keiner non
uns Geraucht werden durfte
nun natürlich auch nicht , was
keinesfalls zur Besserung der
Stimmung beitrug , in dem elen -
den Klima dort . Wir holten
grad die letzten Fässer an Bord ,
als ich an der zweien Lade -
luke vorbeiging , an der gear -
bettet wurde . Und da kam mir
solch höllischer Benzindunst in die
Nase , daß ich erschrak . Ich weiß ,
solche Fässer stinken immer , nun
aber wars anders , viel intensi¬
ver . Und der Dunst kam aus dem
Laderaum , das stand fest.

„Jack "
, sagte ich zum Segel -

macher , der hier die Aussicht
führte , „ riecben Sie denn nicht
den vertrackten Benzingestank ?
Da muß irgend ein Faß undicht
sein Vielleicht sehen Sie mal
nach !" Ehe ich weiterging , beugte

ich mich noch in die Luke hin -
ein , um selbst einen Blick hin -
einzuwerfen . Und da dachte ich

doch, der Schlag würde mich treffen ! Dort unten ranchte
jemand ! Deutlich hatte ich das glimmende Feuer einer Ziga -
rette oder Zigarre gesehen , obwohl es sofort verschwand , als
ich mich über die Luke beugte .

„ Welcher verfluchte Idiot raucht denn dort unten !" schrie
ich wütend . „Seid ihr denn ganz vom Teufel besessen ? !"

Noch hatte ich die letzten Worte nicht ausgesprochen , als
ich in der Tiefe unter mir eine kleine bläuliche Flamme auf -
züngeln sah . ( Später erfuhr ich , daß der Kerl , der geraucht
hatte , die Zigarette rasch hinwarf , um sie auszutreten Sie
fiel jedoch in eine kleine Benzinlache , dig sofort brannte . ) Ich
sah also die kleine bläuliche Flamme . Im nächsten Augen -
blick aber huschte sie auch schon an einem Faß empor . Es
war das , das leckte. Und ehe ich noch ein Wort sagen , einen
Befehl geben , etwas denken oder tun konnte , war unten im
Laderaum Feuer ausgebrochen , mitten zwischen den Benzin -
fässernl

Wie aus der Pistole geschossen flitzten die Leute an den
Leitern empor , rannten kopflos davon . Das Benzin brannte .
Im nächsten Augenblick schon konnte das brennende Faß
explodieren , uns um die Ohren fliegen , den alten ausge -
dörrten Kahn wie Zunder aufbrennen lassen !

Aber schon kam der Alte fluchend angefegt . Der Segel -
macher . ich und einige beherzte Leute hielten die Fliehenden
zurück , zwangen sie . ihre Pflicht zu tun , so lange noch Ret -
tung möglich war .

„Das brennende Faß muß raus !" schrie der Alte . „So -
fort !"

Jawohl , da hatte er recht . Aber dM war leichter aekaat .
als getan . Wie das brennende Faß heraufbekvmmeu ? Wem

Ob Kälbchen wohl die Blumen frißt ?
Aufnahme : Schrammen (Linden -Verlag )

konnte man überhaupt noch zumuten , hinunterzusteigen , sein
Leben aufs Spiel zu setzen ?

Zum Glück schien noch nicht allzuviel Benzin ausgelaufen
zu sein . Die Flammen erloschen teilweise wieder , ehe das
Holz unter oder neben ihnen Feuer gefangen hatte . An
der einen Seite des undichten Fasses schoß es in heller , sprü -
hender Flamme hervor . Dort befand sich das Leck , dort lag
die Lunte am Pulverfaß . Aber , ich muß es ehrlich gestehen ,
niemand von uns wagte sich hinunter , wo jede Sekunde eine
Explosion stattfinden konnte .

„Die Talje her — ich steig hinunter !" rief plötzlich eine
helle junge Stimme unter uns . „Los — rasch !"

Das war der kleine Schiffsjunge Petersen , meine Herren !
Kann einer von Ihnen sich vorstellen , was es heißt , hin -

unterzuentern In einen engen Laderaum , in dem ein bren -
nendes Benzinfaß steht , umgeben von gefüllten Benzinfäs -
fern ? Hm ? Und wer von Ihnen würde es dem kleinen
Petersen nachmachen ? "

Der Kommodore sah alle der Reihe nach an und weidete
sich an den verlegenen Gesichtern . Er lachte kurz auf , fuhr
dann fort : „Da war nicht viel Zeit zum Ueberlegen . So ga -
ben wir ihm denn die stählerne Talje und sahen ihn hinab -
steigen , flink wie ein Wiesel .

„Hol auf !" schrie er schon nach wenigen Augenblicken . In
fiebernder Hast wurde die Deckswinde gedreht , um das Faß
emporzuziehen . Qualmend und hellbrennend tauchte es auf ,
brennendes Benzin floß an ihm herab , hinterließ überall an
Deck kleine Brände , die wir aber leicht löschen konnten . Alles
schien über Erwarten gut zu gehen . Die Winde wurde aus -
geschwungen .

„Das Faß — Wahrschau !" schrie plötzlich jemand auf . An
der Stelle , an der das Faß leckte , schoß eine helle Stichflamme
hervor . Im nächsten Augenblick aber — wir sprangen , uns
gegenseitig umstoßend , erschreckt zurück — zerbarst das Faß
mit einem lauten Knall und stürzte aus der Schlinge .

Ein Glück wenigstens , daß es schon außenbord hing . So
ergoß sich der flammende Inhalt ins Wasser , nur wenig
spritzte an Deck . Nach dem ersten Schrecken wollten wir schon
aufatmen , als wir jäh bemerkten , daß wir nun in einer an -
deren , kaum geringeren Gefahr uns befanden . Das brennende
Benzin breitete sich rasch auf dem Wasser aus und umgab
schon fast das ganze Schiff mit einem '

Flammenmeer ! Binnen
kurzem mußte die Außenhaut
anfangen zu brennen , dann wars
aus . der Feuerring geschlossen .

„Eine Leine her !" schrie auf
einmal jemand . Und wieder wc>r
es die helle Stimme Petersens .
Wir sahen ihn verständnislos an .
„Der muß uns helfen !" rief
Petersen und zeigte auf einen
Schlepper am Kai , der schon
lange loswerfen wollte , um sich
aus der Gefahrenzone zu ver -
holen . Er lag an die hundert
Meter von uns entfernt . Wir
verstanden immer noch nicht ,
was Petersen tun wollte .

„Ich bind ' mir den Tampen
um !" schrie er ungeduldig , schon
seine Kleider abwerfend . „Naß -
machen ! Ich schwimm hinüber .
Ihr bindet an die Leine nach -
her die Stahlschlepptrosse ! Los
verflucht !" Er band sich die starke
Leine um den Leib und lief zur
Reeling . Und dann — stürzte
er sich kopfüber mitten hinein
in die brennende Flut ! Jawohl ,
kopfüber ! Schwamm unter Was -
ser dahin , oder verbrannte , was
wußten wir .

Plötzlich schrie einer : „Dort ist
er — dort drüben — er schwimmt !"

Bald war er am Schlepper ,
man holte ihn an Bord , palmte
sofort die Leine ein und das
Tau , das wir daran geknotet
hatten , zum Schluß die schwere
Stahltrosse . Und dann bugsierte
der Schlepper uns aus dem bren -

nenden Dreck heraus , im letzten
Augenblick , aber noch bevor der
Schiffsrumpf angefangen hatte
zu brennen .

Petersen hatte sich übrigens
nur einige kleine Brandwunden
geholt . Aber die Tat , meine Her -
ren , die zweifache Tat ! Die voll -
führte der kleine krummbeinige
Petersen , der nun Käpten ist auf
einem schönen Fünszehntansend -
tonner , ein Mann , der immer
weiß , was zu tun , wenns mal
brenzlig wird . Ein ganzer Kerl ,
meine Herren , ein Mann der Tat .

außen klein , innen groß : solche
Männer brauchen wir . Ich weiß ,
Sie werden nun nicht mehr über
ihn lachen !"



Peter Tschaikowsky
Zum 100 , Geburtstag des russischen Komponisten 1 Von Kurt Pflster

Der russische Komponist Peter Tschaikowsky ist in Deutsch¬
land nicht nur viel bekannter geworden als andere bedeu¬
tende russische Tonkünstler des Iß . Jahrhunderts wie Glinka ,
Mussorgsky und Rimsky -Korssakys, ' er hat bei uns eine fast
populäre Resonanz gewonnen , die bi » zum heutigen Tage
andauert und sich vor allem auf seine 6 . Symphonie , die so¬
genannte Pathetigue . gründet . Aber auch einzelne seiner
Kammermusikwerke , sinfonischen Dichtungen und Ouver¬
türen , Opern wie Pigue - Tame und Eugen Onegin haben
bei uns ein dankbares Publikum gefuyden und das Nuß -
knacker -Ballett ist auf zahlreichen Bühnen mit vielfachem Er -
folg aufgeführt worden .

Er selbst hat zeitlebens einen lebhaften Austausch mit
dem geistigen und musikalischen Teutschland gevflogen . Be -
zeichnend ist , daß die Prüfungsarbeit des Konservatorium -
schülers eine Komposition von Schillers „Lied an die Freude "
war . Er hat in späteren Jahren deutsche Sagenstoffe wie
Schneewittchen , Dornröschen , Undine und E . £ fj . A , Hoff¬
manns Nußknackermärchen vertont und sich vielfach und
ernsthaft mit den alten deutschen Meistern und den deutschen
Komponisten seiner Zeit auseinandergesetzt . Mozart und
Schubert liebte er über alles — „dieser sonnige Genius , des-
sen Musik mich schon im Gedenken zu Thräven rührt "

, hat
er von Mozart bekannt . Im Tempel Bachs fühlt er sich als
Fremdling , der freilich ehrfürchtig das Haupt entblößt , auch
zu Brahms findet er kein inneres Verhältnis Hans v . Bü -
low , dem gegenüber er seine Ablehnung geäußert hat , sagt
ihm : «Warten Sie , die Zeit wird kommen , da sich auch Ihnen
die Tiefe und Schönheit Brahms ' entschleiern wird : ähnlich
wie Sie verstand auch ich ihn lange nicht — allmählich wurde
ick der Offenbarung des Brahmsscken Genius würdig , es
wird Ihnen damit gerade so ergehen ." Aber nach Jahren
muß Tschaikowsky bekennen : „Und nun warte ich — die
Offenbarung kommt aber nicht ".

Es kann auch nicht erstaunen , daß die slawische Wesensart
Tschaikowskys dem Genius Richard Wagners , insbesondere
den nach dem „Lohengrin " entstandenen Werken , denen er
trotzdem einen tiefen Respekt bezeugte , fremd gegenüberstand .
Seine Eindrücke von den Bayreuther Festspielen 1876 spie¬
geln diese zwiespältige Resonanz : „Mag der Nibelungenring
stellenweise ermüdend erscheinen , mag vieles darin anfänglich
unklar und unverständlich sein , mag die Theorie Wagners
irrig sein , mag darin ein nicht geringer Teil von Donauichot -
terie stecken , mag seine ungeheure Arbeit dazu bestimmt sein ,im verödeten Theater von Bayreuth im ewigen Schlummer
zu ruhen und nur eine legendenhafte Erinnerung an das
titanische Werk , das zeitweilig die Aufmerksamkeit der gan -
zen Welt auf sich bezogen , übrig bleiben — dennoch wird der
Nibelungenring trotz allem einer der allerbedeutungsvollsten
Erscheinungen in der Geschichte der Kunst bleiben ."

-I-
Der Lebensweg Tschaikowskys (1840—1893) ist durch viele

romantische Schicksale und Begegnungen bezeichnet . Musika -
lisch früh begabt muß er zunächst auf Wunsch des Vaters den
Beamtenberuf wählen — er ist im Justizministerium als
Sekretär tätig — und anch , nachdem er sich endgültig für die
Musik entschieden hat , ist lange Jahre hindurch seine beste
Arbeitskraft durch Lehrnuterricht im Moskauer Konseryato -
rium beansprucht . In späteren Jahren , da ihm eine groß -
zügige Mäzenin und die Einnahme aus seinen Werken grö -
ßere Bewegungsfreiheit verschafften , hat er viele Konzert -
reisen — als Pianist und Dirigent — durch alle Länder Euro -
pas und nach Amerika , wo er lebhaft gefeiert wurde , unter -
nommen . Aber so viel und so oft er ttt der Fremde weilte ,
immer packte ihn von neuem die unwiderstehliche Sehn -
sucht nach der Heimat , die er , der Russe , mit dem Alkohol
vergeblich betäuben will : Gegen diese Art Heimweh ,
welche du kaum jemals erfahren hast und welche das Oual -
vollste ist , was es auf Erden gibt , gibt es nur ein Mittel =
den Rausch . So habe ich denn zwischen Eubtkubnen und
Berlin ein unglaubliches Quantum Wein und Kognak ver -
tilgt .

"
Bei seinem Begräbnis — er starb wie seine Mutter an

der Cholera — wurde ein Kranz niedergelegt , dessen Schleife
die Inschrift trug : „Dem großen Künstler von seiner ihn
vergötternden Gattin " . Rußland und die Welt erfuhren bei
diesem Anlaß zum erstenmal , daß Tschaikowsky verheiratet
gewesen war . Während seiner Lehrzeit im Konservatorium
hatte eine Schülerin ihm einen schwärmerischen Brief ge -
schrieben , der zur Ehe führte . Die Gatten trennten sich frei -
lich nach wenigen Wochen im beiderseitigen Einverständnis ,
da sie einsahen , daß die inneren Gegensätze zu stark waren ,
um ein Zusammenleben zu ermöglichen .

Der unlängst veröffentlichte Briefwechsel mit Nadeshda
von Meck , die ihm lange Jahre hindurch als taktvolle und
hilfreiche Gönnerin zur Seite stand , öffnet tiefe Einblicke
in die tragische Ehe und die seelische Wesensart Tschat -
kowskys . Man sieht einen überreizten Menschen vor sich, der
unablässig zwischen leidenschaftlicher Begeisterung und schwer «

Mit der Umbenennung der deutschen Industriestadt Lodsch
in „L i tz m a n n st a d t "

, die dieser Tage auf Wunsch des
Führers erfolgt ist . wurde nicht nur ein grober Heerführer
des Weltkrieges und treuer Mitkämpfer Adolf Hitlers ge -
ehrt — General Litzmann hatte im Jahre 1Ö14 den entschei¬
denden Sieg bei Brzeziny erfochten und 16 000 Gefangen «
gemacht — sondern es wurde dadurch auch der deutsche Ma -
rakter der Stadt besonders dokumentiert . Waren es doch einst
deutsche Weber , die aus einem armseligen Dorf eine
Großstadt machten , die sich gegen alle Polonisterungsversuche
standhaft zur Wehr zu setzen wußte .

Im Jahre 1793 ergab eine Volkszählung im alten Lodsch
eine Einwohnerzahl von 133 Menschen , 100 Jahre später
bereits war das Dörflein zu einer Großstadt von nahezu
200 000 Einwohnern angewachsen . Diese sprunghafte En ! -
Wicklung ist Jenen Einwanderern aus deutschen Gauen zu ver -
danken , die in Lodsch mit kühnem Unternehmungsgeist und
unermüdlicher Schaffenskraft eine Textilindustrie von Welt -
ruf schufen . Sie suchten sich zur Verwirklichung ihrer Ziele
jenes ärmliche , straßen - und wasserlose Gebiet halbwegs zwi¬
schen Warschau und Kalisch aus . auf dem ein Häuflein pol -
nischer Bauern seine mageren Rinder weidete , Dtt Anführer
dieser deutschen Einwanderer war Carl Scheibler , der aus
einer westdeutschen Pastorenfamilie stammte und zum „Vater
der Stadt Lodsch" wurde . Carl Scheibler . der zunächst
eine kleine Baumwollspinnerei eingerichtet hatte , begann im

sten Depressionen schwankt , den Menschenscheu und innere
Unrast immer erneut durch die Städte und Länder Europas
treiben , ein Nervenbündel , das mit höchster Reizbarkeit aus
jeden äußeren Eindruck antwortet . „Die geheimnisvolle
Macht , die ihn hin - und hertretbt ", hat sein Bruder Modest
einmal geschrieben , „war eine tiefe unerklärbare Unruhe und
eine Berzweiflungsstimmung , die in Ablenkung , wo und
wann sie sich ihm auch bot , Bergessen suchte ." Und Tschai -
kowsky hat selbst einmal bekannt : „Was bin ich doch ein ver -
krüppelter Mensch !" Aeußere Symptome dieser labilen
Seelenstimmung waren häufig nervöse Kopfschmerzen und
chronische Magenleiden . Um sie wieder zu betäuben , trank
Tschaikowsky viel und hemmungslos .

*
Der Musiker Tschaikowsky ist in der romantischen Sphäre

beheimatet und hat mit den Deutschen Schumann und Peter
Cornelius manchen Zug gemeinsam . So sehr er westeuropäi »
schen Einflüssen der deutschen , französischen und italienischen
Musik zugänglich war , so bleibt doch das Grunbelement sei«
nes Schafsens das slawische Volkstum , die russische Seele . Er
führt selbst den eigenartigen Charakter seiner Musik daraus
zurück , daß er „auf dem Lande aufgewachsen und schon in
frühester Kindheit von der unbeschreiblichen Schönheit der
für die russische Volksmusik charakteristischen Züge durch - '
drungen worden sei sowie darauf , daß er das russische Ele -

Der Sepp Entenhart kam eines Mittags gegen zwölf
Uhr von den Aeckern mit dem Ochsengespann heimgefahren .
Er war hungrig und schläfrig von der Hitze . Die Ochsen trot -
teten dahin , die Straße war breit . Sie mußten zuletzt den
Rqthausplatz überqueren , um das Untertor zu gewinnen ,
hinter dem Sepp Entenharts Anwesen lag . Ter Platz war
sonst leer von Fuhrwerken und Menschen um diese Zeit ,
diesmal jedoch stand der Bürgermeister Bartlin Regenold
zumittest auf dem Platz und beobachtete die Rathausuhr , die
seit Tagen bockte . Er wollte den Stundenschlag abwarten ?
denn immer um zwölf Uhr tags und nachts blieb die Pflicht -
vergessene stehen und lief erst wieder weiter , wenn sie vom
Uhrenmichele angeschuckt wurde . Es war kein Fehler an ihr
zu finden und Uhrenmichele griff es an die Ehre , daß sie
trotzdem bockt« . Uhrenmichele saß auf dem Turm und beob -
achtete ebenfalls . Regenold , der alle UnPünktlichkeit haßt « ,
war natürlich scharf dahinter her , baß der Schaden endlich
behoben wurde .

Der Entenhart hätte , wenn er nicht so müde und eh«nso
hungrig wie schläfrig gewesen wäre , leicht im Bogen um den
Bürgermeister herum die Ochsen lenken können ? aber die
schweren Tiere schritten stur ihren Vorderbeinen nach , im -
mer gradaus dem Stalle zu . Der Regenold kehrt « ihm den
Rücken . Er hörte das Gefährt kommen , es störte ihn aber
nicht . Plötzlich erhielt er einen Stoß ins Kreuz , drehte sich
entsetzt herum und stand -dem vor Schrecken einhaltenden Ge -
spann gegenüber Aug in Aua mit den leise brummenden
Tieren . Ter Sepp schlappte mit lahm gehaltener Geißel
heran , ries nicht einmal Oehla , so maulfaul schien er . der
sonst , besonders im Feierabend , ein gutes Mundstück bewegte .

Der Bürgermeister , sehr ungehalten , wahrte dennoch die
Würde seinem Gemeinderat gegenüber und rief : „He du ,
muß der Ochs im Bürgermeister ober der Bürgermeister
im OÄs ausweiche ?"

,« ¥ misch mi nit dri "
, lehnte der Schalk ab und fügte tn

gelassener Brette hinzu : „Das müßt Ihr alleinig mitnanber
ausmache , Bürgermeister .

"

Im gleichen Augenblick begann die Rathausuhr zwölf zu
schlagen . Der Bürgermeister fuhr zusammen , machte unwill -
kürltch ein paar Schritte abseits , der Entenhart rief Hüob
und der Ochs muhte laut , als freue er sich seines Sieges .

Die Uhr stotterte wieder wie schlaftrunken beim zehnten
Schlag und blieb stehen . Alles geht mir verquer in letzter
Zeit , dachte der Bürgermeister , jetzt ist mir alles wurst « gal ,
ging hinüber in die Stube zum „Goldenen Posthorn " und
trank tn den Zorn hinein zwei , drei Schoppen . Daraufhin
kam ihm der ganze Tag untereinander , und Knitztngen wun -
derte sich sehr , daß das wacker « Oberhaupt schon tn der
Abenddämmerung „ne Schwätzerle " hatte und abermals beim
Postwirt saß .

Jahre 1853 eine mechanische Weberei aufzumachen , die zuerst
mtt 18 000 Spindeln arbeitete . Zehn Jahre später surrten
in seinem Betrieb bereits BOQOö Spindeln : das Unternehmen
nahm , ungehindert durch den Weberaufstanö und die rus -
stsche Invasion , seinen Ausstieg .

Scheibler setzte sich aus der ganzen Linie durch . Seine Tuche
eroberten den russischen Markt , sie fanden den Weg bis nach
dem fernen Asien und trugen den Ruhm der wachsenden
Stadt Lodsch in alle Welt . Vor dem Weltkrieg beschäftigten
die Fabriken Scheiblers mehr als 10 000 Arbeiter und befaßten
über 500 mechanische Webstühle mtt mehr als 200 000 Spin¬
deln . Als in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
Lodsch durch den Zustrom der Polen keine deutsche Mehrheit
mehr besaß , wurde die Stadt leider zu einem Dorado der
Juden . Als die deutschen Truppen in Lodsch einmarschierten ,
betrug der Anteil der jüdischen Bevölkerung nicht weniger
als 40 Prozent . Carl Scheibler selbst bat diese Umwälzung ,
die seinen großzügigen Plänen zuwiderlief , nicht mehr erlebt .
So lebten in Lodsch drei verschiedenartige Elemente , das
deutsche , das polnische und dfcs jüdische , nebeneinander , ohne
begreiflicherweise eine Beziehuna zueinander zu finden , ein
Umstand , der in den letzten Jahren unerträglich geworden
war . Heute ist Lodsch wieder eine dentscke Stadt geworben ,
ihr neuer Name Litzmannstadt bildet den Markstein zu einer
neuen ersprießlichen Entwicklung nach so vielen bitteren
Leidensjahren .

LIED
Laß mich gehn ,
die Trommel trummt,
und im Blula rauscht's mir wider . -
Weißt Du noch , was ich gesummt ,
damals unter' m blauen Flieder.
Horch , Kamerad,
im wilden Wind
liegen Isis noch Sommerlieder .
Ach , Du lächelst wie ein Kind,
Mädchen mit dem blauen Mieder .
Komm, Kamerad,
die Trommel irummt,
die Gewehre rufen wieder .
Mädchen , wenn mein Mund verstummt
leg nicht ab Dein blaues Mieder .

Soldat 8H«s Jml- mp .
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ment in allen seinen Aeußerungen leidenschaftlich liebe , kurz »
daß er ein Russe sei, im vollsten Sinne des Wortes " .

Die stimmungsvolle und leidenschaftliche Musik seiner
Werke , die man zu Unrecht als sentimental bezeichnet hat ,
wurzelt unzweifelhaft letzthin in volkhaften Kräften , wie
auch in dem Antlitz des Menschen Tschaikowsky . tn seinen
zwischen ausgelassener Lebensfreude und tiefsinniger Melan -
cholie schwankenden Stimmungen , in der Mischung von
grandseigneuralem Auftreten und fast krankhaft schüchterner
Verschlossenheit die Züge der russischen Volksrasse beispielhaft
ausgeprägt sind .

Ja , das ging so weit mit dem Leichtsinn des sonst so ge-
strengen Herrn , daß er erst kurz vor Mitternacht , wo ihm in
plötzlicher vorübergehender Klärung des Kopfes «infiel , er
müsse nach der Uhr sehen , sich aus den Rathausplatz begab .
Die Uhr schlug jetzt ganz pflichtgetreu zwölf, , dem Uhren -
michele war es also endlich gelungen , den Fehler herauszu -
bringen und wirksam zu bekämpsen .

„So , das wär also g 'schasst" , brummte Regenold , der selbst
im Höhenrauch die Amtspflichten nicht vergaß , „jetzt wär nur
noch die Privatsach mit dem Ochs zu regeln ." Und der Nacht -
Wächter , der dem Oberhaupt unbemerkt folgte , hörte ihn mit
dem Geist des Ochsen verhandeln . Er hat alles lang und
breit erzählt später und noch allerhand dazu erfunden . So
will er auch eine Weile zugeschaut haben , wi « der Bürger -
m« ister an seinem Schlüsselbund hantierte und dann , als der
nicht zustreich kam . hilfreich dazugetreten sei . Da Hab er sehen
müssen , daß der Bürgermeister Regenold statt mit dem
Schlüssel mit der Zigarre auffchließen wollte . Er Hab ihn
darauf aufmerksam gemacht , und da Hab sick der Regenold be -
dankt : „Dank dir , mein Sohn "

, Hab er gesagt , wie ein hoher
Offizier im Krieg , dank « dir mein Sohn , und dann Hab er
noch festgestellt : „Sackzement . , jetzt muß i bigott de Schlüssel
g ' raucht habe in mim Dämbis ."

Man glaubt « es nur halb , daß dem Regenold gerade diese
Verwechslung unterlausen sei . obschon man wußte , alle Jubel -
jähr einmal , wenn er genug Aerger hatte schlucken müssen ,
trinkt der Bürgermeister mehr als er klaren Kopses vertra -
gen kann . Dabei soll «s ihm ja auch in längst verjährter Ver -
gangenhett unterlaufen sein , daß er nicht mehr wußte wo
er wohnte , und er habe den Vorgänger des Nachtwächters

Kleine Geidiichfen um den groljen Liszf
Was die Frau will .

Wagner lebte gerade in seinem Züricher Exil . Da kam
Liszt . eng verbunden mit der Fürstin Karoline Wittgenstein ,
nach Zürich , brachte seine eben vollendete Faust - und Dante -
Symphonie mit und spielte Wagner die Partituren vor .

Wagner kennt hie ursprünglichen Entwürfe , ist auch dies -
mal stark beeindruckt — hält aber den Schluß der Dante -
Symphonie für verfehlt und rät Liszt von ihm ab . weil es
sich um einen zu pompösen Ausklang handle — :

„Nein , nein ! Das nicht ! Heraus damit ! Nur ja keinen
majestätischen Herrgott ! Mach 's . wie es war — stelle das
sanfte , edle Verfchweben wieder her !"

Liszt rauft sich ' eine lange Mähne und seufzt schwer :
„Du hast recht , ich habe es auch gesagt - aber die Fürstin

Wittgenstein hat mich anders bestimmt . Na — nun soll es
endgültig so werden , wie du es meinst !"

— und . . . es blieb alles beim alten . . . Auch Wagner
mußte resigniert beobachten , daß — selbst bei einem Genie —
was die Frau will . Gott will . . . •

„Ich Hab ' gestohlen !"

Liszt war schon Wagners Schwiegervater geworden durch
dessen Heirat mit Cosima . immer noch aber ging von Wagner
ein großer Einfluß auf ihn aus vor allem bezüglich seines
musikalischen Schaffens . Gelegentlich geschah es jedoch auch
umgekehrt — bann ließ Wagner sich anregen , so während
seiner Züricher Zeit durch Lrszts symphonische „Dichtungen ".

Nun , zwanzig Jahre nach dem Züricher Exil sitzt Liszt
in Wahn 'sried und spielt zum Andenken Goethes noch einmal
seine Faust -Snmphonie . Und wie er zum Hauptmotiv kommt
— ba summt Wagner mit . er denkt an die Sieglinden -Szene
im zweiten Akt der „Walküre " . . . tritt lachend an den
Flügel und beichtet scherzend seine Erkenntnis :

„Herrje , Schwiegerpapachen — das Motiv Hab' ich dir ja
weiß Gott gestohlen I"

Worauf Liszt in erhabener Bescheidenheit feststellt :
„Das hast du recht gemacht ! — : auf diese Weise hört es

doch wenigstens die Welt , mein schönes Motiv !"

schlau gefragt : „Sagen Sie mir auch , wo wohnt denn die
Frau Bürgermeister Regenold ?"

„Ha . bi ihm "
. Hab das Scklitzohr gesagt , selber nicht ganz

frei im Doch den Bartlin Regenold muß die keck? Ant -
wort aufgelichtet haben , denn streng befahl er daraus : „Sä ,
bringen Sie sofort diesen Hausschlüssel der Frau Bürger -
meister , ihr Mann Hab ihn liegen lassen .

"
Der Nachtwächter , wähnend der Gewaltige habe ihn nul

prüfen wollen , schritt gehorsam mit dem Schlüssel von dan -
nen , der Regenold , sich Mühe gebend , aufrecht und gradaus
zu gehen , hinterdrein . Und so fand er wieder heim , noch ehe
der Hahn krähte .

Schnurren um Barflin Regenold
Aus den Knitzinger Geschichten / Von Heimann Eris Busse

Die Stadt der deutschen Weber
Aus Lodsch wurde Litzmannstadt / Das Lebenswerk Carl Scheiblers
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Die verlorene / Von Werner Jörg Lüddecke

(Sa ist Nacht . Tie Steine ziehen sich zusammen vor Kälte« nd zerspringen zu Kieseln unö die Kiesel »ersallen , uE " » den der Win» , der über das kahle Hochplateau geht,ruvelos in fahlen Wellen der Wüste zutreibt . Die Batterie
w angetreten zum letzten Appell vor ö«m Gott d« S grobenAlls . Ihre wunden Leiber ruhen unter der harten afrika -
mschen Erde . Nur zwei sind zurückgeblieben und halten
Wache über den zerbrochenen Massen. Sie sitzen an einem
kleinen Feuer unter den Sternen und ihre Gesichter gehen
seltsame , kerne Wege. LZ ist eine von den Nächten heute , in
denen man nichts anzusaugen weift mit den Dingen in und«m »ich. Luigi Betoni . der Sergeant , hebt leicht den
ergrauten Kops und beschreibt mit der Hand einen weiten ,unsicheren Bogen in der Lust . „Es ist « ine seltsame Sache
nm den Tod eines Freundes , Leutnant "

, sagt er . „Daß ist
»um Beispiel Giulio . Wir haben als Kinder auf d« r Straße
zusammen gespielt . Wir sind zusammen in Sie Armee « in -
getreten und hLben den groben Krieg und diesen höllischen
abessinischen Feldzug mitgemacht . Und nun ist er plötzlichtot . Aber ich kann und kann nicht traurig darüber sein. Es
ist nicht anders , als hätte ich die Scheide meines Seiten -
gewehrS verloren oder einen Sattelriemen von meinem
Maultier . Verstehst du das . Leutnant ?"

Giuseppe Ferrando . der blutjunge Offizier , zieht fröstelnd
das helle Capes über der Brust zusammen . „Das Geschehen
ist noch zu jung , Luigi "

, sagt er . ..unö es wird auch morgen
« och nicht di« Zeit zum Trauern lein . Unö nicht am folgen -

„ Sag die Wahrheit , Karl wer hat diesen Aussatz geschritten ?«
„Mein Vaier !"

„ Hat er ihn ganz geschrieben?"
„ Nein , ich Hab ihm etwas dabei geholfen !" tLe ?ttzr >

den Tag . Wir kommen nicht zum Nachdenken und Empfinden .Der Krieg ist so laut , daß wir die inneren Stimmen nicht
hören können ." Der Leutnant schiveigt eine Weile und Hlickt
zu den Sternen hinauf . Dann sagt er mit veränderter
Stimme : „Wie spät ist es . Luigi ?" — „Es wird drei Uhr
sein ." — „Erst drei ? Mein Gott welch eine furchtbar « Nacht.
Sie nimmt und nimmt kein Ende . Sag . Luigi , weshalb
haben uns die Gallas übriggelassen , uns beide ?" Der Ser -
geant wirft ein paar trockene Aeste ins Feuer , daß es ans-
flammt . „Sie haben wohl nicht gewußt , daß die Batterie nur
noch einen Leutnant unö einen Unteroffizier hat . Heute
nacht kommen sie nicht mehr . Und morgen am Tag ist di«
Kompanie da ." Es klingt nicht sehr überzeugend , wie der
alte Kolonialsoldat das sagt, aber der kleine Leutnant klam-
mert sich an diese Hoffnung . Er atmet tieser . „Ja , ja , die
Kompanie ? Und wenn sie morgen nicht kommt, dann doch
bestimmt übermorgen . Wie steht es mit unseren Vorräten ,
Luigi ? " Der Sergeant erhebt sich mühsam , humpelt zu der
Zeltbahn hinüber und deckt sie auf . Er bückt sich und prüft
die Wasserkanister . Fünf voll« sind es — der sechste ist leer .
Durchschossen und ausgelaufen . Er hebt ihn auf unö schleu¬
dert ihn zur Seite , daß «r neben dem zerbrochenen Rad
eines Feldgeschützes in den Sand sällt . Dann hinkt er zu
dem Feuer zurück. „ Wasser und Konserven genug für eine
Woche und länger . Und achthundert Schuß Gewehrmunition ."

Der Leutnant nickt dankbar . „Das ist gut . Dann können
wir warten .

" Am anderen Vormittag steigt die Kompanie
in die Mulde . Sie hat ein Drittel ihrer Leute verloren
und ist erschöpft bis zum Aenßersten . Leutnant Ferrando
meldet die Batterie . Ein Leutnant , ein Sergeant — hundert -

undzwölf Mann gefallen . Der Kompaniesührer nagt an
seiner Unterlippe und zeichnet mit dem Degen wirre Figuren
in den Sand . Dann nach einer Weile zieht er eine Karte
hervor unö breitet sie aus dem Boden aus . „Dort und dort
— gerade in unserm Rücken, steht Ikt Feind "

, sagt er . „Die
Kompanie hat die Aufgabe , seine Vereinigung unter allen
Umständen zu verhindern . Das heißt , daß wir « inen Gewalt -
marsch von etwa sechzehn Stunden vor uns haben . Wir
können Sie nicht mitnehmen , Verwundete sind zur Zeit eine
untragbare Belastung für die Truppe . Aber nach dem Ge-
fecht, also in spätestens drei bis vier Tagen , hole ich Sie
ab." Der Kompanieführer redet gerade so , als habe er das
Gefecht gegen den zahlenmäßig weit überlegenen Feind schon
gewonnen . Und man sieht es ihm auch an , daß er keinen
Augenblick an diesem Siege zweifelt . —

Er macht eine kleine Pause und blickt über seine Leute ,
die ringsum auf dem steinigen Boden lagern . „Eine Frage .
Herr Leutnant "

, sagt er dann und blickt an dem jungen
Offizier vorbei in die Ferne , so , als interessiere ihn da
irgend etwas . „Haben Sie noch Wasser, das sie abgeben kön¬
nen ? Meine Lente sind sehr durstig und haben nur noch
die eiserne Ration in den Flaschen ." Der Leutnant tritt « in
paar Schritte zur Seite und hebt die Zeltbahn hoch. „Nicht
viel , aber immerhin genug , daß die Kompanie über die
nächsten zwei Tage kommt Und dann haben Sie ja frisches
Wasser beim Feind . .

Wi« ein Lauffeuer pslanzt sich das Wort von Mund zn
Mund . „Wasser — die Batterie hat Wasser für uns !" Kom-
mandornfe ertönen >- eine lange Kette bildet sich. Die
eiserne Ratton wird ausgetrunken . Der Kompanieführer ,
der Leutnant und Luigi Betont , der Sergeant , überwachen
die Verteilung , Mann für Mann treten die Soldaten an
die Kanister . Der erste ist schnell leer , dann der zweite ,
der drttt « und vierte . Noch zwanzig Mann — noch fünf -
zehn — noch zehn . Dann schließt der Kompanieführer den
letzten Kanister . „Der Rest muß für die Batterie bleiben ",
sagt er . „wir sind erst in drei , vier Tagen zurück." Die zehn
Mann treten zurück und drehen mit verzogenem Munde ihre
leeren Flaschen zwischen den Händen . Sie murren nicht,
sie steh«n stumm unö starren vor sich hin . Das Wasser muß

für die Batterie bleiben , für die beiden Verwundeten . Da ?
ist klar . Der Sergeant sieht di« zehn d«r Reihe nach an .
Diese Jung «ns sollen nun nach «inem Gewaltmarsch an den
Feind ! Verdammt , da Hilst es wohl nichts . Tut mir leid,
sür dich , kleiner Leutnant , aber es hilft wirklich nichts . Hier
geht es um mehr , als um uns beide. Und der Sergeant löst
die Veri'chraubung des fünften Kanisters wieder und winkt
die zehn Leute heran „Die Batterie hat noch « inen gan -
zen Kanister Wasser" sagt er . „Tort drüben neben dem
Geschütz .

" Ter Kompaniesührer und der klein« Leutnant
atmen auf . Das ist gut , daß diele zehn Jungens nicht von
dem knappen Vorrat der Truppe zu zehren brauchen . Ter
letzte Tropfen Wasser wird umgegossen. Tie Kompanie ist
marschfertig . Sie fingen , die Kerls ! Weiß Gott , st« singen ,
während sie in langer Reihe an der zerschossenen Batterie
vorbeiziehen . Und es ist nicht einer unter ihnen , der an dem
Sieg zweifelt . Nur « in bißchen Wasser hat eben gefehlt ,
das war alles .

„Hast du Durst , Leutnant ? " — „Nein , ich habe keinen
Durst , Luigi ." Ter Leutnant starrt vor sich hin und bewegt
unaushörbar murmelnd die Lippen . Er ist zu Hauie in sei¬
nem Dorf und ist wieder der Lehrer Giuseppe Ferrando .
Luigi , der Zergeant , muß ihn zweimal anrufen , « he er ant -
wortet . „Ja , was ist , Luigi ?" — ^Jch muß dir etwas sagen,
Leutnant . — wir haben kein Wasser mehr . Der sechste
Kanister war leer !"

Ter junge Offizier greift in seine Tasche und zieht eine
Zigarette hervor . weiß"

, nickte er , während er ein
Zündholz anreißt . „Als der Fouragewagen stürzte , lag ichDin Ermangelung von etwas anderem hinter dem Kaniste '
in Deckung . Er hat die Pillen schlucken müssen , die mir z. G

' H
gedacht waren . Na . ja . wir müssen eben durchhalten , die pa lM
Tage . Die Jungens brauchen das Wasser nötiger . — M
hältst du im übrigen von einer Partie Tokkarot ?" — m
ist gut , Leutnant , spielen wir Tokkarot , da gehen die
Tage schnell herum . Wer verliert , zahlt einen Liter
wenn wir Italien wieder unter den Stieseln Habens

Die Batterie spielt und die Kompanie marschig
oben über den Sternen stehen die Toten . Sie
Degen gesenkt unö das Gewehr präsentiert . Der ,
Gottes des großen Alls geht durch die Wüste uiz
die Spuren seiner Geschöpfe mit einem winzigen
Ihre Taten aber heißt er eingehen in öie
Unsterblichkeit öer tapferen Herzen .

Ludwig Waldweber :; Die losgegangene

Das
haben

wird aitfge backt . „ ©»ff,WM ) ifi das genug , Bater ! Mehr als drei Bücher
in der Leihbücherei nicht gegebe» !" Mstenbl .)

Da hat der Bauer d«n Michl und den Seppl einmal aufs
Feld nausgfchickt zum Mifthäufl auseinanderbr « it« n . Naja :
das Miftbreiten ist eine langweilige Arbeit und die zwei
Kampl sind dabei vom hundertsten ins tausendste gekommen.
Und am End auch auf die Militari .

Also gut ! Der Michl , was ein gedienter Leiber ist . öer
hat auf seine alte Militari « infach nix kommen lassen, trotz
Revolution und „Bazifismus "

, wie er zu sagen pflegte . O je !
Wenn der Michl vom Leibregiment das Erzählen angfangen
hat . nachher hat er kein End mehr gesunden . Besonder ?
gern hat er von den sakrisch schneidigen Gewehrgriffen er -
zähtt . wie sie nur beim Yxibregimeflt geklopft worden f« ten .

Sein Kamerad aber , der Sepp , der hat schon akweil Zwick¬
ling! ,»überdreht » um Mich! . Naja , daß weiß ta jed« r , der
den Michl kennt : aufschneidet er diemalen schon das ,

' s der
stärkste Mann nimmer erkrasten kann . Und auch der Sepp
hat derselmst den Kopf «schüttelt und hat glacht : „ Michl ,
Michl "

, hat er glacht, ,>du drahst mi ' nöt an !"
Sapprament ! Jetzt ist der aber ausgegangen wie « in«

Dampfnudl . „Ja , was glaubst denn eigentlich"
, hat er

glmamst, ,Lu Dutt «rer du grasgrüner ! Weilst noch nix
ghört und gsehn hast von der Welt !" Und ist hergegangen
und hat auf offenem Feld seine Mistgabl „Gewehr über !"
und „Präsentiert das Gewehr !" genommen , däß ' i nur so
patscht hat .

Dem Sepp ist dabei wirklich Hören und Sehen vergangen .
„Kruzinesen " hat « r sich denkt, „wenn ich auch so mit meiner
Mistgabl umgehn könnt ."

Natürlich , der Michl , der hat das Ding gleich gspannt ,
was er für einen Eindruck gschunden hat und hat sich jetzt
aufplustert wie ein Truthahn . „Gell "

, hat er gsagt , „da
schaust !"

Aus der andern Seite aber hat er auch wieder nicht so
sein können , der Michl . Ihre Misthänsl Habens eh schon
bald auseinand « rbreitet ghabt die zwei, da hat der Michl
zum Sepp gsagt : „Geh her "

, hat er gsagt, „daß d ' auch ebbs
lernst . Darfst noch ein bißl exerzieren .

" Und weil sich der
Sepp das Ding nicht zweimal sagen lassen hat , Habens
gleich angsqngen auch .

Und zwar mit '
m Druckpunktnehmen . Der Druckpunkt ,

hat der Michl gsagt, der Druckpunkt liege zwischen Anlegen

Schollisches
Ein Schotte hatte wahnsinnige

Schmerzen wegen eines faulen Zah -
nes . Sagte ihm sein Freund : „Ja ,
um GotteAwillen , warum gehst du
denn nicht endlich zu einem Zahn -
arzt ?" „Ich bin doch nicht verrückt ,
wo mein Sohn in drei Jahren ser-
tiger Zahnarzt ist !"

-I-
Erste Zeitungsmeldung : „Ein

Fischer in Gravesund lSüdenglands
hat einen Hering gefangen , in des-
sen Magen sich ein silberner Schil -
ling befand .

" Zweite Zeitungsmel -
dnng : „Die schottische Fischereiflotte
ist in einer heftigen Bewegung nach
Süden begriffen ."

*

Eines Tages trafen sich zwei
Schotten , die einander zwanzig
Jahre nicht mehr gesehen hatten .
„Das ist ja fabelhast . das, ich dich
einmal wiedersehe . Wir müssen das
unbedingt begießen !" „Ja "

, meinte
der andere , „aber entschuldige, wen »
ich dich daran erinnere , daß ich das
letzte Mal bezahlt habe."

>i-
Ein Schotte hatte eine kleine

- chuld zu bezahlen und ösinete lang -
sam , zögernd seine Geldbörse . . .
Was flog heraus ? EineMotte !

•1

d
21.

und Schießen . Der Druckpunkt sei überhaupt
bei der ganzen Schießerei . Ohne Druckpum
Schußleistung . Ueberhaupt : der Druckpunkt i*
Militari — o jeh !

Gleich neben dem Feld aber , auf dem die
exerziert haben , ist der Klosterbusch. Da ist derD
hinter einer Staude gestanden , hat die Flinte n
und hat jetzt grad sehen wollen , wie lang d .
das Dunafeld als Exerzierplatz mißbrauchen .

Je besser aber die Uebungen geklappt Habens
und Hitziger daß der Michl worden ist . Wie 's
nehmen leidlich klappt hat . ist er auch schon z :. ^übergangen .

Also : der Sepp hat die Gabel in öer Hanö und »
kommandiert : „Legt an ! — Dru — u ~ u — uckt»1 yg
Dru — « — w — |

Bumms ! HatS schon kracht auch .
Dem Schützen ist buchstäblich die Gabel aus öer iß

gefallen . Aber auch der Abrichter ist einen Augenblick 4
'

gstanden wie versteinert . Nachher aber ist er ausgegang .. .
„Depp , damischer !" bat er gschrien. - „ha i ebba gar schoi j ,
Feuer ! kommandiert ? Dru — « — w — uckpunkt war be 9
fohlen und weiter nix !"

Daneben aber im Klosterbusch, hat der Jäger Wastl mit
grimmigem Lächeln eine rauchende Patronenhülse aus dem
Lauf gezogen .

„ « - MI» her , » »einer , dann werde ich dir ausHelsen !» lAstenbl .)

Der Qegeni evolutionär
In . den Märztagen des Jahres 1848 schluaen die Wellen

der Revolution auch bis nach Schönhausen hinüber . Ans
Tangcrmttnde kamen Revolutionäre , die aus dem Kirchturm
eine schwarz- rot -aolöene ftahne hissen wollten . Doch der da-
malige Deichhauptmann Otto von Bismarck verstand keinen
Spaß , bewaffnet « seine Bauern und vertrieb das Gesindel .Sodann fuhr er mit der Bahn nach Potsdam , um selbst
an der Niederwerfunq des Aufstandes teilzunehmen . In fei -
nem Abteil befand sich ein junger Sanölnnasreisenöer . öer
fortwährend auf den Könia nud die R«aieruna schimpfte . In
Potsdam anaelannt . folate Bismarck dem Burschen und trat
ihm plötzlich mit einem so unheimlichen Blick entaeaen . daß
der Reisende sich ängstlich dnckte . „Wie heißen Sie ?" herrschte
Bismarck ihn an . „Nelke !" erwidert « der andere verwirrt . —
„Dann nehmen Sie sich in acht !" drohte Bismarck , .oöer ich
werde Sie pflügen , daß es nur so knackt !"



Atelier und Leinwand

Schweikart begann „Minna von Barnhelm"
Die ersten Aufnahmen des neuen Bavaria -Films mit Käthe Gold und Ewald Baiser

Wem Lesfings wundervolles und unvergängliches Lust -
spiel nicht oder noch nicht bekannt ist , der wird zum min -
besten seinen Handlungskern bald im Filmtheater erleben
können , wer es schon kennt , oder — was dasselbe ist , — wer
„Minna von Barnhelm " schon liebt , den interessiert um so
mehr diese Premiere .

Zwar haben die Aufnahmen erst begonnen , aber es istdoch jetzt abzusehen , wann man den Film erleben wird , derdie Geschichte von dem Major Tellheim und dem Fräuleinvon Barnhelm erzählt , die so lebendig und heiter und zu -
gleich innerlich so ernsthaft ist , wie es nur je eine großeund schöne Liebesgeschichte war .

Denn darum , weil sie so voll Herz ist , weil ihre Gestaltenso viel Haltung und Stolz , Liebe und Opferwillen in sichhaben , daß wir immer mit stiller Freude lächeln dürfen ,wenn wir daran denken . — darum ist diese schöne Geschickte
klassisch geworden . Klassisch , das heißt hier : bleibend gültigund von stets sich aus eigener Kraft erneuernder Span -
nung .

Lessing hat mit seinem Lustspiel nicht nur dem deutschen
Theater ein Beispiel , ein Musterstück geben wollen , er hat

» es auch erreicht , — die „Minna " ist noch heute in ihrem ur -
sprünglichen Wert erhalten , ja , vielleicht ist sie heute wertvol -
ler denn je , durch die innere Haltung , durch den Geist der
uts diesem Werke spricht .

Als Ernst Hasselbach und Peter Francke daran gingen ,^en ewigschönen Stoff nun drehbuchmäßig umzufchmelzen ,"
sie es . — soviel verrät ihre Arbeit deutlich . — mit dem

K/kt , den wir von heute Lessing schuldig sind — und zu -
mit der Schöpferfreude , die es dem Filmschaffenden

all das , was die Bühne konzentrieren , erwähnen ,
n muß , — bildlich zu zeigen , lebendig werden zu las -

Sinne der Ur -Jdee , des Ganzen , — des für den
neu - nachgedichteten Grundthemas .

A <- ■ R . . - . .. . — - -dies ist der Wille des schöpferischen Regisseurs , daß
n Ur - Antrieb des Bildners das Seiende im neuen

— daß er das Werk schaffe in der Vielfalt aller
und der Sammlung der Idee .

en eine hochgestimmte Arbeitsgemeinschaft schon
en Stunde der „ Minna von Barnhelm " . Mit
reifer lder dieser schönen Sache ja auch würdig
den wir Hans Schweikart vor den ersten

^ Käthe Gold , mit Ewald B a l s e r , mit Fita
T , Paul Dahlke , Haus Leibelt , Ingolf

o .» — neben sich den Kamerameister Carl Hoff -
den ganzen Stab dieses neuen Bavaria - Films ,
^tionsleiter Prickler , der Aufnahmeleiter La -

die Szenen , in denen Minna dem sächsi ' chen Ge -
je Notwendigkeit vorstellt , für den zu Unrecht
en Major einzutreten und ihr
allzu deutlich zeigt , wie es

ebendes Herz steht , — weiter
Atellheims mit seinem treuen

j schließlich das tapfere Auf -
Lellheims vor dem lvermeint -

f
sächsischen Gesandten , der in

chkeit der Oheim Minnas , der
Bruchsall , ist sder so mit Wt

wahren , guten nnd sauberen Cha -
> ter Tellheims schätzen lernt ) .

^ Gerade diese Szene mackt sckon bei
er Arbeit besonderen Spaß . Sie geht

auf eine sehr überzeugende Art vom
Ernst , mit dem in echt soldatischer Hal -
tnng Tellheim seinen Standpunkt er -
klärt , hinüber in die Lust , die man
empfindet vor dem arotcsken Mißner -
ftändnis , das dem Grafen gerade den
männlichen und absoluten Edelmut
dieses Offiziers entfui ff t .

Tellkeim -Balfer läßt sich durch die
Redeversuche des Grasen , den er im
Limmer des Gesandten antrifft , nicht
stören : . . . „Tie Bewenaründe des
Fräulein von Barnhelm sind sehr edel
. . . aber ick bin ein preußischer Offizier
und habe das Vertrauen zu dem
ßifckeu Kriegsgericht , d ^ ß es mir Ge -
rechtigkeit widerfahren läßt . . ."

Unten : (Hut «onj groß « Tame / Hiloe
ftr .ihl in ,<? « P stm elfter " (Aiifiiay .ne ttfii )

Bruchsall (Leiöelt ) wird wütend und spricht in der Er -
regung wie für den Gesandten : „Schön , wie Sie wollen , —
also wir intervenieren nicht ! Desto besser ! Das Fräu¬lein von Barnhelm hat sich ohnehin genugsam bloßgestellt !"

Da blitzt Tellheim aber los : „Herr Gesandter ! Das
Fräulein von Barnhelm steht von jetzt an unter meinem
Schutz !"

Darauf Bruchsall wütend : „Herr . . . Sie sprechen mit
ihrem Vormund . . . dem Grafen Bruchsall !" — uud das
mißversteht jetzt Tellheim ganz gründlich : „Ich denke nichtdaran ! Kein Wort rede ich mit ihm ! Aber Sie können ihm
«agen . . . diesem alten Querkopf . . . daß er durch sein herz -
loses Verhalten gegen seine Nichte genau das Gegenteil von
dem erreicht hat , was er wollte . . ."

Beherrscht , aber sehr bestimmt , — mit einem edlen Zornim Herzen spricht Balser auf den verdutzten Leibelt ein ; es
ist herrlich , diese beiden ausgezeichneten Schauspieler zu
hören und zu sehen . — So auch zuvor Käte Gold , voll ? iebe
nnd Besorgnis um den geliebten Mann , auf den sächsischen
Gesandten lIngolf Kuutzet einsprechend , so daß ■ der nur
noch '

tfjtiMl ' ti - tut — mit leitiem Lächeln : «. . . vieler
Major von Tell -
heim ist ein
Glückspilz !"

Und bann » o5
die munt ? re Fran¬
ziska F >ta Benk -
liosfs und der treu -

oou Paul Dahlke .
Sp ter kommen
Fritz Kampers
als Wachtmeister

Werner . Theo Lin -
gen als Rieeaut
hinzu , neben nie -
len anderen . Alois
Melickar ichreibt
die Musik und
Hans von Keller
ist der militärische
Beirat .

Ein paar Tage
nur drehte Hans
Schiveikart in Ber -
lin , dann geht es
mit den Tchauspie -
lern nach München -
Geiselgasteig , —
wo Reiber die
Bauten erstellte .

Ein » eines Warcnbi >» s »ii>dchen / Assia Rons
in „ Alarm im Warenhaus " (Ausnahme : Tisu )

Sine von Sieben / Liselotte Heßler in „ Die
zu :e Sieben " (Ausnahme : Terra )

Der Film ohne Männer
In einem amerikanischen Film will man

die Männer ersetzen , nickt etwa aus Spar -
samkeitsgründen , sondern ganz einfach der
Sensation halber . Es handelt sich um eine
Verfilmung des erfolgreichen Theaterstückes
„Die Frauen " ( „The Women " >, das anf dem
Broadway über 500 Aufführungen vor ans -
verkauften Häusern erlebt hat In dem Stück
geschieht eigentlich gar nichts , es wird nur
geklatscht . Durch Klatsch , durch das also , was
man im Modesalon weiterrrägt und an
Schlüssellöchern erlausckt , erfährt der Zu -
schauer all jene Tinge , die er in anderen
Stücken auf offener Szene zu erfahren pflegt .

Als sich die Frage erhob , wer die Hanpt -
rolle in diesem Film spielen solle , kam ein
sindiger Reklamechef auf den Gedanken , die
Bilder der beliebtesten Schauspielerinnen
einfach übereinander zu kopieren und so ein
„Jdealgesicht " zu „ errechnen "

. Anf diese
Weise kamen die Photographien von Myrna
Loy , Joan Grawsord , Joan Bennett , Carola
Lombard , Jeanette Mac Donald aad Mar¬
garet Sullavau übereinander zu liegen . Als
Ergebnis entstand ein Bild , das dem der
Garbo sehr ähnlich sieht . Nun sucht die rüh -
rige Firma nach einer Schauspielerin , die
diesem Photo am meisten gleicht , um einen
neuen Star aus der Taufe zu heben . . .

Assia Noris / Aus dem Tagebuch
einei Schauspielerin

Die idjonc Herrin oon Glernavon f OlQtf
Tschechotva in „ Fluch von Glernavon " (Tobis )

Die Königin aller
italienischen Städte
ist unstreitig Rom ,
die betörende Ewige
Stadt , die von jeher
Gegenstand meiner
Sehnsucht war , als
ich sie noch nicht be -
ivnndern durfte , und
die nun immer der
Gegenstand meines
Heimwehs sein wird ,
nachdem ich mich an
ihrer Herrlichkeit be -
rauscht habe . Rom
ist die Mutter der
Kultur . Ich kühle
den ganzen Zauber
dieser Stadt und
meine , daß ich hier
zu Hause , in meiner
Heimat bin .

Ich bin sechszehn
Jahre alt nnd bin
endlich in Rom und

ganz erfüllt von dieser Stadt . In Rom ist heute abend
das Glück zu mir gekommen . uu >b das Glück heißt : Film !
Ich saß im Kaffee mit meiner Mutter , da trat ein Herr au
unseren Ti '

ch und sagte , er heiße Peppino Amato und ichwäre sein Typ . Ich antwortete , daß mir seine Meinung
gleichgültig sei und daß er seine Typen woanders suchen
sollte . Ich mußte ja nicht , wer Amato war , aber er beruhigte
mich sogleich .

„ Mein gnädiges Fräulein . Sie irre » sich ! Ich hätte
nämlich eine Rolle in einem Film , die ausgezeichnet für Sie
passen würde !" Vor freudigem Schreck wurde mir ganz
schwindelig . Aber ich tat gleichgültig , bestellte mir kühn einen
Kognak und bemühte mich , mich ivie eine richtig « Schauspie¬
lerin zn benehmen , während ich innerlich größte Lust ver¬
spürte . den guten Herrn Amato zu umarmen und „Onkel
Peppino " zu ihm zu sagen .

Wir haben nns dann lange unterhalten , Amato , der be-
kannte italienische Filmmann , meine Mutter und ich . Nnd
ich soll nun morgen zum Commeudatore der Caesar - Film
^ehen . mich ihm vorstellen und ihm sagen , was ich bisher
>emacht habe , ob ich irgendwelche Wettbewerbe mitgemacht ,
inen Preis gewonnen habe , und was ich werden kann .
Sie werden eben eine ausgezeichnete Schauspielerin !" sagte

Pepvino Amato zum Schluß .
Was soll ich dem Direktor erzählen ? Was ich bisher ge-

macht habe ? Nun — nicht viel mehr als andere Mädel
in meinem Alter gemacht haben . Ich bin in Rußland ge-
boren, und ich habe «inen Teil meiner Kindheit in Frank-

reich verbracht . Ich habe gelernt , wie es alle Kinder tun
müssen . Ich habe gern Bücher gelesen , und es waren vor
allem Bücher über Kunstgeschichte . Ich lernte Französisch und
Italienisch , und ich lernte Italien aus den Büchern und den
Erzählungen meiner Mutter lieben . Nun bin ich mit meiner
Mutter nach Italien gekommen . Ich bin gern lustig , weil
das Leben so schön ist. Und ich will nun Schauspielerin
iverden und weiß , daß ich noch viel daznlernen muß . Aber
es gibt für mich uichts Schöneres , als Schauspielerin zu sein .

Assia Noris hatte von nun an nicht mehr viel Zeit , in
ihrem Tagebuch zu schreiben Ihr erster Film war der An -
fang einer großen Karriere . Sie hatte Erfolg , und sie lernte ,
wurde für immer neue Rollen verpflichtet und schließlich
übertrug man ihr Hauptrollen . Im Sturm eroberte sie sich
den Beifall und die Zuneigung des Publikums . Sie heiratete
den Regisseur Mario Camerini , und in ihrer Wahlheimat
heißt es : Assia Noris ist der Typ der jungen Italienerin von
heute . Sie ist eine vielseitige Künstlerin , deren reiches Aus -
drucksvermögen sie ebenso sehr für ernste , getragene Rollen
befähigt wie für die Filmkomödie . In ihrem neuesten Film
der DJFU , „Alarm im Warenhaus "

, spielt sie die Hauptrolle .
Es ist die Rolle einer kleinen Verkäuferin in einem italie -
nischen Warenhaus , die alle Stadien der glücklichen Liebe ,
der sorglosen Fröhlichkeit und tiefsten Verzweiflung durch -
lebt , die in den Verdacht eines Diebstahls gerät und doch
nur ein ehrliches , fleißiges Mädel ist , das sich nach Heirat
und Familie sehnt . Ihr Partner ist der sympathische Bit -
torio De Siea . Die Spielleitung hatte Mario Camerini .

Unsere Film - Anekdote
Das Mädchen mit zwei linken Beinen

Spielleiter Heinz Helbig ist Hamburger mit trockenem
Humor . In einem Film brauchte er für die große Operette ,
die das Finale ist , auch Pagen mit schönen Beinen . Die Aus -
wähl unter den in Frage kommenden Komparsinnen traf « r
selbst .

Meldete sich da bei der Beinparade ein « Filmbegeisterte ,
die wahrscheinlich das erstemal hinter die Filmkulissen roch
und sich „etwas " dachte .

Heinz Helbig sagte zu ihr , wie zu allen anderen :
„Zeigen Sie Ihre Beine !"
Schüchtern schürzte sie ihr Röckchen und zeigte das linke

Bein . „Gut "
, sagte Helbing , „und das andere ?"

Aber die G 'schamig « meinte :
„Das ist wie das andere !" —
, So ?" — Helbig nahm es zur Kenntnis , und zur Pro -

duktioussekretäriu gewandt :
„Merken Sie die Dame vor , Name und Adresse , und

schreiben Sie dazu : die Dame mit den beiden linken Beinen ."
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